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Dritter  Teil. 


Die  praktische  Verwendung  der  Wollfarbstoffe  nach 

Industrien  geordnet. 


1 II 


Von  den  wollartigen  tierischen  Faserstoffen,  welche  dem  Färber  zum  Zwecke  der 
Veredlung  zugeführt  werden,  spielt  die  Schafwolle  bei  weitem  die  grösste  Rolle;  in  geringerem 
Masse  werden  die  Produkte  anderer  Tiere  verwendet,  von  denen  die  wichtigeren  genannt  seien. 
Es  sind  dies  die  Mohairwolle,  die  von  der  Angoraziege  stammt,  die  ihr  ähnliche  Alpakawolle, 
die  Kaschmirwolle,  welche  von  einer  in  Zentralasien  lebenden  Ziegenart  gewonnen  wird, 
ferner  die  Flaare  des  Kamels,  Lamas  und  Vicunas,  Kuh-  und  Kälberhaare,  sowie  Rosshaare, 
die  ab  und  zu  für  bestimmte  Waren  benutzt  werden,  und  schliesslich  Hasen-  und  Kaninchen- 
haare, die  in  grösserem  Massstabe  in  der  Haarhutfabrikation  Verwendung  finden. 

Wenn  auch  der  chemische  Charakter  der  verschiedenen  Sorten  Wolle  und  Haare  ziemlich 
derselbe  ist,  so  bestehen  zwischen  ihnen  doch  kleine  Unterschiede  in  ihrem  Verhalten  beim 
Färben,  so  dass  die  Affinität  der  Farbstoffe  zu  den  verschiedenen  Faserstoffen  eine  etwas 
wechselnde  ist.  Im  allgemeinen  besteht  die  Regel,  dass  die  Wollen  und  Haare  zur  Erreichung 
einer  bestimmten  Farbtiefe  um  so  mehr  Farbstoff  brauchen,  je  feiner  die  einzelne  Faser  ist,  da 
unter  gleichen  Bedingungen  die  feinere  Faser  infolge  ihrer  im  Verhältnis  zur  Masse  grösseren 
Oberfläche  mehr  Farbstoff  aufnimmt  als  eine  gröbere  Faser.  Daraus  ergibt  sich,  dass  es  zweck- 
mässig ist,  in  Waren,  denen  durch  Walke  ein  glattes,  filzähnliches  Äussere  gegeben  und  die 
im  Stück  gefärbt  werden  sollen,  nur  ein  möglichst  gleichartiges  Fasermaterial  zu  verwenden, 
und  ferner,  dass  es  meist  Anlass  zu  Schwierigkeiten  gibt,  wenn  man  von  verschiedenen  Tier- 
arten stammende  Wollsorten  gleichzeitig  verarbeitet,  falls  nicht  der  gewünschte  Endzweck 
der  des  Kontrastes  zwischen  den  beiden  Faserarten  ist. 

Bei  Verwendung  von  anderen  tierischen  Faserstoffen  als  Schafwolle  ändert  sich  — ab- 
gesehen von  den  meist  nur  relativ  geringfügigen  Abänderungen,  die  nach  der  Struktur  und 
Natur  dieser  Faserstoffe  notwendig  sind,  um  ihre  grössere  oder  geringere  Verwandtschaft  zu 
den  Farbstoffen  zu  massigen  oder  zu  heben  — in  der  Regel  nichts  an  den  für  die  Schafwolle 
gültigen  Färbeverfahren,  so  dass  die  Färbeweise  dieser  Faserstoffe  keiner  besonderen  Be- 
sprechung bedarf,  weil  ihre  Anwendungsweise  gegebenenfalls  sich  leicht  aus  den  folgenden 
Ausführungen  ableiten  lässt.  Es  wird  nur  gelegentlich  der  Besprechung  der  Stückfärberei 
das  Färben  von  Hasen-  und  Kaninchenhaaren,  wie  es  in  der  Haarhutfabrikation  im  grössten 
Massstabe  durchgeführt  wird,  und  das  Färben  von  aus  Wolle  und  Seide  bestehenden  Stoffen 
besonders  behandelt  werden. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  aus  Wolle  und  Baumwolle  gemischten  Waren,  in  denen 
letztere  in  grösseren  Prozentsätzen  vorhanden  ist  und  zwar  in  der  Regel  zum  Zwecke  einer 
Verbilligung  der  Ware.  Da  in  diesen  Fällen  die  Baumwolle  ebenfalls  gefärbt  werden,  meistens 
sogar  durch  die  Färbung  dasselbe  Aussehen  erhalten  soll  wie  die  Wolle,  sind  die  für  solche 
Waren  einzuschlagenden  Färbemethoden,  die  Auswahl  der  dafür  geeigneten  Farbstoffe,  sowie 
die  Vor-  und  Nachbehandlung  der  Waren  so  stark  abweichend  von  den  Regeln  der  Wollfärberei, 
dass  es  zweckmässig  ist,  die  Halbwollfärberei  gesondert  von  der  Wollfärberei  zu  behandeln. 

Das  Färben  von  loser  Baumwolle  für  sich  allein,  die  nach  dem  Färben  mit  ebenfalls  für 
sich  allein  gefärbter  Wolle  zusammen  verarbeitet  wird,  soll  dagegen  als  Anhang  zu  dem  das 
Färben  loser  Wolle  behandelnden  Kapitel  kurz  besprochen  werden. 

Was  nun  die  Verwendung  der  Wolle  betrifft,  so  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  wohl 
kaum  ein  anderer  der  von  dem  Menschengeschlecht  für  seine  Bekleidung,  für  die  Ausschmückung 
seiner  Wohnungen  und  für  andere  Gebrauchszwecke  in  Benutzung  genommenen  Faserstoffe 
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eine  so  vielseitige  und  mannigfaltige  Benutzung  gefunden  hat  als  die  Schafwolle.  Je  nach  der 
Verwendung,  die  das  aus  der  Wolle  verfertigte  Material  später  finden  soll,  sind  naturgemäss 
die  Anforderungen  äusserst  mannigfaltig. 

Während  eine  für  Uniformstoffe  bestimmte  Färbung  Wind  und  Wetter  standhalten 
soll,  verlangt  man  von  einem  für  Ballkleider  bestimmten  Stoff  in  erster  Linie  Schönheit  des 
Farbtones;  das  für  Strümpfe  bestimmte  Garn  soll  durch  die  Wäsche  der  Hausfrau  seine  Farbe 
nicht  verlieren,  während  der  für  einen  Fenstervorhang  bestimmte  Stoff  vor  allem  dem  bleichenden 
Einfluss  des  Sonnenlichtes  widerstehen  soll. 

Es  war  von  jeher  das  Bestreben  der  Teerfarbenindustrie,  allen  den  mannigfaltigen  und 
weit  von  einander  abweichenden  Anforderungen  der  Praxis  in  bezug  auf  die  Eigenschaften  der 
Farbstoffe  gerecht  zu  werden,  und  bei  der  grossen  Anzahl  der  von  den  Höchster  Farbwerken 
in  den  Handel  gebrachten  Farbstoffe  dürften  wohl  alle  Wünsche,  die  der  praktische  Färber 
in  den  speziellen  Fällen  an  die  Farbstoffe  stellen  muss,  befriedigt  werden  können.  Da  es  aber  bei 
der  grossen  Menge  der  Farbstoffe  oft  nicht  leicht  ist,  schnell  und  sicher  diejenigen  Farbstoffe  zu 
finden,  die  für  einen  gewünschten  Zweck  am  besten  geeignet  sind,  so  sollen  in  den  folgenden 
Kapiteln  die  einzelnen  Industriezweige  und  die  für  diese  am  besten  geeigneten  Farbstoffe  einer 
Besprechung  unterzogen  werden.  Hand  in  Hand  damit  gehend,  sollen  die  mechanischen  Hilfs- 
mittel, die  dem  praktischen  Färber  zu  Gebote  stehen,  kurz  erwähnt  werden;  auch  die  Prozesse 
der  Vorbehandlung  und  Nachbehandlung  der  Wollwaren  sollen  einer  kritischen  Besprechung 
unterzogen  werden,  aber  nur  insoweit,  als  ihre  Kenntnis  für  den  Färber  wünschenswert  und 
notwendig  erscheint,  um  ihren  Einfluss  auf  die  Färbungen  zu  erkennen  und  sich  dadurch  vor 
Schaden  und  Nachteil  zu  bewahren. 

Den  mannigfaltigen  Verwendungsarten  der  Wollwaren  entsprechend,  ist  auch  der  Gang 
ihrer  Herstellung  ein  wechselnder,  und  sie  gelangen  infolgedessen  auch  in  verschiedenen  Ver- 
arbeitungsstufen zum  Färben.  Da  die  Reihenfolge  der  letzteren  meist  in  einem  gewissen 
Zusammenhang  mit  der  späteren  Verwendung  und  den  durch  diese  bedingten  Echtheits- 
ansprüchen steht,  so  wird  im  folgenden  die  Besprechung  der  einzelnen  Industriezweige  nach  den 
Verarbeitungsstufen  erfolgen,  in  denen  das  Färben  von  Wollwaren  vorgenommen  wird,  nämlich: 

1.  Das  Färben  von  losem  Material. 

2.  Das  Färben  von  Kammzug. 

3.  Das  Färben  von  Garn. 

4.  Das  Färben  von  Stückware. 


I.  Das  Färben  von  losem  Material. 


1.  Das  Färben  der  losen  Wolle. 


Die  Wollwäsche. 

Die  lose  Wolle,  wie  sie  durch  die  Schur  der  Schafe  gewonnen  wird,  befindet  sich  nicht 
ohne  weiteres  in  einem  Zustande,  der  für  die  Weiterverarbeitung  geeignet  ist.  Sie  enthält 
als  Rohwolle  nur  20  — 70  °/0  reine  Wolle  und  je  nach  der  Gattung  der  Schafe  und  deren  Lebens- 
weise mehr  oder  weniger  grosse  Mengen  mechanischer  Verunreinigungen,  wie  Sand  und 
andere  erdige  Bestandteile,  Reste  von  Exkrementen  und  Pflanzenteile  verschiedener  Art,  so- 
wie beträchtliche  Mengen  des  sogenannten  Wollschweisses. 

Der  Wollschweiss  setzt  sich  zusammen  aus  wasserlöslichen  Alkalisalzen  verschiedener 
organischer  Säuren,  die  grösstenteils  zur  Gruppe  der  hochmolekularen  Fettsäuren  gehören, 
und  aus  wasserunlöslichen  Fetten.  Beide  Bestandteile  sind  Absonderungsprodukte  der  Fett- 
und  Schweissdrüsen  der  Haut. 

Der  Zweck  der  Wollwäsche  ist  die  Entschweissung  der  Wolle,  d.  h.  die  Entfernung  des 
Wollschweisses  und  des  anhaftenden  Schmutzes  aus  der  Wolle,  um  diese  einerseits  lockerer 
und  für  den  Spinnprozess  geeigneter  zu  machen  und  andrerseits  der  Wollfaser  eine  möglichst 
vollkommene  Aufnahmefähigkeit  für  Beizen  und  Farbstoffe  zu  geben.  Hand  in  Hand  mit  dem 
Entschweissen  erfolgt  gleichzeitig  zum  grössten  Teile  die  Entfernung  der  als  mechanische 
Verunreinigungen  vorhandenen  mineralischen  Beimengungen,  deren  Rest  durch  das  Wolfen, 
beim  Spinnen  und  den  anderen  Operationen  beseitigt  wird. 

Im  Hinblick  darauf,  dass  die  Wollwäsche  die  wichtigste  aller  Vorbehandlungen  ist,  die 
die  Wolle  vor  dem  Färben  erhält,  und  als  grundlegend  für  einen  guten  Ausfall  der  fertigen 
Ware  überhaupt  und  besonders  einer  guten  Färbung  anzusprechen  ist,  soll  im  folgenden  auf 
dieselbe  etwas  näher  eingegangen  werden. 

Ein  Teil  der  Wollen  erhält  bereits  am  lebenden  Tiere  durch  die  Rückenwäsche  oder 
Pelzwäsche  eine  Vorreinigung,  die  die  Entfernung  eines  Teils  des  Wollschweisses  zum  Ziele 
hat.  Ausländische  Wollen  werden  oft  zwecks  Frachtersparnis  nach  der  Schur  in  ähnlicher 
Weise  einer  Vorwäsche  unterworfen.  In  grossen  Betrieben  unterzieht  man  ferner  die  rohe, 
sogenannte  Schweisswolle  vielfach  ebenfalls  einer  Vorwäsche  durch  Einweichen  und  Auslaugen 
der  Wolle  mit  Wasser.  Die  von  dem  letzteren  aufgenommenen  löslichen  Teile,  meist  aus 
Kalisalzen  bestehend,  werden  dann  durch  Eindampfen  isoliert  und  liefern  durch  Weiter- 
verarbeiten der  Schweissasche  als  wertvolles  Nebenprodukt  Pottasche. 

Vielfach  wird  die  Vorwäsche  heute  nicht  mehr  angewandt,  weil  man  unter  anderem 
erkannt  hat,  dass  die  vorherige  Entfernung  der  wasserlöslichen  Alkalisalze  nicht  immer  als 
von  Vorteil  für  die  weitere  Reinigung  der  Wolle  anzusehen  ist,  denn  da  dieselben  ihrer  chemi- 
schen Zusammensetzung  nach  als  Seifen  zu  betrachten  sind , wirken  sie  infolge  ihrer  innigen 
Mischung  mit  dem  durch  Alkalizusatz  zu  verseifenden  Fett  äusserst  günstig  auf  die  Verseifung 
und  Lösung  des  letzteren  ein.  Infolgedessen  unterbleibt  heute  meist  die  Vorwäsche,  und  man 
behandelt  die  Schweisswollen  direkt  in  verdünnten  Alkalilösungen  zwecks  Entschweissung, 
d.  h.  man  entfernt  in  einer  Operation  die  wasserlöslichen  und  wasserunlöslichen  Bestandteile 
des  Wollschweisses. 

Als  Alkali  wird  am  häufigsten  Soda  angewandt,  ferner  werden  Pottasche,  Ammoniak, 
gefaulter  Urin,  Seifenlaugen  benutzt.  Oft  werden  der  Waschflüssigkeit  noch  neben  dem  Alkali 
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gewisse  Salze,  wie  Kochsalz  oder  Salmiak,  zugesetzt,  um  den  Waschprozess  zu  beschleunigen ; 
viel  benutzt  ist  auch  ein  Zusatz  von  Olein  zur  Waschlauge,  das  den  Zweck  hat,  durch  seine  Um- 
setzung mit  dem  vorhandenen  Alkali  eine  Emulsion  mit  dem  Wollfett  zu  bilden  und  dadurch 
dessen  schnellere  Lösung  herbeizuführen. 

Je  nach  dem  Grade  der  Reinheit  der  Wollen  unterscheidet  man : 

1.  Fettwollen,  d.  h.  Schurwollen  ohne  jede  Vorbereitung, 

2.  Wollen  mit  Rückenwäsche,  welche  durch  diese  schon  von  einem  Teile  des  Woll- 
schweisses  befreit  sind, 

3.  Wollen  mit  Halbwäsche,  d.  h.  solche,  welche  durch  Einweichen  in  Wasser,  wie  oben 
erwähnt,  schon  teilweise  entschweisst  sind,  und  überseeische  Wollen,  welche  zum  Teil 
im  Gewinnungslande  eine  Vorwäsche  durchgemacht  haben, 

4.  Sterblings-  und  Gerberwollen,  die  in  den  Gerbereien  als  Nebenprodukt  bei  dem  Kalken 
der  Felle  gewonnen  werden. 

Für  die  letzteren  empfiehlt  sich  dringend  eine  vorbereitende  Behandlung  mit  lauwarmer 
Salzsäure  von  1 0 Be  und  nachträgliches  gutes  Spülen  in  Wasser.  Hierdurch  wird  der  grösste 
Teil  des  Kalkes,  der  in  diesen  Wollen  durch  die  Behandlung  der  Felle  in  den  Gerbereien  stets 
enthalten  ist,  aus  der  Wolle  entfernt,  ehe  sie  in  die  eigentliche  Wäsche  gelangt.  Unterbleibt 
diese  Vorbehandlung  und  bringt  man  die  Gerberwollen  direkt  in  die  Entschweissungsbäder, 
so  wird  ein  grosser  Teil  des  Kalkes  nicht  nur  nicht  aus  der  Wolle  entfernt,  sondern  sogar 
durch  seine  Umsetzung  mit  der  Soda  als  kohlensaurer  Kalk  auf  der  Wollfaser  niedergeschlagen, 
was  beim  späteren  Färben  zu  Unzuträglichkeiten,  namentlich  zu  schipperigen  und  stumpfen 
Färbungen  führt. 

Es  hat  sich  in  der  Praxis  herausgestellt,  dass  die  Schmutzwollen  sich  leichter  und  schneller 
entschweissen  lassen,  wenn  sie  mehrere  Monate  in  vor  Feuchtigkeit  geschützten  Räumen  ge- 
lagert werden.  Wahrscheinlich  tritt  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  eine  Art  Oxydation  der 
Fette  beim  Lagern  ein,  wodurch  diese  leichter  löslich  werden.  Diese  Oxydation  kann  bei 
feucht  gewordenen  Schmutzwollen  unter  starker  Wärmeentwicklung,  ja  sogar  bis  zur  Selbst- 
entzündung vor  sich  gehen. 

Falls  für  das  Waschen  eine  der  später  erwähnten  trocknen  Wäschen  angewandt  wird, 
werden  die  Wollen  vielfach  zwecks  Entfernung  sandiger  Bestandteile  auf  einem  Klopf-  oder 
Reisswolf  behandelt,  ln  der  Regel  werden  die  Wollen,  namentlich  für  nasse  Wäsche,  ohne 
weiteres  den  Waschbottichen  zugeführt  und  nur  ganz  minderwertige,  kotige  Wollen  werden 
vor  dem  Waschen  einige  Stunden  in  kaltem  Wasser  eingeweicht,  um  die  Kotteile  und  erdigen 
Verunreinigungen  aufzuweichen. 

Je  nach  dem  oben  angedeuteten  Grade  der  Reinheit  der  Wollen  werden  die  zum  Ent- 
schweissen bestimmten  Waschlaugen  schwächer  oder  stärker  in  der  Konzentration  gehalten. 
In  den  meisten  Fällen  werden  Sodalaugen  von  1 bis  2°  Be  angewandt.  Die  Temperatur  soll 
in  der  Regel  nicht  über  50°  C.  betragen,  da  die  Wolle  bei  höherer  Temperatur,  insbesondere 
bei  Anwendung  von  Soda  als  Waschlauge,  gelb  und  spröde  wird.  Fettwollen  können  bei 
50  — 55 °C.  gewaschen  werden,  während  man  bei  halbgewaschenen  Wollen  nur  auf  40— 45°  C. 
geht.  Das  Entschweissen  und  das  darauf  folgende  Spülen  wird  jetzt  fast  stets  in  eigens  dazu 
konstruierten  Waschmaschinen,  den  sog.  Leviathans,  vorgenommen,  die  aus  mehreren  ge- 
trennten Bottichen  bestehen,  in  denen  die  Wolle  durch  mechanisch  bewegte  Rechen  oder 
Gabeln  kontinuierlich  in  der  Waschflüssigkeit  vorwärts  bewegt  wird  in  der  Art,  dass  sie  stets 
beim  Verlassen  des  einen  Bottichs  und  Überführung  in  den  nächsten  kräftige  Quetschwalzen 
passiert.  Man  erspart  mit  den  Leviathans  die  heute  fast  nicht  mehr  benutzte  Handarbeit,  die 
viel  teurer  zu  stehen  kommt  und  ein  stärkeres  Verwirren  und  Filzen  der  Wolle  herbeiführt, 
abgesehen  davon,  dass  die  heute  mehr  als  früher  benutzten  schweren  überseeischen  Schmutz- 
wollen sich  überhaupt  nicht  ohne  mehrere  hintereinander  folgende  Passagen  gut  reinigen 
lassen  würden. 

Erfahrungsgemäss  wird  Wolle,  die  in  einer  frisch  bereiteten  Sodalauge  gewaschen  wird, 
niemals  rein,  und  erst  die  dritte  und  vierte  Partie,  die  auf  derselben  Lauge  behandelt  wird, 
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zeigt  eine  gute  Reinigung.  In  kleinen  Fabriken,  denen  nur  ein  Waschapparat  zur  Verfügung 
steht,  arbeitet  man  deshalb  so,  dass  man  auf  frischen  Waschbrühen  möglichst  zuerst  einige 
halbgewaschene  Partieen  und  dann  erst  Schmutzwollen  entschweisst,  oder  dass  man  die  auf 
frischen  Laugen  gewaschenen  ersten  Partieen  zurückstellt,  um  sie  später  nochmals  nachzu- 
waschen; aus  demselben  Grunde  benutzt  man  die  Waschlaugen  tunlichst  lange.  In  grösseren 
Werken  nutzt  man  die  günstigere  Wirkung  schon  gebrauchter  Waschlaugen  dadurch  aus,  dass 
man  3 — 4 Apparate  hintereinander  schaltet  und  das  Entschweissen  in  denselben  nach  dem 
Prinzip  des  Gegenstromes  in  der  Weise  durchführt,  dass  die  Schmutzwollen  zuerst  in  den 
ersten,  die  älteste  Waschlauge  enthaltenden  Bottich  gelangen,  von  dem  sie  nach  jedesmaligem 
Ausquetschen  in  die  folgenden  mit  immer  reinerer  Lauge  beschickten  Abteilungen  transportiert 
werden,  um  schliesslich  in  dem  letzten  Abteil  gespült  zu  werden.  Wenn  die  Wascbflüssigkeit 
in  dem  ersten  Apparat  zu  schmutzig  geworden  ist,  wird  dieser  entleert  und  die  Lauge  aus 
dem  zweiten  in  den  ersten  und  entsprechend  aus  den  folgenden  in  den  nächstvorderen  Be- 
hälter gepumpt.  Durch  Nachbessern  mit  dickerer  Lauge  wird  die  Konzentration  der  Wasch- 
laugen auf  1 — 2°  Be  gehalten. 

Nach  der  Wäsche  in  den  Alkalibädern  erfolgt  gründliches  Spülen  in  reinem  Wasser,  um 
alles  Alkali  aus  der  Wolle  zu  entfernen  und  den  noch  in  der  Wolle  enthaltenen,  aber  gelockerten 
Wollschweiss  gründlich  zu  entfernen.  Je  weicher  das  Wasser  ist,  um  so  reiner  wird  die 
Wolle  beim  Spülen  werden,  denn  die  Kalkbestandteile  des  harten  Wassers  setzen  sich  mit 
den  in  der  Wolle  enthaltenen  seifenartigen  Verbindungen  zu  Kalkseifen  um,  die  sich  auf  der 
Wollfaser  niederschlagen  und  zu  klebrigen  Wollen  und  schlechtem  Griff  derselben,  sowie  Un- 
egalitäten beim  Färben  und  Unregelmässigkeiten  beim  Spinnen  und  Walken  Veranlassung 
geben.  Wo  kein  weiches  Wasser  zur  Verfügung  steht,  ist  infolgedessen  eine  Entkalkung 
dringend  zu  empfehlen;  die  dazu  notwendige  Wasserreinigungsanlage  wird  sich  durch  die 
bessere  Durchführung  des  Spülprozesses  bald  bezahlt  machen. 

Man  erzielt  beim  Spülen  ferner  um  so  bessere  Resultate,  je  kälter  das  Spülwasser  ist. 
Es  erklärt  sich  dies  dadurch,  dass  in  kaltem  Wasser  Lanolin  und  die  etwa  entstehende  Kalk- 
seife erstarren  und  bröcklig  werden  und  in  diesem  Zustand  leichter  von  der  Faser  herunter- 
fallen, während  sie  in  warmem  Spülwasser  gelöst  bezw.  klebriger  werden  und  als  dünne, 
schlüpfrige  Schicht  die  Wollfaser  umkleiden  und  den  gewaschenen  Wollen  ein  trübes  Aus- 
sehen verleihen. 

So  gute  Resultate  die  Entschweissung  der  Schmutzwollen  mittelst  Alkalien,  namentlich 
Soda,  gibt,  wenn  sie  gut  durchgeführt  wird,  so  gefährlich  ist  die  Verwendung  der  warmen 
alkalischen  Waschbrühen  bei  unsachgemässer  Behandlung  für  die  gegen  Alkalien  äusserst 
empfindliche  Wollfaser.  Da  sich  bei  dem  schwankenden  Reinheitsgrad  der  Wollen  bestimmte 
Mengen  Alkali  nicht  vorschreiben  lassen,  so  ist  die  Bemessung  derselben  lediglich  Erfahrungs- 
grundsätzen überlassen,  und  erklärlicherweise  werden  infolgedessen  selbst  dem  besten  und 
erfahrensten  Wollwäscher  Wollpartien  in  die  Hände  kommen,  über  deren  Reinheitsgrad  er 
sich  täuscht  und  bei  denen  er  entweder  durch  zu  niedere  Waschtemperatur  oder  zu  gering 
bemessene  Alkalimengen  die  Reinigung  nicht  in  genügendem  Masse  durchführt,  ein  Fehler, 
der  sich  oft  erst  in  späteren  Verarbeitungsstufen  der  Ware  bemerkbar  macht;  oder  es  kann 
ihm  zustossen,  dass  er  die  Wäsche  zu  heiss  vornimmt  und  mit  den  Alkalimengen  über  das 
Ziel  hinausschiesst,  woraus  dann  gelbe  Wollen  hervorgehen,  die  sich  schlecht  verspinnen 
lassen,  in  der  Walkfähigkeit  gelitten  haben  und  geringere  Waren  liefern. 

Es  sind  daher  viele  Versuche  unternommen  worden,  die  der  Wollfaser  leicht  gefahr- 
drohende Entschweissung  mit  warmen  Alkalilösungen  zu  umgehen,  und  schon  im  zweiten 
Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  verschiedene  Vorschläge  gemacht,  die  genannten 
Entschweissungsmittel  durch  organische  Lösungsmittel  zu  ersetzen,  die  imstande  sind,  das 
Wollfett  zu  lösen.  Dafür  geeignet  erschienen  leichtsiedende  Kohlenwasserstoffe,  wie  Benzin, 
Ligroin,  ferner  Schwefelkohlenstoff  und  Tetrachlorkohlenstoff.  Während  die  Anwendung  des 
letzteren  bis  in  die  neuere  Zeit  infolge  seines  zu  hohen  Preises  ausgeschlossen  erschien, 
schlugen  die  ersten  Versuche  mit  den  anderen  Körpern  fehl  und  zwar  infolge  der  Feuer- 
gefährlichkeit dieser  Substanzen,  die  bei  ihrer  Verwendung  in  der  Wollwäscherei  noch  dadurch 
eine  Steigerung  erhält,  dass  durch  die  Anwesenheit  der  trocknen  Wollfasern  elektrische  Er- 
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scheinungen  auftreten,  welche  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  Entladungen  und  Entzündungen 
der  Gase  herbeiführen. 

Erst  durch  ein  im  letzten  Jahrzehnt  verbessertes  Verfahren  konnte  das  Waschen  der 
Wolle  mit  flüchtigen  Lösungsmitteln  dauernden  Eingang  in  die  Industrie  gewinnen.  Dieses 
Verfahren,  das  von  Emile  Maertens  stammt  und  in  den  verschiedenen  Staaten  unter  Patent- 
schutz steht  (D.  R.  P.  93  743),  wurde  zuerst  in  den  Arlington  Mills,  Mass.,  in  Nordamerika 
praktisch  im  grössten  Massstabe  ausgeführt  und  wird  jetzt  auch  von  verschiedenen  Woll- 
wäschereien des  Kontinents  benutzt. 

Das  Wesen  des  Verfahrens  besteht  darin,  dass  die  Explosionsgefahr  der  Gase  dadurch 
vermieden  wird,  dass  diese  nicht  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  in  Berührung  kommen. 
Die  zu  reinigende  Wolle  befindet  sich  in  luftdicht  verschlossenen  Apparaten,  aus  denen  nach 
dem  Beschicken  und  Schliessen  derselben  zuerst  alle  Luft  durch  ein  unschädliches  Gas  ver- 
drängt wird ; als  solches  dient  meistens  komprimierte  Kohlensäure.  Dann  wird  mittelst  derselben 
das  als  Lösungsmittel  dienende  Benzin  in  und  durch  die  Behälter  gedrückt,  die  in  grösserer 
Anzahl  hinter  einander  geschaltet  sind.  Die  Behandlung  geschieht  auch  hier  nach  dem  Prinzip 
des  Gegenstromes,  d.  h.  jeder  Behälter  wird  mehrmals  mit  immer  reiner  werdenden  Lösungen 
behandelt.  Ist  die  Reinigung  vollzogen,  so  werden  vor  dem  Öffnen  der  Behälter  die  letzten 
Spuren  von  Benzinflüssigkeit  oder  -gas  durch  einen  warmen  Strom  von  Kohlensäure  entfernt. 

Auf  diese  Weise  befindet  sich  das  feuergefährliche  Benzin  während  des  ganzen  Arbeits- 
prozesses nie  in  Berührung  oder  in  Mischung  mit  Luft  bezw.  Sauerstoff.  Die  fetthaltigen 
Benzinlösungen  werden  durch  Verdampfen  des  letzteren  auf  Wollfett  weiter  verarbeitet,  das 
als  Degras  und  Lanolin  ein  gesuchter  Handelsartikel  ist.  Die  vom  Wollfett  befreite  Wolle 
wird  dann  zwecks  Entfernung  der  wasserlöslichen  Bestandteile  in  Wasser  eingeweicht  und 
ohne  weiteren  Zusatz  gewaschen,  da  deren  Entfernung  jetzt  nach  der  Beseitigung  des  Woll- 
fettes in  glatter  Weise  gelingt. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  die  eben  geschilderte  Methode  eine  grosse  Anlage  erfordert 
und  deshalb  nur  im  Grossbetrieb  in  genügend  rentabler  Weise  durchgeführt  werden  kann. 
Die  bei  ihr  im  Vergleich  zu  der  nassen  Entschweissung  immerhin  noch  etwas  grösseren  Kosten 
sollen  sich  durch  bessere  Qualität  und  Spinnfähigkeit  sowie  leichtere  Gewinnung  der  Neben- 
produkte ausgleichen. 

Ein  Hauptnachteil  des  Verfahrens  wrar  bisher  jedoch  der,  dass  die  Wolle  zwecks  guter 
Durchführung  des  Reinigungsprozesses  sich  in  gut  getrocknetem  Zustande  befinden  musste, 
eine  Bedingung,  die  sich  nur  schwer  und  mit  erheblichen  Kosten  durchführen  liess;  denn  sonst 
durchdringt  das  Benzin  die  Wolle  nicht  gut  nnd  die  Reinigung  ist  eine  unvollkommene; 
ferner  resultieren  trübe  Fettlösungen,  deren  Weiterverarbeitung  eine  schwierigere  ist. 

Diesem  Übelstand  soll  ein  ebenfalls  unter  Patentschutz  (D.  R.  P.  155  744)  stehendes  Ver- 
fahren desselben  Erfinders  begegnen,  dessen  Wesen  darin  besteht,  dass  die  Fettwolle  vor  dem 
Auslaugen  mit  dem  flüchtigen  Lösungsmittel  mit  ungesättigten  wässrigen  Lösungen  von  Salzen 
oder  Säuren  behandelt  wird.  Die  fetthaltigen  Benzinlösungen  bleiben  dadurch  klar,  und  ausser- 
dem ist  bei  Anwendung  dieses  neueren  Verfahrens  die  Möglichkeit  gegeben,  als  erste  Operation 
die  Entfernung  der  in  der  Wolle  enthaltenen  Kalisalze  durch  eine  Behandlung  mit  Seifen- 
lösungen durchzuführen. 

In  einem  im  D.  R.  P.  122  800  niedergelegten  Verfahren  wird  an  Stelle  der  feuergefähr- 
lichen Kohlenwasserstoffe  der  explosionssichere  und  nicht  brennbare  Tetrachlorkohlenstoff 
benutzt,  und  wenn  die  Preisfrage  sich  noch  mehr  zugunsten  des  heute  gegen  früher  schon 
wesentlich  billigeren  Tetrachlorkohlenstoffs  verschiebt,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel, 
dass  auch  diesem  Verfahren  eine  vielversprechende  Zukunft  zuzusprechen  ist. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eines  neueren,  originellen  Verfahrens  gedacht,  das  sich  bereits 
in  der  Praxis  eingeführt  hat.  Es  ist  das  durch  D.  R.  P.  143  567  geschützte  Verfahren,  bei  dem 
die  Fettwolle  durch  einen  Wolf  durchgetrieben  und  gleichzeitig  mit  einem  Luftstrom  behandelt 
wird,  welcher  in  feinster  Verteilung  befindliche  fettabsorbierende  feste  Körper,  wie  Kieselgur, 
Kaolin  usw.  enthält.  Durch  die  staubförmige  Verteilung  der  letzteren  findet  in  sehr  gleich- 
mässiger  Weise  die  Entfettung  statt,  der  dann  ein  Nachwaschen  zur  Entfernung  der  wasser- 
löslichen Kaliseifen  folgt. 
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Zweifelsohne  besitzen  die  neueren  Verfahren  vor  dem  Entschweissen  der  Wolle  mit 
wässrigen  Lösungen  in  der  Wärme  Vorteile,  die  zugunsten  ihrer  Anwendung  sprechen  und 
die  ihre  Einführung  weiterhin  begünstigen  werden,  wenn  die  Anlagekosten  und  Anwendung 
eine  Verbilligung  finden  werden. 

Auf  jeden  Fall  ist  der  Wäsche,  als  der  ersten  und  wichtigsten  Voroperation,  die  die 
Wolle  in  ihrer  Bearbeitung  erhält,  die  grösste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Eine  gute  Wäsche 
ist  nicht  nur  für  das  Färben,  sondern  auch  für  das  Spinnen  und  Weben  von  grösster  Bedeutung. 
Eine  gut  gewaschene  Wolle  soll  offen  und  locker  sein  und  keine  gelbliche  Farbe  besitzen,  sie 
soll  frei  sein  von  klebrigen  und  verfilzten  Fasern.  Schlecht  gewaschene  Wolle  liefert  nicht 
allein  schlechte  Ausbeuten  in  der  Spinnerei  und  Ware  mit  unangenehmem  klebrigem  Griff, 
der  sich  durch  die  folgenden  Operationen  der  Vor-  und  Nachappretur  eher  noch  verschlechtert 
als  verbessert,  sie  gibt  auch  meistens  in  der  Färberei  und  der  Walke  Anlass  zu  unangenehmen 
Vorfällen,  weil  der  noch  anhaftende  Wollschweiss  ein  gutes  Eindringen  und  Fixieren  der  Beizen 
und  Farbstoffe  verhindert.  Dieser  Nachteil  macht  sich  häufig  nicht  allein  durch  einen  Mehr- 
verbrauch an  Beizmitteln  und  Farbstoff  bemerkbar,  oft  bluten  auch  auf  derartigen  Waren  dunkle 
Farben  in  der  Walke  und  trüben  die  Nebenfarben.  Infolge  der  nur  oberflächlichen  Fixierung 
der  Farbe  wird  der  Farbstoff  von  den  einzelnen  Fasern  schlecht  gereinigter  Wolle  stellenweise 
durch  das  Walken  entfernt,  d.  h.  die  Farben  sehen  abgerissen  und  blind  aus.  Unegalitäten 
und  Abschmutzen  von  stückfarbig  hergestellten  Farben  sind  häufig  durch  mangelhaft  gewaschene 
Wolle  herbeigeführt. 

Nicht  selten  wird  der  Färber  für  derartige  Fehler  und  dadurch  entstehenden  Schaden 
verantwortlich  gemacht,  während  die  Ursache  lediglich  in  der  schlechten  Wäsche  der  ver- 
wendeten Wolle  zu  suchen  ist,  die  Fehlerquelle  also  ausserhalb  seines  Machtbereiches  liegt. 

Bisweilen  werden  für  minderwertige  Waren,  insbesondere  solche,  die  für  Schwarz  bestimmt 
sind,  halbgewaschene  Wollen  gefärbt.  Für  andere  Farben  ist  die  Verwendung  solcher  Wollen 
jedoch  in  den  allerseltensten  Fällen  angebracht  und  im  allgemeinen  auch  für  Schwarz  als  un- 
zweckmässig zu  verwerfen. 
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Die  Karbonisation. 

Nach  der  Wollvväsche  wird  die  lose  Wolle  häufig  der  Karbonisation  als  der  nächsten 
vorbereitenden  Operation  unterworfen. 

Das  Karbonisieren  hat  den  Zweck,  die  der  Wolle  beigemengten  Verunreinigungen  pflanz- 
licher Natur,  wie  Kletten,  Stroh  und  andere  Pflanzenreste,  die  sich  in  dem  Wollvlies  der  Schafe 
festgesetzt  haben,  sowie  Jute-  und  Hanffasern,  welche  von  den  zur  Verpackung  der  Wolle 
dienenden  Säcken  herrühren,  zu  zerstören  und  zu  entfernen. 

Alle  diese  vegetabilischen  Verunreinigungen  sind  störend  und  hinderlich  bei  der  weiteren 
Verarbeitung  der  Wolle,  namentlich  bei  dem  Spinn-  und  Färbeprozess  und  machen  sich  beim 
Spinnen  durch  Fadenbrüche  unliebsam  bemerkbar,  beim  Färben  dadurch,  dass  sie  in  der  Regel 
nicht  oder  nur  schwach  von  den  Wollfarbstoffen  angefärbt  werden,  so  dass  sie  später  der 
fertigen  Ware  ein  noppiges  Aussehen  verleihen.  Aus  diesen  Gründen  ist  ihre  Entfernung  aus 
den  Wollwaren  geboten,  und  dieses  Ziel  wird  durch  das  Karbonisieren  erreicht,  das  entweder 
mit  den  gewebten  Waren  vor  oder  nach  dem  Färben  oder,  wie  es  vielfach  üblich  ist,  bereits 
mit  der  losen  Wolle  vorgenommen  wird. 

Die  Wirkung  des  Karbonisierens  beruht  darauf,  dass  pflanzliche  Bestandteile  in  der  Hitze 
durch  Säuren  oder  saure  Salze  infolge  einer  durch  Wasserentziehung  herbeigeführten  Ver- 
kohlung zerstört  und  mürbe  werden,  während  unter  gleichen  Bedingungen  das  Wollhaar 
keine  merkliche  Veränderung  erleidet. 

Am  meisten  wird  als  Karbonisationsmittel  Schwefelsäure  verwendet.  Die  Wolle  wird 
zu  diesem  Zweck  in  einer  verdünnten  Schwefelsäure  von  2’/2  bis  4°  Bö  während  '/* — '/«  Stunde 
gut  genetzt,  hierauf  geschleudert  und  in  eigens  konstruierten  Trockenkammern,  den  Karbonisier- 
öfen,  getrocknet  und  in  diesen  je  nach  der  Konzentration  der  Säure,  der  Dauer  des  Erwärmens 
und  der  Konstruktion  der  Öfen  bei  70—100°  C 1—2  Stunden  belassen,  wodurch  infolge 
Verdunstung  des  Wassers  die  Säure  konzentriert  wird  und  infolgedessen  zerstörend  auf  die 
vegetabilischen  Fasern  einwirkt.  Hierauf  passiert  die  Wolle  einen  Klopfwolf,  in  dem  die 
mürben,  verkohlten  Pflanzenteile  und  nebenbei  gleichzeitig  auch  mineralische  Beimengungen 
zerrieben  und  entfernt  werden,  und  wird  dann  zwecks  Entfernung  der  in  der  Ware  noch  ent- 
haltenen Schwefelsäure  gründlich  gespült.  Wenn  auch  für  manche  Zwecke  ein  gutes  Spülen 
in  Wasser  genügt,  so  folgt  auf  das  Spülen  in  der  Regel  ein  Neutralisieren  der  in  der  Wolle 
ziemlich  fest  haltenden  Säuren  durch  ein  1 — 2°  Be  starkes  kaltes  Sodabad. 

An  Stelle  von  Schwefelsäure  können  Salzsäure  und  ferner  in  der  Hitze  Säure  abspaltende 
Salze,  wie  Chloraluminium  oder  Chlormagnesium,  und  Natriumbisulfat  (Weinsteinpräparat) 
Verwendung  finden. 

Die  milder  als  die  Schwefelsäure  wirkende  Salzsäure  findet  vielfach  beim  Karbonisieren 
von  Kunstwolle  Anwendung,  wo  sie  meist  in  mit  den  Lumpen  beschickte  geschlossene  Trommeln 
als  Salzsäuregas  eingeleitet  wird. 

Chloraluminium  und  Chlormagnesium,  welche  ebenfalls  milder  in  ihrer  Wirkung  als 
Schwefelsäure  sind,  erfordern  zur  Erzielung  eines  gleichen  Wirkungsgrades  höher  konzentrierte 
Netzbäder,  die  man  daher  auf  8 — 12°  Be  verschärft,  und  höhere  Temperaturen,  welche  man 
auf  100 — 110°  für  ersteres  und  115°  für  letzteres  steigert.  Da  diese  beiden  Substanzen  auch 
die  I*  arbstoffe  weniger  angreifen  als  die  Schwefelsäure,  so  benutzt  man  sie,  namentlich  Chlor- 
aluminium,  vorzugsweise  zum  Karbonisieren  gefärbter  Stückwaren  und  mehrfarbiger,  in  der 
Wolle  gefärbter  Waren,  während  ihre  Verwendung  für  lose  weisse  Wolle  eine  seltenere  ist. 

f ür  letztere  wird  dagegen  Natriumbisulfat  vielfach  verwendet,  das  vor  der  Schwefel- 
säure grössere  Sicherheit  und  Billigkeit  voraus  hat,  allerdings  nicht  ganz  so  energisch  wie 
diese  wirkt.  Die  Karbonisierlösung  aus  Natriumbisulfat  ist  auf  7— 8°  Be  zu  halten,  und  zweck- 
mässig lässt  man  die  Wolle,  um  das  Durchdringen  der  pflanzlichen  Teile  sicher  zu  erreichen, 
etwas  länger  und  zwar  etwa  3/ 4 h in  der  Lösung,  ehe  man  sie  schleudert  und  in  den  Karbo- 
nisierofen bringt.  Die  Temperatur  in  diesem  ist  auf  etwa  100°  zu  halten,  jedoch  kann  sie 
erniedrigt  werden,  wenn  die  Zeitdauer  des  Karbonisierens  verlängert  wird.  Beim  Spülen  und 
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Neutralisieren  erfordert  mit  Weinsteinpräparat  karbonisierte  Wolle  weniger  Soda  als  solche, 
welche  mit  Schwefelsäure  karbonisiert  wurde,  meist  wird  sogar  nur  mit  Wasser  gespült. 

In  allen  Fällen  ist  durch  die  Regelung  der  Konzentration  der  Säurebäder,  der  Dauer 
des  Karbonisierprozesses  und  der  angewandten  Temperatur  die  Karbonisation  so  zu  leiten, 
dass  die  verkohlten  pflanzlichen  Teile  durch  die  Behandlung  im  Karbonisierwolf  leicht  und 
sicher  entfernt  werden.  Zu  scharfes  Karbonisieren,  sei  es  hervorgerufen  durch  zu  hohe  Tem- 
peratur oder  zu  starke  Säurebäder,  wirkt  aber  nachteilig  auf  die  Wollfaser,  die  dadurch  spröde 
wird;  auch  gibt  es  oft  Veranlassung  zu  unegalen  schipprigen  Färbungen,  indem  die  Spitze 
des  Wollhaares  heller  bleibt. 

Von  Wichtigkeit  für  einen  guten  Verlauf  des  Karbonisierprozesses  ist  es,  dass  nur  gründ- 
lich entschweisste  und  gut  gespülte  Wolle  zum  Karbonisieren  gelangt.  Enthält  die  Wolle  noch 
seifige  Rückstände  oder  Kalkseifen,  so  werden  aus  diesen  durch  die  Schwefelsäure  beim 
Karbonisieren  Fettsäuren  in  Freiheit  gesetzt,  welche  sich  infolge  der  hohen  Temperatur  als 
klebrige  Schmiere  fest  in  das  Wollhaar  setzen  und  beim  weiter  folgenden  Färben,  Spinnen 
und  Walken  mancherlei  Übelstände  herbeiführen.  Noch  unangenehmere  Erscheinungen  werden 
bei  Benutzung  von  Chlormagnesium  und  Chloraluminium  durch  die  Gegenwart  von  fettigen 
und  seifigen  Bestandteilen  in  schlecht  gewaschenen  Wollen  herbeigeführt.  Es  bilden  sich  dann 
durch  Umsetzung  die  Magnesium-  und  Aluminiumsalze  der  Fettsäuren,  welche  durch  das  Kar- 
bonisieren zersetzt  und  in  der  Wolle  „festgebrannt“  werden  und  sich  nicht  wieder  aus  ihr 
entfernen  lassen;  sie  geben  dadurch  zu  fleckigen,  sich  fettig  anfühlenden,  schlechten  Waren 
Veranlassung  und  verursachen  beim  Tragen  der  Stoffe  unter  der  Wirkung  von  Reibung  und 
Druck  an  den  dadurch  eine  glatte  Oberfläche  erhaltenden  einzelnen  Wollhaaren  durch  Spiegelung 
des  Lichtes  die  namentlich  an  Tuchen  auftretende  Erscheinung  des  „Weissschabens“. 

Von  Wichtigkeit  ist  ferner  in  allen  Fällen,  dass  die  Wolle  in  den  Säurebädern  sehr  gut 
und  gleichmässig  genetzt,  darnach  ebenfalls  gut  und  gleichmässig  geschleudert  wird  und  so 
schnell  wie  möglich  in  den  Karbonisierofen  gelangt.  Es  darf  vor  allem  ein  teilweises  Ein- 
trocknen der  Flüssigkeit  nicht  eintreten  oder  die  genetzte  Ware  nicht  dem  direkten  Sonnenlicht 
ausgesetzt  sein,  da  sonst  an  den  getrockneten  oder  von  der  Sonne  beschienenen  Stellen  eine 
stärkere  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  die  Wollfaser  stattfindet,  die  sich  durch  veränderte, 
meist  verringerte  Verwandtschaft  der  Farbstoffe  zu  diesen  Stellen  beim  Färben  späterhin 
bemerkbar  macht. 
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Die  mechanischen  Hilfsmittel. 

Wie  zu  erwarten  ist,  sind  die  für  das  Färben  loser  Wolle  als  des  so  zu  sagen  noch  im 
Rohzustände  befindlichen  Materials  nötigen  und  im  Gebrauch  befindlichen  Hilfsmittel  die  ein- 
fachsten ihrer  Art. 

Es  genügt  zum  Färben  loser  Wolle  ein  Flüssigkeitsbehälter,  dem  auf  irgend  eine  Weise 
Wärme  zugeführt  werden  kann.  Diesen  Zweck  erfüllen  am  einfachsten  Kessel  von  zweck- 
mässig runder  Form,  welche  mit  einer  Feuerungsanlage  versehen  sind;  derartige  Färbekessel 
sind  nicht  nur  in  Ländern  und  Gegenden,  wo  die  Färberei  als  Hausindustrie  ausgeführt  wird, 
sondern  auch  in  Industriegegenden  noch  im  Gebrauch. 

Das  Material,  aus  dem  die  Färbekessel  gefertigt  sind,  ist  meistens  Kupfer,  das  am  besten 
den  verschiedenen  beim  Färben  benutzten  Säuren  widersteht  und  am  wenigsten  einen  schäd- 
lichen Einfluss  auf  die  angewandten  Farbstoffe  ausübt. 

Wirkt  Kupfer  in  einzelnen  Fällen,  wie  z.  B.  bei  Alizarinblau,  schädlich  auf  den  Farbstoff 
ein,  so  vermeidet  man  diesen  Übelstand  in  einfachster  Weise  dadurch,  dass  man  nicht  auf 
blanken  Kupferkesseln  arbeitet,  sondern  diesen  die  sich  von  selbst  bildende  Oxydschicht  belässt, 
welche  den  Farbstoff  vor  der  Metallwirkung  bewahrt. 

Vielfach  sind  auch  eiserne  Kessel  in  Gebrauch,  die  zwar  wohlfeiler  als  solche  aus  Kupfer 
sind,  aber  den  Nachteil  besitzen,  dass  das  Eisen  auf  viele  Farben  schädlich  einwirkt,  und  die 
namentlich  bei  hellen  Farben  die  Gefahr  der  Rostfleckenbildung  mit  sich  bringen. 

Die  Erhitzung  der  Farbkessel  durch  direktes  Feuer  ist  zwar  die  einfachste,  besitzt  jedoch 
den  Nachteil,  dass  abgesehen  von  der  bei  diesen  Anlagen  unrationellen  Ausnutzung  der  Wärme 
und  der  schwereren  Regelung  der  Temperatur  sowie  den  grösseren  durch  ihre  Bedienung 
erforderlichen  Unkosten  meist  ein  ungleichmässiges  Erhitzen  des  Kesselbodens  stattfindet,  das 
sich  bei  nicht  gutem  Durcharbeiten  und  Hantieren  der  losen  Wolle  namentlich  beim  Anfang 
des  Beiz-  oder  Färbeprozesses  auf  die  an  diesen  Stellen  befindliche  Wolle  überträgt  und  da- 
durch zu  ungleichmässigen  Färbungen  Veranlassung  geben  kann. 

Am  billigsten  arbeitet  man  mit  direktem  Dampf,  der  durch  ein  offenes  Rohr  in  den 
Kessel  eingeführt  wird.  In  diesem  Falle  wird  jedoch,  abgesehen  davon,  dass  durch  den  im 
Bad  sich  kondensierenden  Dampf  eine  starke  Zunahme  der  Flüssigkeitsmenge  während  des 
Färbens  eintritt,  das  Material  stark  gefährdet.  Die  Wolle  filzt  leicht,  die  Farbstoffe  fallen 
leichter  unegal  an  und  werden,  da  durch  offenen  Dampf  niemals  eine  so  hohe  Temperatur 
erzielt  wird  wie  durch  geschlossene  Dampfschlangen,  nicht  ganz  so  gut  fixiert. 

Aus  diesen  Gründen  kommen  die  mit  indirektem  Dampf  zu  heizenden  Färbekessel  immer 
mehr  in  Anwendung. 

Diese  Kessel,  die  entweder  bei  kleineren  Dimensionen  freistehend  auf  einem  Eisengestell 
oder  in  grösseren  Abmessungen  in  Mauerwerk  eingelassen  sind,  besitzen  unten  einen  mit  einem 
Siebboden  überdeckten  Ablasshahn  und  sind  bis  zu  etwa  % der  Fläche  mit  einem  ringsum 
geschlossenen  Doppelboden  versehen,  in  dessen  oberen  Teil  die  Zuleitung  des  Dampfes  und 
in  dessen  unteren  I eil  die  Ableitung  des  verbrauchten  Dampfes  und  des  Kondenswassers  ein- 
gebaut sind.  Das  Material,  aus  dem  der  Kessel  und  Mantel  gefertigt  sind,  ist  fast  immer 
Kupfer.  Verzinnte  Kupferkessel  oder  Zinnkessel  sind  weniger  empfehlenswert,  weil  Zinn  leicht 
zerstörend  aut  Azofarbstoffe  einwirkt.  Die  Erwärmung  derartig  konstruierter  Kessel  und  ihres 
Inhalts  ist  eine  gleichmässige  und  kann  leicht  reguliert  werden. 

Ist  die  form  des  Kessels  eine  richtige,  so  erfolgt  während  des  Kochens  eine  gleichmässige 
Strömung  der  Flotte  von  unten  die  Kesselwand  entlang  nach  oben  und  von  da  nach  innen 
und  unten,  so  dass  trotz  relativ  wenigen  Hantierens  die  Färbungen  gut  und  egal  ausfallen. 

Eine  noch  bessere  Flottenzirkulation  besitzt  das  kombinierte  System,  bei  dem  ein  mit 
indirektem  Dampl  zu  heizender  Doppelkessel  noch  eine  am  Boden  liegende,  mit  einem  Sieb 
verdeckte  direkte  Dampfleitung  enthält.  Diese  Kessel  kochen  sehr  gleichmässig,  so  dass  bei 
ihnen  in  den  meisten  Fällen  ein  Hantieren  nach  Erreichung  der  Kochtemperatur  überflüssig  ist. 

Dieses  Vorteils  gehen  die  bisweilen  benutzten  viereckigen  Holzbottiche  verlustig,  bei 
denen  daher  das  Material  stärker  durchgearbeitet  werden  muss  und  infolgedessen  mehr  verfilzt. 
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Besser  sind  dagegen  Holzbottiche,  welche  zwar  oben  ebenfalls  viereckig  sind,  die  aber 
einen  zylindrisch  runden  Boden  besitzen;  in  ihnen  lässt  sich  die  Wolle  mit  dem  Haken  bequem 
umarbeiten,  und  sie  dreht  sich  auf  ihnen  ebenso  leicht  wie  auf  den  runden  Kupferkesseln. 

Zur  Erzielung  einer  gleichmässigen  Durchführung  des  Beiz-  und  Färbeprozesses  ist  die 
Wolle  beim  Beginn  derselben  sowie  nach  erfolgten  Zusätzen  von  Beizen  oder  Farbstoffen  gut 
durchzuarbeiten;  sonst  beschränkt  man  das  Hantieren  nach  Möglichkeit,  um  das  Filzen  zu 
vermeiden.  Aus  demselben  Grunde  soll  das  Umziehen,  das  „Haken“,  nicht  rasch  und  heftig, 
sondern  langsam  und  gleichmässig  geschehen. 

Durch  das  Hantieren  und  durch  die  Flottenzirkulation  selbst  ist  natürlich  ein  Verwirren 
und  Filzen  der  Wollhaare,  namentlich  bei  feinen  dazu  leicht  neigenden  Wollqualitäten,  nicht 
ganz  zu  vermeiden.  Es  ist  deshalb  erklärlich,  dass  im  Gebiete  der  Färberei  der  losen  Wolle 
sich  die  Apparatefärberei  bereits  sehr  stark  eingebürgert  hat,  deren  Wesen  darin  besteht, 
dass  durch  Festlegung  des  zu  färbenden  Materials  und  Zirkulieren  der  Flotte  durch  dieses 
die  Handarbeit  des  Hantierens  und  Hakens  vermieden  und  auf  diese  Weise  eine  viel  weniger 
verfilzte  und  verwirrte  Ware  geliefert  wird.  Die  mechanischen  Färbeapparate  haben  sich  zum 
Färben  von  losem  Material  um  so  leichter  eingebürgert,  als  bei  diesem  im  Apparat  die  Her- 
stellung einer  gleichmässigen  Packung,  die  in  allen  ihren  Teilen  der  kreisenden  Färbeflotte 
gleichen  Widerstand  entgegensetzt,  leicht  zu  erzielen  ist. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  vielen  Färbeapparate  hier  aufzuführen,  welche  zum  Färben 
loser  Wolle  empfohlen  sind  und  benutzt  werden;  eine  derartige  Aufstellung  würde  über  den 
Rahmen  des  in  dem  vorliegenden  Buche  gesteckten  Zieles  hinausgehen,  und  andererseits  ist 
eine  kritische  Sichtung  des  für  eine  Besprechung  der  Apparatefärberei  vorliegenden  Materials 
zu  schwierig,  da  wohl  jede  der  vielen  im  Gebrauch  befindlichen  Konstruktionen  einen  oder 
mehrere  Vorzüge  besitzt,  die  einer  anderen  wieder  abgehen;  schliesslich  wird  je  nach  den 
Arbeitsbedingungen,  den  Wasserverhältnissen  und  der  Beschaffenheit  des  Färbeguts  die  Be- 
urteilung ein  und  desselben  Färbeapparates  verschieden  ausfallen. 

Es  soll  deshalb  nur  in  grossen  Zügen  die  Konstruktion  der  mechanischen  Färbeapparate 
gestreift  werden;  zur  näheren  Information  über  diese  sei  auf  das  Buch  „Die  Apparate- 
färberei“ von  Dr.  Ulhnann  (Berlin,  Verlag  von  Julius  Springer)  verwiesen. 

Die  einfachste  Konstruktion  der  mechanischen  Färbeapparate,  bei  denen  allen  das  Prinzip, 
wie  schon  oben  ausgeführt,  darin  besteht,  dass  das  Färbegut  ruht,  während  die  Flotte  durch 
dasselbe  zirkuliert,  stellen  diejenigen  Apparate  dar,  welche  aus  einem  einfachen  Färbebottich 
mit  Siebboden  bestehen,  so  dass  unter  diesem  ein  Sammelraum  für  die  infolge  ihrer  eigenen 
Schwere  durch  das  Material  sickernde  Flotte  gebildet  wird.  Aus  dem  Flottensammelraum 
wird  die  Flotte  mittelst  einer  Rohrleitung  und  einer  in  diese  eingebauten  Kreiselpumpe  oder 
mittelst  eines  Dampfstrahlgebläses,  das  dann  gleichzeitig  zum  Erhitzen  der  Flotte  dient,  stetig 
abgesogen.  Sie  läuft  hierauf  durch  einen  bis  über  den  Bottich  verlängerten  Rohrstutzen, 
welcher  entweder  ausserhalb  oder  innerhalb  angebracht  ist,  wieder  in  diesen  zurück,  um  wiederum 
die  Ware  zu  durchdringen  und  so  den  eben  geschilderten  Kreislauf  von  neuem  zu  machen. 

Bei  anderen  Konstruktionen  ist  oberhalb  des  Färbegutes  ein  Siebdeckel  angebracht  und 
die  Flotte  wird,  anstatt  durch  ihre  eigene  Schwere  durch  die  Ware  zu  sinken  und  mittelst 
der  Pumpe  wieder  nach  oben  befördert  zu  werden,  in  umgekehrter  Richtung  durch  die  Ware 
gedrückt  und  läuft  durch  ein  Überlaufrohr  wieder  der  Pumpe  zu.  Diese  Konstruktion  hat  vor 
der  erstgenannten  den  Vorteil,  dass  hierbei  die  von  unten  nach  oben  steigende  Flotte  und  das 
von  oben  nach  unten  wirkende  Eigengewicht  der  Wolle  einander  gewissermassen  entgegen 
arbeiten  und  dadurch  ein  allzu  starkes  Festpacken  der  Ware  und  die  Bildung  von  Flotten- 
kanälen in  ihr  vermieden  wird. 

Um  letztere  Übelstände  zu  vermeiden,  sind  in  anderen  Apparaten  statt  eines  doppelten 
Siebbodens,  welcher  nur  eine  Lage  Wolle  einschliesst,  deren  mehrere  eingebaut,  so  dass  also 
mehrere  Lagen  Material  erhalten  werden. 

Als  ein  weiterer  Fortschritt  sind  dann  diejenigen  Apparate  zu  bezeichnen,  welche  statt 
mit  einem  Bottich  mit  zwei  Bottichen  arbeiten,  die  durch  ein  Überlaufrohr  und  durch  mit  der 
Pumpe  verbundene  untere  Rohrleitungen  in  Verbindung  stehen,  so  dass  beim  Arbeiten  die 
Flotte  aus  dem  einen  Bottich  abgesaugt  und  gleichzeitig  durch  den  zweiten  Bottich  hindurch 
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gepresst  wird,  aus  dem  sie  mittelst  des  Überlaufs  in  den  ersten  Bottich  zurückgelangt.  Durch 
Umschaltung  des  Pumpwerks  von  der  Hand  oder  durch  automatisch  wirkende  Umschaltvor- 
richtungen kann  das  Fiottenspiel  nach  Belieben  in  umgekehrter  Richtung  erfolgen.  Durch  die 
Umschaltung  der  Flottenzirkulation  wird  das  Festpacken  des  Materials  und  die  Bildung  von 
Kanälen  in  ihm  vermieden. 

Andere  Apparate  sind  so  konstruiert,  dass  die  Flotte  nicht  in  vertikaler,  sondern  in 
horizontaler  Richtung  durch  die  Ware  wandert.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Materialbehälter 
ringförmig  gestaltet  und  beide  Mantelflächen  sind  perforiert,  während  die  Boden-  und  Deckel- 
fläche des  Materialträgers  geschlossen  sind.  Der  nach  oben  ebenfalls  geschlossene  innere 
Zylinder  läuft  nach  unten  in  ein  Rohr  aus,  das  mit  einem  Pumpwerk  in  Verbindung  steht. 
Durch  dessen  Ingangsetzung  wird  die  Flotte  in  den  inneren  Zylinder  getrieben,  dringt  durch 
dessen  durchlochte  Wandung  divergierend  durch  das  Material,  tritt  aus  diesem  durch  die 
ebenfalls  durchlochte  Aussenwandung  des  Materialträgers  in  den  den  letzteren  umgebenden 
Flottensammelraum,  um  von  da  wieder  zur  Pumpe  zu  gelangen. 

Zweckmässiger  ist  jedoch  bei  derartigen  Apparaten  die  Richtung  der  Flottenzirkulation 
in  umgekehrter  Richtung  von  aussen  nach  innen.  Diese  vielfach  benutzte  Konstruktion  bietet 
die  Gewähr  für  eine  gleichmässigere  Färbung  des  Materials,  da  hierbei  die  äusseren,  der 
Menge  nach  grösseren  Schichten  des  Materials  mit  der  noch  farbstoffreichen  Flotte  in  Berührung 
kommen,  während  die  inneren  Schichten  der  Wolle,  welche  der  Menge  nach  kleiner  als  die 
äusseren  sind,  von  der  zwar  jetzt  farbstoffärmeren,  aber  im  Verhältnis  zu  ihrer  Menge  grösseren 
Flottenmenge  durchstrichen  werden. 

Schliesslich  sind  Apparate  von  ähnlicher  Bauart  wie  die  eben  genannten  in  Benutzung, 
bei  denen  das  Flottenspiel  nach  Belieben  abwechselnd  von  aussen  nach  innen  und  von  innen 
nach  aussen  erfolgen  kann,  die  dann  aber,  um  den  Wechsel  der  Flottenrichtung  ermöglichen 
zu  können,  nach  aussen  in  ihren  einzelnen  Teilen  (dem  inneren  Flottenbehälter,  dem  ringförmigen 
Materialbehälter  und  dem  äusseren  Flottenbehälter)  vollständig  abgeschlossen  sind.  Diese 
Apparate  besitzen  vor  den  vorgenannten  den  Vorteil,  dass  die  Flotte  in  wechselnder  Richtung 
zur  Anwendung  kommt,  dass  also  die  Sicherheit  des  gleichmässigen  Färbens  eine  grössere  ist 
als  bei  den  nur  in  einer  Richtung  arbeitenden  Apparaten ; der  vollständige  Abschluss  des 
Apparates  nach  aussen,  der  eine  Probeentnahme  von  Wolle  und  die  Beobachtung  der  Flotte 
nicht  ermöglicht,  wird  aber  oftmals  als  Nachteil  empfunden. 

Zum  Schluss  sei  noch  die  Konstruktion  einer  mechanischen  Färbevorrichtung  genannt, 
die  streng  genommen  nicht  zu  den  eben  besprochenen  Färbeapparaten  gehört.  Während  diese 
auf  dem  Kontinent,  speziell  in  Deutschland  zuerst  gebauten  Apparate  die  Schonung  des  Materials 
durch  seine  Festlegung  und  Zirkulation  der  Flotte  als  Ziel  vor  Augen  haben,  bezwecken 
die  unter  dem  Namen  der  Klauder-Weldon-Apparate  zusammen  zu  fassenden  Konstruktionen, 
die  in  England  und  besonders  in  Amerika  sich  eingebürgert  haben,  lediglich  den  Ersatz  der 
Handarbeit  durch  die  billigere  Maschinenarbeit. 

Diese  Apparate  bestehen  aus  einem  grösseren  Bottich,  der  zur  Aufnahme  der  Beiz- 
oder Färbeflotte  dient,  ln  ihm  läuft  bis  zur  Hälfte  oder  unterem  Drittel  eintauchend  ein 
Rad,  an  dessen  Peripherie  eine  Anzahl  von  durchlochten  Materialbehältern  angebracht  ist. 
Der  ganze  Apparat  ist  zur  möglichsten  Vermeidung  der  Abkühlung  eingedeckt.  Durch  die 
Drehung  des  grossen  Rades  passiert  die  in  den  Materialbehältern  befindliche  Wolle  regel- 
mässig das  Farbbad,  das  infolge  ihrer  Bewegung  die  Ware  gleichmässig  durchdringt. 

Die  für  das  Färben  von  loser  Wolle  mit  Indigo  üblichen  mechanischen  Vorrichtungen 
finden  zweckmässig  bei  der  Besprechung  dieser  Färbungen  (S.  22  u.  folg.)  Erwähnung,  da  sie 
nur  für  diese  in  Verwendung  sind. 

Wenn  im  Gesamtgebiet  der  Färberei  eine  gute  Löslichkeit  der  in  Anwendung  kommen- 
den I'  arbstofle  und  Beizen  als  vorteilhaft  zu  bezeichnen  ist,  so  ist  sie  bei  Verwendung  mecha- 
nischer Färbeapparate  unbedingt  erforderlich.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  das  Material,  durch 
welches  in  diesem  Falle  die  Farbflotte  hindurch  streichen  muss,  auf  ungelöste  Farbstoffteile 
wie  ein  Filter  wirkt. 

Die  angewandten  Farbstoffe,  Beizen  und  Hilfsbeizen  müssen  daher  bei  Anwendung 
mechanischer  Färbeapparate  leicht  löslich  sein,  zum  mindesten  aber,  wenn  sie  dies  von  vorn- 
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herein  nicht  sind,  sich  bei  Kochtemperatur  sicher  und  vollständig  auflösen  und  dürfen  während 
des  Färbeprozesses  allein  oder  durch  gegenseitige  Umsetzung  keine  Ausscheidungen  im  Bach 
herbeiführen.  Treffen  diese  Anforderungen  nicht  zu,  so  ist  der  Farbstoff  nicht  für  die  Appa- 
ratefärberei geeignet,  denn  seine  Verwendung  würde  mancherlei  Schwierigkeiten  und  Nach- 
teile mit  sich  bringen. 

Ist  der  Farbstoff  von  vornherein  nicht  genügend  löslich,  so  setzen  sich  die  ungelösten 
Teile  an  und  in  die  von  der  zirkulierenden  Flotte  zuerst  getroffenen  Schichten  der  Wolle  und 
verstopfen  die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Fasern,  so  dass  die  Pumpe  nicht  mehr 
eine  genügende  Zirkulation  der  Flotte  aufrecht  erhalten  kann.  Löst  sich  derartig  abgeschiedener 
Farbstoff  bei  Erhöhung  der  Temperatur  des  Farbbads  bald  wieder  leicht  auf,  so  sind  nach- 
teilige Folgen  noch  meist  zu  vermeiden;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  sind  unegale,  meist  unge- 
nügend durchgefärbte  Partien,  deren  an  der  Eintrittsstelle  befindliche  Teile  stark  abschmutzen 
und  durch  Überfärbung  leicht  blutende  Färbungen  geben,  meist  die  Folge.  Gleiche  Nachteile 
treten  auf,  wenn  der  Farbstoff  zwar  von  Anfang  an  leicht  löslich  ist,  aber  durch  Zusatz  von 
Säure,  die  vielleicht  zum  Erschöpfen  des  Farbbades  nötig  erscheint,  oder  durch  zu  frühzeitige, 
d.  h.  vor  genügendem  Erschöpfen  des  Bades  erfolgte  Zugabe  von  zur  Entwicklung  dienenden 
Metallsalzen  zu  Fällungen  neigt,  die  sich  in  gleicher  Weise  unliebsam  bemerkbar  machen. 

Der  Färber  hat  infolgedessen  beim  Färben  auf  mechanischen  Apparaten  unter  den  in 
bezug  auf  Echtheit  seinen  Anforderungen  sonst  entsprechenden  Farbstoffen  noch  sorgfältig 
zu  prüfen,  welche  von  ihnen  auch  für  Apparatefärberei  verwendbar  sind.  Bei  der  grossen 
Verschiedenheit  der  Apparate  lässt  sich  meist  nur  durch  einen  praktischen  Versuch  ent- 
scheiden, ob  ein  Farbstoff  für  die  Verwendung  auf  einem  bestimmten  Apparat  geeignet  ist 
oder  nicht. 
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Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 

Einfarbige  schwere  glatte  Tuche,  einfarbige  Militärtuche,  Wagentuche  und  feine  Paletot- 
stoffe werden  meist  in  der  Wolle  gefärbt,  einesteils  weil  derartige  Stoffe  häufig  eine  so  hohe 
Einstellung  der  Schuss-  und  Kettenfäden  besitzen  und  eine  so  starke  Walke  erhalten,  dass  man 
nicht  immer  bei  stückfarbiger  Ausführung  eine  genügende  Durchfärbung  erzielen  würde  und 
andernteils,  weil  man  von  alters  her  gewohnt  ist,  die  besseren  Qualitäten  in  der  Wolle  zu 
färben;  ist  doch  der  Ausdruck  „in  der  Wolle  gefärbt“  in  der  deutschen  Sprache  sprichwört- 
lich geworden  für  „echt  und  ohne  Tadel“. 

Der  konservative  Sinn  des  Publikums,  das  unter  wollfarbig  gleichzeitig  die  Eigenschaft 
des  Echtfarbigen  versteht,  zu  dessen  Beweise  meist  die  nebenbei  noch  zum  Aufputzen  der 
Waren  dienenden  weissen  oder  andersfarbigen  Leisten  und  Schlagenden  der  Tuche  gefordert 
werden,  ist  wohl  noch  vielfach  der  ausschlaggebende  Grund,  weshalb  Uniware  meist  in  der 
Wolle  gefärbt  wird,  obgleich  man  dieselbe  Nuance  heute  im  Stück  mindestens  ebenso  gut  und 
echt  färben  könnte,  ganz  abgesehen  davon,  dass  das  Spinnen  und  Verarbeiten  weisser  Wolle 
bessere  Ausbeuten  und  damit  grosse  Vorteile  mit  sich  bringt.  Allerdings  ist  nicht  zu  leugnen, 
dass  der  umständlichere  und  kostspieligere  Weg,  die  gefärbte  lose  Wolle  zu  verarbeiten,  für 
gewisse  schwere  Waren  mit  starker  Walke  des  Durchfärbens  wegen  auch  heute  noch  nicht 
entbehrt  werden  kann  und  dass  das  Färben  loser  Wolle  in  der  Fabrikation  doch  gewisse 
Vorteile  mit  sich  bringt,  insbesondere  ein  sichereres  Einhalten  der  Dimensionen  und  bei 
grösseren  Aufträgen  eine  grössere  Gleichmässigkeit  in  der  Nuance. 

Für  die  oben  genannten  Waren  sind  mit  Rücksicht  auf  ihre  gute  Qualität  die  An- 
forderungen, welche  an  die  Farbstoffe  bezüglich  Echtheit,  besonders  Licht-  und  Tragecht- 
heit, gestellt  werden,  mit  vollster  Berechtigung  die  grössten;  da  ferner  die  Farben  die  starke 
Walke  aushalten  müssen,  welche  die  gefärbten  Stoffe  durchzumachen  haben,  so  können  nur 
Farben  von  bester  Echtheit  in  Betracht  kommen,  also  in  erster  Linie  Indigo,  Alizarinfarbstoffe 
und  die  diesen  in  Echtheit  gleichkommenden  Entwicklungsfarbstoffe,  besonders  die  Säure- 
Alizarinfarben  Da  keine  Nebenfarben  oder  Weiss  zu  berücksichtigen  sind,  sind  jedoch  für 
die  oben  genannten  einfarbigen  Waren  auch  noch  ganz  gut  Farbstoffe  verwendbar,  die  in  der 
Walke  leicht  bluten  oder  leicht  abschmutzen;  nur  dürfen  derartige  Farbstoffe  in  der  Walke 
selbst  keine  Nuancenänderungen  und  keinen  merklichen  Verlust  an  Farbkraft  erleiden  und 
in  der  fertigen  Ware  nicht  abreiben. 

Alle  Farben  müssen  schliesslich  vollkommen  bügelecht  sein  und  eine  scharfe  Dekatur, 
vielfach  die  Nassdekatur  aushalten,  oft  wird  auch  noch  gefordert,  dass  sie  das  Karbonisieren 
im  Stück  vertragen. 

Die  Zahl  der  Farben,  welche  für  das  Färben  loser  Wolle  für  Uniwaren  in  Betracht 
kommen,  ist  eine  verhältnismässig  beschränkte,  und  damit  ist  auch  die  Anzahl  der  zu  ihrer 
Herstellung  dienlichen  Farbstoffe  eine  geringe.  Die  Hauptfarbe  für  einfarbige  glatte  Tuche 
und  Paletotstoffe  ist  Schwarz,  nächst  ihm  folgen  Blau  und  Braun,  während  die  anderen  noch 
vorkommenden  Nuancen,  wie  Grün,  Rot  und  Mode,  die  für  feine  Wagentuche,  Livreetuche 
usw.  benutzt  werden,  nur  einen  geringeren  Anteil  an  der  Gesamtproduktion  haben. 

Nachstehend  sollen  die  Hauptfarben  und  die  zu  ihrer  Herstellung  am  besten  geeigneten 
Farbstoffe  und  Farbstoft'kombinationen  Besprechung  finden. 

Schwarz. 

Schwarze  Farben  auf  loser  Wolle  werden  am  besten  mit  unseren  Säure-Alizarin- 
schwarz  SE,  SET,  SN  und  SNT  hergestellt,  von  denen  die  beiden  ersteren  sowohl  in 
Teigform  als  auch  in  Pulverform  im  Handel  sind.  Diese  Farbstoffe  entsprechen  in  ihren 
Eigenschaften  in  vollem  Masse  allen  Anforderungen,  welche  die  Tuchfabrikation  an  einen 
echten  Farbstoff  zu  stellen  gewohnt  ist. 

Die  genannten  Säure-Alizarinschwarz-Marken  gehören  zur  Gruppe  der  Chromentwick- 
lungsfarbstoffe und  werden  einbadig  gefärbt.  Sie  besitzen  infolgedessen  vor  dem  seit  alters 
her  zum  Färben  loser  Wolle  eingeführten  und  wegen  seiner  Billigkeit  noch  heute  viel  be- 
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l°/o  oxalsaures  Ammon 
17,5°/0  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 

5° Io  Essigsäure ; 3°/o  Essigsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


nutzten  Blauholzschwarz  den  Vorzug,  dass  die  damit  gefärbten  Wollen  eine  bessere  Spinn- 
fähigkeit zeigen,  und  ausserdem  den  einer  unvergleichlich  besseren  Lichtechtheit.  In  bezug 

auf  ihr  Verhalten  gegen  schwere  Walke,  Dekatur 
und  Karbonisation  entsprechen  die  genannten 
Säure-Alizarinschwarz  allen  an  sie  zu  stellenden 
Anforderungen.  Als  ein  äusserer  Beweis  für 
die  Güte  der  Farbstoffe  möge  der  Umstand  an- 
geführt sein,  dass  sie  in  Deutschland  und  anderen 
Ländern  zum  Färben  von  Militärtuch  zugelassen 
sind. 

Was  die  Eigenschaften  der  genannten 
Farbstoffe  im  Vergleich  untereinander  betrifft, 
so  besitzen  Säure-Alizarinschwarz  SE  und  SN 
eine  schöne,  dem  Blauholz  ähnliche  blauschwarze 
Nuance,  während  SET  und  SNT  gedecktere 
Tiefschwarz  liefern.  Andererseits  unterscheiden 
sich  die  beiden  Marken  SN  und  SNT  dadurch 
von  den  anderen,  dass  sie  leichter  löslich  sind, 
daher  sich  besser  als  die  SE-Marken  für  die  Apparatefärberei  eignen,  eine  bessere  Reibecht- 
heit besitzen  und  dass  bei  ihnen  zum  Färben  Schwefelsäure  benutzt  werden  kann,  während 
für  Säure-Alizarinschwarz  SE  und  SET  zum  Anfärben  vorteilhaft  Essigsäure  benutzt  und 
nur,  namentlich  bei  gewissen  gröberen  Wollen, 
zum  vollständigen  Ausziehen  Schwefelsäure  ver- 
wandt wird. 

Bei  Benutzungder  letzteren  beiden  istdarauf 
Rücksicht  zu  nehmen,  dass  gutes  weiches  Wasser 
zum  Färben  genommen  wird;  wo  solches  nicht  zur 
Verfügung  steht,  wird  das  Wasser  vorher  durch 
Zugabe  von  oxalsaurem  Ammon  korrigiert. 

Zur  Herstellung  eines  vollen  Blauschwarz 
auf  Wolle  gebraucht  man  je  nach  der  Qualität 
der  letzteren  15—20%  Säure-Alizarin- 
schwarz SE  Teig  bzw.  3 — 4 °/0  des  Pulver- 
farbstoffs. 

Man  bestellt  das  Farbbad  mit  oxalsaurem 
Ammon  und  rührt  gut  um,  gibt  den  gut  an- 
geteigten  Farbstoff  und  darauf  5 % Essigsäure 

hinzu.  Man  geht  mit  der  Ware  bei  70  0 bis  80  0 C ein  und  treibt  zum  Kochen.  Wenn  nach 
% stündigem  Kochen  das  Bad  noch  nicht  erschöpft  ist,  gibt  man  noch  2—4  % Essigsäure 

oder  1 — 2 °/o  Schwefelsäure  nach  und  kocht 
noch  % h-  Hierauf  wird  durch  Zusatz  von  2,5 
bis  3 % Chromkali  und  weiteres  % stündiges 
Kochen  die  Farbe  entwickelt. 

Beim  Färben  von  vorher  karbonisierten 
Wollen  ist  darauf  zu  achten,  dass  diese  gut 
entsäuert  sind,  da  sonst  durch  das  zu  stark  saure 
Bad  der  Farbstoff  zu  schnell  auf  die  Faser  fällt 
und  zu  reibunechten  Färbungen  Veranlassung 
gegeben  ist.  Hat  man  derartige  Wollen  zu 
färben,  so  unterbleibt  von  vornherein  der  Säure- 
zusatz, der  dann  erst  nach  etwa  % stündigem 
Kochen  zwecks  Erschöpfens  des  Farbbads  zu- 
gegeben wird. 


1 °/o  oxalsaures  Ammon 
18°/o  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 
0,1  °/0  Patentblau  A 

5°/o  Essigsäure;  3°/o  Essigsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 


1 °/o  oxalsaures  Ammon 
16°/0  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 
5°/0  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/0  Chromkali. 
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In  ähnlicher  Weise  verfährt  man  beim  Färben  auf  mechanischen  Apparaten,  indem  man 
zuerst  nur  mit  Farbstoff  und  oxalsaurem  Ammon  ankocht  und  nachher  erst  die  Essigsäure 

nach  und  nach,  am  besten  durch  einen  Tropf- 
apparat, zugibt. 

Zum  Abdunkeln  von  Säure  - Alizarin- 
schwarz  SE  gebraucht  man  Farbstoffe  von 
gleichen  Echtheitseigenschaften,  wie  Alizarin- 
rot  1WS,  Säure- Alizarinrot,  Säure  - Alizarin- 
granat  R,  Säure- Alizarinbraun,  Säure  - Alizarin- 
gelb,  ßeizengelb  usw.;  in  geringer  Menge  sind 
zum  Nuancieren  Patentblau  A,  Echtsäureviolett, 
Säureviolett  und  andere  chrombeständige  Farb- 
stoffe von  guter  Walkechtheit  geeignet. 

In  einfachererW eise  erhält  man  tiefschwarze 
Nuancen  durch  Verwendung  desSäure-Alizar  in- 
schwarz SET.  Ein  Schwarz,  wie  es  für  preus- 
sische  Infanterie- FIosentuch-Melange  erforderlich 
ist,  erhält  man  beispielsweise  nach  folgender 
Vorschrift : 

Das  Bad  wird  mit  1 */0  oxalsaurem  Ammon,  16  °/0  Säure- Alizarinschwarz  SET  Teig 
und  5 % Essigsäure  beschickt.  Man  geht  bei  60  — 70  °C  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht  3/ 4 h, 
alsdann  gibt  man  2 °/0  Schwefelsäure  hinzu  und  nach  weiterem  */,  stündigen  Kochen  2,5  °/o 
Chromkali.  Zum  Schluss  wird  noch  3/4  h gekocht. 

Zum  Nuancieren  und  Abstumpfen  von  Säure-Alizarinschwarz  SET  bedient  man  sich 
derselben  Chromentwicklungs-  und  Säurefarbstoffe,  welche  bei  Säure-Alizarinschwarz  SE  an- 
gegeben sind. 

Bei  Verwendung  von  Säure-Alizarinschwarz  SN  und  SNT,  deren  unterschied- 
liches Verhalten  gegenüber  den  SE-Marken  schon  oben  erwähnt  wurde  und  bei  denen  eine 
Korrektur  harten  Wassers  mit  oxalsaurem  Am- 
mon nicht  erforderlich  ist,  sind  je  nach  der 
Qualität  der  zu  färbenden  Wollen  und  der 
Tiefe  der  verlangten  Färbung  4 — 7 °/0  Farbstoff 
erforderlich.  Man  färbt  sie  unter  Zusatz  von 
10%  Glaubersalz  und  3 — 5 °/0  Essigsäure  oder 
bisweilen  auch  2%  Schwefelsäure  an,  geht  bei 
40 — 50°  C ein,  treibt  zum  Kochen  und  gibt 
nach  '/ 2 ständigem  Kochen  soviel  Schwefelsäure 
zu,  bis  das  Bad  ausgezogen  ist,  wozu  1 — 3% 
erforderlich  sind.  Darauf  wird  die  Farbe  durch 
Zusatz  von  2 — 3 °/o  Chromkali  und  weiteres 
3/<  stündiges  Kochen  entwickelt. 

Blanke  Kupfergefässe  treiben  den  Farbton 
etwas  ins  Rötliche,  es  empfiehlt  sich  deshalb, 
sie  nicht  zu  putzen  und  auf  je  1000  1 Färbeflotte  100  g Rhodanammon  dem  Farbbade  zu- 
zusetzen. 

Auch  hier  benutzt  man  zum  Abdunkeln  und  Nuancieren  dieselben  Farbstoffe,  wie  bei 
Säure-Alizarinschwarz  SE. 

Eine  Verminderung  der  Färbekosten  und  Zeitersparnis  kann  man  bei  Verwendung 
aller  genannten  Schwarzmarken  und  beim  Färben  auf  mechanischen  Apparaten  in  der  Weise 
herbeiführen,  dass  man  auf  alten  Bädern  weiter  arbeitet.  Man  hat  zu  diesem  Zwecke  zwei 
Bäder,  von  denen  das  eine  nur  zum  Anfärben,  das  andere  nur  zum  Entwickeln  fortdauernd 

weiter  benutzt  wird. 

Die  bisher  besprochenen  Säure-Alizarinschwarz-Marken  lassen  sich  ausser  durch  Nach- 
chromieren  auch  durch  Färben  auf  vorgebeizter  Wolle  auf  der  Faser  fixieren.  Die  so  her- 


6,5°/0  Säure-Alizarinschwarz  SN 

10°/o  Glaubersalz,  5°/0  Essigsäure; 

2°/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 


1 °/o  oxalsaures  Ammon 

5°/0  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 
0,25°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,2%  Beizengelb  O 

5°/o  Essigsäure;  2,5 °/o  Essigsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 
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gestellten  Färbungen  zeigen  ebenfalls  eine  gute  Walk-  und  Tragechtheit  und  sind  wegen  ihrer 
Ausgiebigkeit  und  Billigkeit  in  Verbindung  mit  Alizarinblau,  Alizarinrot  1WS  und  anderen 

Beizenfarbstoffen  zur  Herstellung  von  dunkel- 
blauen bis  blauschwarzen  Nuancen  beliebt. 

Will  man  Säure-Alizarinschwarz  SE  auf 
Vorbeize  verwenden,  so  beizt  man  die  Wolle 
in  üblicher  Weise  mit  Chromkali  und  Wein= 
stein  oder  einem  anderen  Reduktionsmittel  vor 
und  färbt  in  einem  zweiten  Bad,  dem  man  zuerst 
l°/o  oxalsaures  Ammon  zugibt,  unter  Zusatz 
von  5°/0  Essigsäure  aus;  nach  etwa  1/2  bis 
3/4 ständigem  Kochen  gibt  man  zum  Erschöpfen 
des  Farbbades  noch  3 bis  5°/o  Essigsäure  nach 
und  fixiert  schliesslich,  wenn  dies  geschehen 
ist,  durch  Zugabe  von  0,5  °/o  Chromkali  und 
weiteres  halbstündiges  Kochen. 

Ausser  den  bisher  genannten  Marken  sind 
für  das  Färben  loser  Wolle  für  Uniwaren  noch 
Säure-Alizarinschwarz  R,  RH,  T und  AC 
zu  nennen.  Wenn  diese  zwar  in  bezug  auf  Echtheit  gegen  schwere  Walke  und  Pottingechtheit 
nicht  auf  der  hohen  Stufe  stehen,  wie  die  Säure-Alizarinschwarz  SE-  und  SN-Marken,  so  genügen 
sie  doch  oft  den  Ansprüchen,  die  man  an  Schwarz 
für  Uniwaren  stellt,  und  man  benutzt  sie  gern, 
namentlich  wenn  man  weiss,  in  welcher  Weise 
die  spätere  Fertigstellung  der  Waren  erfolgt,  weil 
sie  gewisse  Vorzüge  besitzen,  die  ihre  Anwen- 
dung zu  einer  leichteren  gestalten.  Es  sind  vor 
allem  die  gute  Löslichkeit  und  ihr  hervorragen- 
des Egalisierungsvermögen,  die  ihnen  besonders 
in  der  Apparatefärberei  zu  statten  kommen. 

Man  färbt  Säure-Alizarinschwarz  R,  RH,  T 
und  AC  unter  Zusatz  von  10  % Glaubersalz  und 
3 bis  4°/o  Schwefelsäure  auf  und  entwickelt  die 
Farbe  durch  1,5  — 2,5°/o  Chromkali.  Bei  kupfernen 
Apparaten  gibt  man  zur  Ausschaltung  der  für  die 
Nuance  schädlichen  Kupferwirkung  auf  1000  1 
Färbeflotte  100  g Rhodanammon  hinzu.  Die 
vorliegenden  Farbstoffe  lassen  sich  ebenfalls  auf 
Vorbeize  verwenden,  wobei  man  zur  vollkommenen  Lackbildung  0,5  bis  1 °/o  Chromkali  nachgibt. 

Ein  walkechtes  Schwarz  aufloser  Wolle  wird 
ferner  mit  Chromschwarz  erzielt,  von  dem  die 
wichtigsten  Marken  B,  2G  und  T sind.  Diese 
F arbstoft'e  werden  mit  Glaubersalz  und  Essigsäure 
angekocht  und  durch  Nachbehandlung  mit  1 '/*  bis 
2°/0  Chromkali  und ,3  °/0  Kupfervitriol  entwickelt. 

In  bezug  auf  Walke  und  Karbonisation 
entsprechen  die  erzielten  Schwarztöne  allen 
Anforderungen,  sie  halten  eine  nicht  zu  hohe 
Dekatur  gut  aus,  stehen  jedoch  in  der  Lichtecht- 
heit den  Säure  - Alizarinschwarz  - Färbungen, 
welche  darin  von  keinem  anderen  künstlichen 
Farbstoff  erreicht  werden,  nach,  wenngleich 
sie  das  Blauholzschwarz  in  dieser  Beziehung 
noch  weit  übertreffen. 


6°/o  Chromschwarz  B 
2°/o  Chromschwarz  T 

10°/o  Glaubersalz,  10°/o  Essigsäure 
2°/r t Chromkali,  3 °/o  Kupfersulfat. 


3°/0  Chromkali,  2,5 °/o  Weinstein 
1 °/0  oxalsaures  Ammon 
13°/0  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 
5°/0  Alizarinblau  A Teig 
0,8°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
5°/o  Essigsäure  ; 4°/o  Essigsäure 
0,5°/0  Chromkali. 


7c/o  Säure-Alizarinschwarz  SNT 
0,2  °/o  Beizengelb  O 
0,2  °/0  Alizarinrot  1 WS  Pulver 

10%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure; 

3°/0  Schwefelsäure 
2,5%  Chromkali. 
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Sehr  lichtechte  Schwarz  von  grosser  Schönheit  kann  man  andrerseits  mit  Chrom  o- 
trop  S erzielen,  das  mit  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  aufgefärbt  und  mit  Chromkaii 
unter  Zusatz  von  Milchsäure  und  etwas  Schwefelsäure  entwickelt  wird.  Die  mit  diesem 
Farbstoff  hergestellten  Schwarz  bluten  in  starker  Walke  stets  etwas  rot  aus,  für  Uniwaren 
kommt  aber  dieser  Nachteil  kaum  in  Betracht.  Da  jedoch  der  Färber  von  loser  Wolle  oft 
nicht  weiss,  für  welche  Waren  die  von  ihm  zu  färbende  Wolle  später  benutzt  werden  soll, 
so  ist  eine  gewisse  Vorsicht  bei  der  Verwendung  von  Chromotrop  S für  lose  Wolle  immer- 
hin geboten. 


Blau. 

Für  die  Flerstellung  der  verschiedenen  Blaunuancen,  die  auf  loser  Wolle  für  Uniwaren 
gefärbt  werden,  ist  unstreitig  Indigo  der  wichtigste  Farbstoff,  dessen  Gesamtechtheit  in 
starkem  Masse  die  aller  anderen  gegen  ihn  in  Konkurrenz  tretenden  künstlichen  Farbstoffe  über- 
ragt und  dessen  Verwendung  dank  der  infolge  seiner  synthetischen  Herstellung  stets  gleich- 
bleibenden Qualität,  infolge  der  Billigkeit  und  der  Verbesserungen  seiner  Anwendungsweisen 
eine  stete  Vergrösserung  erfährt.  Nächst  ihm  kommen  erst  in  zweiter  Linie  seine  Konkurrenz- 
produkte in  Betracht,  deren  wichtigstes  Alizarinblau  ist  und  von  denen  aus  der  Reihe 
der  Chromentwicklungsfarben  Chromotrop  F4B  und  DW  und  E ch  tb  eiz  e nb  1 a u B und  R 
zu  nennen  sind  und  denen  sich  schliesslich  das  eine  gesonderte  Stellung  einnehmende  Ali- 
rindirektblau  B anschliesst. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  des  Indigos  und  sein  von  dem  der  anderen  Farb- 
stoffe abweichendes  Färbeverfahren  seien  zunächst  die  dem  letzteren  angepassten  und  der 
Indigofärberei  eigentümlichen  mechanischen  Färbevorrichtungen  erläutert. 

Wie  schon  bei  der  allgemeinen  Besprechung  der  Indigofärberei  (Band  I,  S.  145  u.  folg.) 
ausgeführt  wurde,  ist  das  Färben  von  Indigo  in  der  Gärungsküpe  die  älteste  für  diesen 
Farbstoff  benutzte  Färbemethode,  und  wie  nicht  anders  erwartet  werden  kann,  waren  und 
sind  noch  heute  die  dafür  benutzten  Vorrichtungen  vielfach  sehr  einfach. 

In  den  heissen  Ländern  besteht  eine  Gärungsküpe  daher  heute  noch  aus  Gefässen 
eyifachster  Art,  die  im  Freien  aufgestellt  oder  in  den  Erdboden  eingegraben  und  mit  den 
nötigen  Mengen  Indigo  und  Gärungsmitteln  versehen  sich  selbst  überlassen  bleiben,  bis  unter 
der  Einwirkung  der  Sonnenwärme  die  Verküpung  des  Indigos  vor  sich  gegangen  ist.  Die 
Wolle  wird  dann  in  die  Küpe  eingebracht  und,  nachdem  sie  die  übliche  Zeit  darin  geblieben 
ist,  mit  Stöcken  aus  der  Küpe  herausgeholt  und  an  der  Luft  liegen  gelassen,  bis  die  Ver- 
grünung eingetreten  ist. 

In  ähnlicher  Weise  erfolgt  das  Färben  mit  Indigo  in  den  Siebenbürgener  Urinküpen, 
in  denen  die  ungewaschenen  Schweisswollen  in  ihrem  vollen  Fett  zusammen  mit  Pottasche, 
Urin,  Wasser  und  Indigo  eingestampft  werden  und  mehrere  Tage  sich  selbst  überlassen 
bleiben,  bis  durch  die  eintretende  Gärung  die  Reduktion  des  Indigos  vor  sich  gegangen  ist. 

In  kälteren  Gegenden,  wo  die  Temperatur  der  Sonne  bezw.  der  Luft  oder  des  Erdbodens 
nicht  mehr  ausreichend  ist,  um  eine  genügend  starke  Gärung  herbeizuführen,  muss  diese  durch 
künstliche  Erwärmung  unterstützt  werden.  Dies  geschieht  bei  älteren  einfachen  Anlagen,  indem 
die  aus  Stein  und  Zement  gebauten  Küpen  oder  die  aus  Kupfer  oder  Eisen  gefertigten  Gefässe 
mit  einer  direkten  Feuerung  versehen  sind. 

Bei  der  Eigenart  der  Gärungsküpe,  die  infolge  ihres  langsamen  Arbeitens  nur  einige 
Züge  täglich  gestattet,  gelangte  man  bald  dahin,  möglichst  grosse  Küpen  anzulegen,  um  so 
ihre  Leistungsfähigkeit  zu  erhöhen,  abgesehen  davon,  dass  Küpen  von  grösserem  Inhalt 
gegenüber  Fehlern  bei  der  Zugabe  von  Gärungsmitteln  und  Kalk  sowie  Temperatur- 
schwankungen und  sonstigen  äusseren  Einflüssen  relativ  weniger  empfindlich  sind  als  kleinere 
Küpen.  Um  das  Hantieren  an  derartig  grossen  Küpen,  die  einen  Inhalt  von  6000  bis  10000  und 
noch  mehr  Litern  besitzen,  zu  erleichtern  und  an  Raum  zu  sparen,  sind  diese  zum  grössten 
Teil  in  den  Erdboden  versenkt  eingebaut  und  zwecks  besserer  Regulierung  der  Temperatur 
mit  direkter  oder  indirekter  Dampfheizung  versehen. 
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Zur  Aufnahme  der  Wolle  dient  ein  an  einem  Flaschenzug  über  der  Küpe  hängendes 
Netz  oder  ein  mit  einem  solchen  oder  einem  perforierten  Blech  bespanntes  Gestell,  das  mit 
der  Wolle  in  die  Küpe  herabgelassen  wird.  Nachdem  es  genügend  lange  Zeit  in  dieser 
verweilt  hat,  wird  wieder  hoch  gewunden,  so  dass  die  überschüssige  Küpenflotte  direkt  in  die 
Küpe  zurückläuft.  Hierauf  wird  das  Netz  auf  der  mit  Brettern  verdeckten  Küpe  zwecks 
Vergrünens  ausgebreitet,  die  oberen,  schon  vergrünten  Wollen  werden  aus  dem  Netz  heraus- 
genommen und  die  anderen  noch  nassen  Lagen  derselben  mit  der  Hand  ausgequetscht. 

Dieser  einfachen  Einrichtung  haften,  wie  bereits  früher  ausgeführt,  verschiedene  Mängel 
an.  Es  sei  deshalb  im  folgenden  die  Anlage  einer  guten  und  rationell  arbeitenden  Gärungsküpe 
beschrieben,  wie  sie  in  der  Praxis  vielfach  in  Benutzung  ist. 

Die  Küpen  stehen  in  einer  Reihe  auf  der  einen  Seite  der  Färberei,  vor  ihnen  befindet 
sich  eine  kleine  Geleisanlage,  auf  welcher  die  Quetsch-  und  Färbeapparate  sowie  kleine  Wagen 
mit  der  Ware  nach  Bedarf  hin-  und  hergeschoben  werden.  Alle  Küpen  sind  genau  gleich 
gebaut,  so  dass  die  Hilfsapparate  auf  jeder  benutzt  werden  können.  Die  Küpen  besitzen 
kubische  Form  und  sind  je  220  cm  breit,  lang  und  tief.  Sie  sind  in  Mauerwerk  ausgeführt 
und  innen  zementiert,  werden  aber  auch  oft  in  Holz  oder  Metall  angefertigt. 


Die  Wände  der  Küpen  sind  genau  lotrecht  und  zu  etwa  3/ 4 im  Boden  versenkt,  so  dass 
sie  etwa  70  cm  über  den  Fussboden  der  Färberei  herausragen.  In  jeder  Küpe  befindet  sich 
je  eine  geschlossene  und  eine  offene  Dampfschlange,  so  dass  man,  je  nachdem  der  Flotten- 
spiegel zu  hoch  oder  zu  niedrig  steht,  mit  indirektem  oder  direktem  Dampf  anwärmen  kann. 

Der  obere  Rand  der  Küpe  ist  zum  Schutz  gegen  Beschädigung  mit  einer  Art  gusseisernem 
Rahmen  versehen,  der  gleichzeitig  die  nötigen  Aussparungen  zum  Befestigen  der  Hilfs- 
maschinen trägt. 

Das  Küpennetz,  das  während  des  Färbens  als  Träger  für  die  Wolle  dient,  ist  quadratisch 
und  passt  genau  in  die  Küpe  hinein.  Es  ist  ein  Drahtnetz,  das  in  einen  Holzlattenrahmen 
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gespannt  ist;  an  diesem  sind  die  Seile  befestigt,  mittelst  deren  das  Netz  durch  einen  Flaschenzug 
gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  An  dem  Rahmen  befinden  sich  ausserdem  an  allen  vier 
Seiten  mit  Gelenken  befestigte  und  nach  aussen  umklappbare,  etwa  10  cm  hohe  Holzlatten, 
welche  beim  Versenken  des  Netzes  in  die  Küpe  die  Führung  in  dieser. bilden  und  beim  Heraus- 
ziehen durch  ihre  Neigung,  nach  aussen  umzuklappen,  an  den  Wänden  der  Küpe  schleifen  und 
dadurch  ein  Hinunterfallen  von  Wolle  in  die  Küpe  verhindern.  Kommt  das  Netz  ganz  aus 
der  Küpe  heraus,  so  klappen  die  Seitenwände  um  und  verdecken  dadurch  die  ganze  Öffnung 
der  Küpe,  sind  aber  andererseits  dem  Abräumen  der  Wolle  vom  Netz  nicht  mehr  hinderlich. 

Zum  Aufrühren  der  Küpe  dient  eine  Propellerschraube,  die  in  einem  im  Boden  der 
Küpe  angebrachten  Bodenlager  ruht  und  deren  Achse  oben  in  einen-Vierkant  ausläuft,  welcher 
einer  Aussparung  in  dem  unteren  Ende  der  zum  Antrieb  dienenden  Welle  entspricht.  Diese 
läuft  in  ihrem  oberen  Teil  in  einem  quer  über  die  Küpe  gelegten  Träger,  der  an  den  Enden 
mit  Zapfen  versehen  ist,  welche  in  die  in  der  Mitte  gweier  gegenüber  liegenden  Seiten  des 


gusseisernen  Küpenrandes  befindlichen  Aussparungen  greifen,  so  dass  der  Träger  daher  leicht 
durch  Anziehen  einer  Flügelschraube  auf  dem  Küpenrand  befestigt  werden  kann.  Durch  Zahn- 
radübersetzung und  damit  verbundene  Antriebvorrichtung  kann  der  Propeller  mittelst  der  in 
ihn  gesteckten  Welle  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Die  Welle  mit  der  Antriebvorrichtung 
kann,  wie  ersichtlich,  schnell  an  der  Küpe  festgemacht  und  nach  Bedarf  wieder  entfernt  werden, 
um  aul  den  Nachbarküpen  die  gleiche  Verwendung  zu  finden  und  dort  auf  gleiche  Weise  mit 
der  in  der  Küpe  lagernden  Propellerschraube  verbünden  zu  werden. 

Die  Quetschvorrichtung,  die,  wie  schon  früher  (Band  1,  S.  146)  ausgeführt,  auch  beim 
Arbeiten  aut  der  Gärungsküpe  stets  vorteilhaft  zu  verwenden  ist,  ist  auf  einem  fahrbaren 
eisernen  Gestell  montiert,  wird  nach  Bedarf  auf  dem  Geleise  vor  jede  Küpe  geschoben  und 
kann  an  jeder  Stelle  mittelst  Riemen  mit  der  Transmission  verbunden  werden. 

Die  beiden  gusseisernen  Quetschwalzen  besitzen  etwa  30  cm  Durchmesser,  die  untere 
liegt  in  einem  festen  Lager,  während  die  obere  beweglich  ist  und  mittelst  Hebelübersetzung 
und  Gewichtsdruck  gegen  die  untere  gedrückt  wird.  Letztere  ist  ohne  Bombage,  die  obere 
mit  einer  Umwicklung  von  Wollschnüren  versehen. 
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Die  aus  der  Küpe  kommende  Wolle  wird  den  etwa  75  cm  breiten  Quetschwalzen  mit 
Hilfe  eines  endlosen  Transportbandes,  welches  aus  auf  starken  Hanfgurten  aufgenähten  Rohr- 
latten oder  aus  auf  Gelenkketten  aufgenieteten  Eisenstäben  besteht,  zugeführt.  Das  Trans- 


Preussisches  Infanterie-Rocktuch. 


portband  reicht  in  schwacher  Neigung  von  den  Quetschwalzen  rückwärts  bis  über  den  Küpen- 
rand, und  unter  ihm  ist,  ebenfalls  mit  Neigung  nach  der  Küpe,  ein  Ablaufblech  angebracht, 
über  welches  die  überschüssige  Küpenflüssigkeit  in  diese  zurückläuft. 

Es  ist  überflüssig,  mit  Rücksicht  auf  das  im  Kapitel  über  das  Färben  in  der  Küpe  (Band  I, 
S.  147  u.  folg.)  Gesagte,  nochmals  näher  auf  die  beim  Färben  auf  der  Gärungsküpe  innezuhalten- 
den Massregeln  einzugehen,  da  ja  infolge  des 
Wechsels  des  Standes  der  Küpen,  der  gewünsch- 
ten Nuancen,  der  Dauer  und  Anzahl  der  Züge 
keine  bestimmten  Gewichtsverhältnisse  zur  Er- 
zielung einer  bestimmten  Nuance  angegeben 
werden  können,  wie  es  bei  anderen  Farbstoffen 
möglich  ist.  Es  sei  daher  auf  die  auf  S.  149 
angeführten  Ansätze  für  Gärungsküpen  hinge- 
wiesen und  nochmals  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  auch  bei  den  Gärungsküpen  die 
Verwendung  von  Quetschwalzen  nicht  genug 
empfohlen  werden  kann,  da  dadurch  reibechtere 
Färbungen  erzielt  werden  und  eine  Ersparnis 
von  Indigo  herbeigeführt  wird,  die  bald  die 
Anschaffungskosten  für  die  Quetscheinrichtung  bezahlt  macht. 

Zum  Färben  auf  der  Gärungsküpe  empfehlen  wir  in  erster  Linie  IndigoMLBTeig,  der  nur 
in  den  Fällen,  wo  es  durch  schwierige  Transport-  und  Zollverhältnisse  bedingt  ist,  durch  Indigo 
MLB  Pulver  oder  Stückchen  ersetzt  werden  sollte;  letztere  beiden  Marken  müssen  aber, 
wie  im  Band  I,  S.  156  bereits  erwähnt  wurde,  vor  der  Verwendung  in  der  Gärungsküpe  ge- 
mahlen werden. 

Sehr  gute  Dienste  leistet  aut  derselben  Küpe  auch  Indigo  MLB  Küpe  I,  bei  deren 
Verwendung  die  Küpe  nur  etwas  schärfer  im  Trieb  gehalten  werden  muss,  wogegen  sie  aber 
weniger  Alkali  erfordert. 


Indigo  MLB,  auf  der  Gärungsküpe  gefärbt. 
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Von  dem  neuerdings  in  den  Mandel  gebrachten  Indigo  weiss  MLB/W  dürfte  der  Gärungs- 
küpenführer jedoch  die  grössten  Vorteile  erzielen.  Dieses  Präparat  gestattet  dadurch,  dass 
es  den  Indigo  schon  in  Form  von  Indigoweiss  enthält,  das  nur  durch  Kalkzusatz  noch  in 
Lösung  zu  bringen  ist,  eine  weit  bessere  Ausnutzung  der  Gärungsküpe,  in  der  nur  so  viel 
Trieb  zu  unterhalten  ist,  dass  er  hinreicht,  um  den  beim  Arbeiten  auf  der  Küpe  in  diese  ge- 
langenden Sauerstoff  unschädlich  zu  machen.  Das  am  meisten  Zeit  in  Anspruch  nehmende 
Reduzieren  des  Indigos  fällt  bei  Verwendung  von  Indigoweiss  MLB/W  weg.  Letzteres  ist 
daher  berufen,  eine  grosse  Rolle  in  der  Gärungsküpenfärberei  zu  spielen. 

Von  den  d r os u 1 f i t k ü p e n sei  nur  die  „Höchster  Küpe“,  d.  h.die  Leim-Hydro- 
sulfit-Ammoniak-Küpe  genannt.  Die  für  diese  benutzten  mechanischen  Vorrichtungen  unter- 
scheiden sich  in  erster  Line  von  den  oben  geschilderten  Gärungsküpen-Anlagen  durch  die 
etwa  nur  '/ 3 so  grossen  Massverhältnisse  der  Küpenbottiche,  die  sich  dadurch  erklären,  dass 
die  satzfreie  Hydrosulfitküpe  ohne  den  für  das  Absetzen  des  Küpenschlammes  bei  den  Gärungs- 
küpen erforderlichen  toten  Raum  arbeitet.  Wir  erläutern  die  Einrichtung  einer  Hydrosulfit- 
kiipen-Anlage  an  Hand  der  beifolgenden  Skizze  eines  Apparats,  der  sich  in  der  Praxis  grosser 
Beliebtheit  erfreut. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  etwa  4000  1 fassenden,  aus  Eisenblech  konstruierten 
länglich-rechteckigen  Bassin,  das  unten  mit  einem  Ablaufhahn  versehen  und  auf  dessen  Boden 


eine  geschlossene  Dampfschlange  angebracht  ist.  In  dem  Bassin  befindet  sich  an  den  Wandungen 
anliegend  ein  Kasten  aus  durchlochtem  Eisenblech,  welcher  an  einer  Schmalseite  des  Bassins 
um  eine  Achse  drehbar  ist  und  mittelst  einer  an  der  entgegengesetzten  Schmalseite  angebrachten 
Windevorrichtung  aus  dem  Bassin  hochgewunden  werden  kann.  An  der  erstgenannten  Schmal- 
seite des  Bassins  festmontiert  befindet  sich  eine  Quetschvorrichtung,  bestehend  aus  einem  Walzen- 
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paar,  dessen  untere  Walze  in  festem  Lager  läuft,  während  die  obere  mittelst  Feder-  oder  bt  - r 
Hebeldruck  an  die  untere  angepresst  wird.  Letztere  besteht  aus  Gusseisen,  erstere  aus  Hart- 
gummi oder  ebenfalls  aus  Metall  und  ist  dann  zweckmässig  mit  Hanf-  oder  Wollschntiren  um- 
wickelt. 


Zur  Zuführung  der  Wolle  zu  den  Quetschwalzen  dient  ein  nach  der  Küpe  geneigtes  und 
bis  über  den  Rand  des  Küpenbassins  reichendes  Transportband,  das  aus  auf  endlosen  Glieder- 
ketten angenieteten  Eisenstäben  besteht  und 
durch  Zahnradübersetzung  gleichzeitig  mit  den 
Quetschwalzen  Antrieb  erhält.  Hinter  den 
Quetschwalzen  nimmt  eine  gleiche  Transport- 
vorrichtung die  ausgequetschte  Wolle  von  diesen 
ab.  Ein  unter  denselben  und  der  Zuführungs- 
vorrichtung mit  Neigung  nach  dem  Küpenbassin 
angebrachtes  Blech  fördert  die  überschüssige 
Küpenflüssigkeit  in  die  Küpe  zurück.  Die  ganze 
Quetscheinrichtung  kann,  anstatt  am  Küpen- 
bassin fest  angebracht  zu  sein,  auf  einem  fahr- 
baren Gestell  für  sich  montiert  sein.  Diese  Ein- 
Bedarf  an  mehreren  Küpenapparaten  gebraucht 


Indigo  MLB  auf  der  Hydrosulfitküpe  gefärbt. 

dass  sie  nach 


richtung  hat  den  Vorzug, 
werden  kann. 


Preussisches  Besatztuch. 


Das  Arbeiten  auf  dem  geschilderten  Apparat  geschieht  in  folgender  Weise:  Nachdem 
die  Küpe  angesetzt  ist,  wird  die  Wolle,  und  zwar  auf  dem  ca.  4000  1 fassenden  Apparat  etwa 
40  Kilo,  eingeblaut  und  von  zwei  Mann  während 
20  bis  30  Minuten  langsam  unter  der  Flotte 
bewegt,  dann  wird  sie  mit  Stöcken  oder  Gabeln 
rasch  hintereinander  aus  dem  Bade  gehoben 
und  auf  die  in  Bewegung  gesetzte  Transport- 
vorrichtung geworfen,  von  der  sie  den  Quetsch- 
walzen zugeführt  wird.  Zum  Schluss  wird  der 
Siebkasten  nach  und  nach  hochgewunden,  um 
den  letzten  Rest  Wolle  daraus  zu  entfernen. 

Betreffs  der  beim  Ansetzen  der  Leim- 
Hydrosulfit-Ammoniak-Küpe  und  deren  Weiter- 
führung innezuhaltenden  allgemeinenVerhältnisse 
sei  auf  die  im  Band  I auf  Seite  153  und  154 
gegebenen  Ausführungen  verwiesen. 
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Wenn  im  folgenden  für  einige  typische  Beispiele  Zahlen  angegeben  werden,  so  sei  be- 
merkt, dass  diese  Zahlen  nicht  für  alle  Fälle  feststehend  sind,  sondern  je  nach  den  besonderen 
Verhältnissen,  der  Qualität  der  Wolle  usw.  Schwankungen  unterliegen.  Massgebend  für  die 
Zusätze  ist  in  erster  Linie  das  Aussehen  und  die  Reaktion  der  Küpe. 


Preussisches  Dragonertuch. 


Indigo  MLB  auf  der  Hydrosulfitküpe  gefärbt. 


Für  preussisches  Dragonerblau  für  Mann- 
schaftstuch setzt  man  beim  Färben  von  Kap- 
wolle  die  etwa  4000  1 haltende  Küpe  mit 

3 1 Ammoniak 

l,5_Ko.  gelöstem  Leim 

8 1 Hydrosulfit  0 und 

3—4  1 Indigo  MLB  Küpe  I an 

und  gibt  beim  Weiterfärben 

V 2—  1 1 Ammoniak 

2 — 3 1 Hydrosulfit  0 und 

1 — 1,5  1 Indigo  MLB  Küpe  I hinzu. 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


Für  preussisches  Infanterie- Rocktuch, 
dessen  Bläue  in  der  Regel  in  zwei  Zügen  her- 
gestellt wird , gebraucht  man  unter  denselben 
Verhältnissen 

2 1 Ammoniak 

1,5  Ko.  gelösten  Leim 
10  1 Hydrosulfit  0 und 
10  1 Indigo  MLB  Küpe  I. 

Zum  Nachsetzen  kommt  man  in  der 
Regel  mit 

1/2  1 Ammoniak 

2—3  1 Hydrosulfit  0 und 

2—3  1 Indigo  MLB  Küpe  I aus. 


Preussisches  Infanterie-Rocktuch. 


Indigo  MLB  auf  der  Hydrosulfitküpe  gefärbt. 


Als  Anhalt  für  den  Küpenansatz  für  wollfarbiges  Marinetuch,  das  in  zwei  Zügen  gefärbt 
werden  soll,  mögen  unter  den  gleichen  Verhältnissen  folgende  Zahlen  dienen: 


Deutsches  Marinetuch. 


1,5  1 gelöster  Leim 
6—8  1 Hydrosulfit  0 
12 — 15  1 Indigo  MLB  Küpe  I, 
und  zum  Nachsetzen  gebraucht  man  gewöhnlich 

1,5  — 2 1 Hydrosulfit  0 
4—5  1 Indigo  MLB  Küpe  I. 

Für  Feintuche  verwendet  man  Indigo 
MLB/R  allein  oder  zusammen  mit  Indigo  MLB; 
derartige  Kombinationen  sind  beträchtlich  echter 
als  die  gleiche  aus  Indigo  mit  Aufsatz  von  Säure- 
farbstoffen hergestellte  Nuance. 


Indigo  mlb  auf  der  Hydrosulfitküpe  gefärbt.  Für  das  Färben  von  loser  Wolle  auf  Appa- 

raten eignet  sich  die  Höchster  Hydrosulfit- 
küpe infolge  ihrer  Satzfreiheit  in  vorzüglicher  Weise.  Helle  und  mittlere  Blau  färbt  man  auf 
Apparaten  mit  den  auf  übliche  Weise  hergestellten  Küpenflotten  in  einem  Zuge  fertig. 
Da  es  aber  wünschenswert  ist,  dass  womöglich 
auch  die  dunkelsten  Nuancen  in  einem  Zuge 
hergestellt  werden  können,  um  das  lästige  Zeit 
sowie  Arbeit  erfordernde  zwei-  oder  mehrmalige 
Umpacken  des  Materials  zu  vermeiden,  so  ar- 
beitet man  zum  Färben  von  dunklen  Farben 
vorteilhaft  in  folgender  Weise: 

Nachdem  die  Küpe  wie  gewöhnlich  mit 
Leimlösung,  Hydrosulfit  und  Indigoküpe  ange- 
setzt ist,  wird  der  Apparat  beschickt  und  in 
Tätigkeit  gesetzt.  Nach  Verlauf  von  10  Minuten 
fügt  man  nach  und  nach  soviel  zu  gleichen 
Teilen  mit  Wasser  verdünnte  Natriumbisulfit- 
lösung  38  0 Be,  am  besten  durch  einen  Tropftrichter,  hinzu,  bis  die  Küpenflotte  schwach  sauer 
ist,  d.  h.  bis  bei  der  Probe  mit  Phenolphtale'in , wie  früher  (Band  I,  Seite  154)  beschrieben, 
keine  Rötung  der  Flotte  mehr  eintritt.  Durch  die  praktische  Übung  erkennt  man  schon 
an  dem  allmählichen  Hellwerden  der  Küpenflotte,  wieviel  Bisulfit  hierzu  nötig  ist;  in  der 
Regel  genügen  2—4  1 Bisulfit  38°  Be  für  100  Ko.  Material.  Die  ganze  Färberei  dauert  etwa 
30  Minuten. 


Indigo  MLB  R auf  der  Hydrosulfitküpe  gefärbt. 


Nach  beendetem  Färben  wird  möglichst  rasch,  am  besten  durch  Behandlung  mit  kaltem 

Wasser  vergrünt. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 
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Durch  das  Absäuern  der  Küpe  werden  beinahe  4/s  des  angewandten  Indigos  auf  der 
Faser  fixiert  und  zwar  in  vollkommen  echter  Weise,  so  dass  man  mit  Hilfe  des  eben  ge- 
nannten Verfahrens  dunkle  Blau  auf  dem  Apparat  in  einem  Zug  hersteilen  kann. 

Beim  Weiterfärben  muss  nach  jeder  Operation  die  Küpenflotte,  bevor  man  darauf 
weiter  arbeiten  kann,  durch  Zufügen  von  Ammoniak  neutral  bis  schwach  alkalisch  gemacht 
werden,  d.  h.  bei  der  Prüfung  mit  Phenolphtale'in  muss  schwache  Rosafärbung  auftreten,  die 
aber  bald  wieder  verschwinden  muss,  andernfalls  ist  die  Küpe  zu  alkalisch  und  die  Menge 
des  zugesetzten  Ammoniaks  zu  gross.  In  der  Regel  werden  I bis  2 1 Amnföniak  genügen. 
Ein  Ammoniak-Überschuss  schadet  jedoch  weniger  als  eine  ungenügende  Neutralisation. 

Nach  dem  Neutralisieren  setzt  man  die  nötige  Menge  Indigoküpe  und  soviel  Hydrosulfit 
zu,  bis  die  Flotte  wieder  das  normale  Aussehen  besitzt. 

Die  auf  loser  Wolle  hergestellten  Indigofärbungen  entsprechen,  wenn  sie  in  sachgemässer 
Weise  ausgeführt  sind,  allen  Anforderungen  in  bezug  auf  Echtheit;  sie  besitzen  gute  Reib- 
echtheit, wenn  die  Wollen  eine  gute  Wäsche  erhalten  haben  und  nach  dem  Verlassen  der 
Küpe  noch  vor  dem  Vergrünen  abgequetscht  worden  sind.  Sie  zeigen  dann  nicht  das  unsach- 
gemäss  hergestellten  Indigofärbungen  eigentümliche  Weisstragen,  namentlich  wenn  noch  dazu 
auf  unreinen  Wollen  gearbeitet  würde. 

Gute  Indigofärbungen  sind  in  jeder  Beziehung  walkecht,  sie  sind  dekaturecht,  wobei 

zu  bemerken  ist,  dass  auf  der  Hydrosulfitküpe 
hergestellte  Bläuen  durch  Dämpfen  und  Karbo- 
nisieren etwas  röter,  blumiger  werden.  Die 
Indigofärbungen  vertragen  das  Karbonisieren 
mit  Schwefelsäure  und  sind  überfärbeecht.  Von 
letzterer  Eigenschaft  wird  im  grössten  Massstabe 
vielfach  Gebrauch  gemacht.  Bei  der  anerkannt 
unerreicht  dastehenden  Trag-  und  Lichtechtheit 

i i j *.  < y*"  f Vv/t’V * 

echte  Grundlage  für  blaue  und  vor  allem  auch 
für  andere  Farben,  namentlich  Misch-  und  Mode- 
farben, wie  Grün,  Olive,  Braun,  Drap,  Mode  usw. 
Man  grundiert  zu  diesem  Zwecke  die  lose  Wolle  in 
der  Küpe  in  der  für  die  gewünschten  Farben 
nötigen  Tiefe  mit  Indigo  und  überfärbt  je  nach 
Wunsch  entweder  in  der  losen  Wolle,  im  Garn  oder  auch  erst  im  Stück  mit  den  anderen  Farb- 
stoffen und  zwar  je  nach  der  gewünschten  Echtheit  mit  Beizen-,  Entwicklungs-  oder  Säurefarbstoffen. 

Bei  der  leichten  und  sicheren  Anwendung  des  Indigos  auf  der  Hydrosulfitküpe  und 
seinem  billigen  Preis  nimmt  diese  Verwendung,  auf  die  in  den  späteren  Kapiteln  noch  näher 
eingegangen  werden  wird,  immer  mehr  zu  und  kann  mit  Rücksicht  auf  die  erstklassige  Echt- 
heit des  Indigos  nur  aufs  wärmste  empfohlen  werden. 

Umgekehrt  benutzt  man  zur  Abdunklung 
von  Indigofärbungen  oft  eine  Grundierung  mit 
echten  Beizen-  oder  Entwicklungsfarbstoffen. 

Man  färbt  die  Wolle  z.  B.  mit  3°/o  Chromotrop 
F 4 B vor,  entwickelt  dieses  mit  Chromkali  und 
Milchsäure  und  färbt  dann  in  der  Küpe  mit 
Indigo  auf  die  gewünschte  Nuance. 

Rötere  Dunkelblau  erzielt  man  auf  gleiche 
Weise  durch  Vorfärben  mit  Alizarinrot  1 W S, 

Entwickeln  desselben  mit  Fluorchrom  und  nach- 
trägliches Überfärben  mit  Indigo. 

Die  so  erhaltenen  Bläuen  stellen  sich 
billiger  als  wenn  sie  mit  reinem  Indigo  herge- 
stellt sind  und  besitzen  dabei  doch  eine  hervor- 
ragende Trag-  und  Lichtechtheit. 


Indigogrund,  iiberfarbt  mit 
0,0 °/o  Säureviolett  5BF 
0,15°/o  Echtsäureviolett  R 
10°/o  Glaubersalz,  3‘7o  Schwefelsäure 
6°/o  Cbromalaun. 


3°/o  Chromotrop  F4B 

10°/o  Glaubersalz,  3 °/o  Schwefelsäure 

2,5 °/u  Chromkali,  2°/o  Milchsäure,  1 ,5 °/o  Schwefelsäure 


mit  Indigo  MLB  in  der  Hydrosulfitküpe  überfärbt. 


Das  Färben  von  losem  Material. 
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3°/»  Chromkali,  2,5 “/.  Weinstein 

]0°/o  Alizarinblau  SBW  Teig 
5°/o  Gallein  A Teig 

2X2.5%  Essigsäure. 


Ausser  Indigo  kommt  für  die  Herstellung  von  blauen  Farben  auf  loser  Wolle  für  Uni- 
waren  zunächst  Alizarinblau  in  Betracht. 

Das  Alizarinblau  steht  zwar  in  der  Summe 
seiner  Echtheitseigenschaften  hinter  Indigo  zu- 
rück, dem  es  vor  allem  in  der  Lichtechtheit, 
namentlich  in  mittleren  und  hellen  Tönen 
nachsteht,  immerhin  sind  jedoch  seine  sowohl 
für  die  Fabrikation  als  auch  für  die  fertige 
Ware  in  Betracht  kommenden  Eigenschaften  so 
gute,  dass  seine  Anwendung  zum  Färben  von 
loser  Wolle  in  den  meisten  Fällen  kein  Bedenken 
hat.  Das  - Alizarinblau  ist  auf  Chrom-Vorbeize 
in  einfacher  und  sicherer  Weise  zu  färben  und 
liefert  ein  schönes  Blau,  das  sowohl  in  der  Walke 
als  auch  beim  Karbonisieren  seine  Fülle  und 
Nuance  beibehält  und  dessen  Lichtechtheit  in 
mittleren  bis  dunklen  Blau  den  Anforderungen 

der  Praxis  in  den  meisten  Fällen  genügt,  so  dass  damit  wollfarbige  Mützen-  und  Uniformtuche, 
Überzieherstoffe,  Serge  gefärbt  werden  können,  soweit  nicht  deren  Herstellung  mit  Indigo  wün- 
schenswert erscheint  oder  vorgeschrieben  ist. 

Von  den  im  Handel  befindlichen  Alizarin- 
blau-Marken  sind  — mit  Ausnahme  von  Alizarin- 
dunkelblau  S und  SV  — die  den  Buchstaben 
„S“  führenden,  welche  als  Teig-  oder  Pulver- 
farben geliefert  werden,  von  den  anderen  Mar- 
ken zu  unterscheiden.  Sie  stellen  die  Bisulfit- 
verbindungen der  letzteren  dar  und  besitzen 
eine  bessere  Löslichkeit,  die  sie  für  diejenigen 
Zwecke,  wo  es  auf  gute  Löslichkeit  ankommt, 
besonders  geeignet  erscheinen  lässt,  d.  h.  für 
die  Apparatefärberei  und  Stückfärberei. 

Für  diese  Fälle  ist  jedoch  zur  Ausnutzung 
der  guten  Löslichkeit  das  in  Band  I auf  S.  142 
Gesagte  zu  beachten. 

Andererseits  verleihen  die  Alizarin-S- 
Marken  der  Wolle  einen  härteren  Griff  und  drücken  ihre  Spinnfähigkeit  etwas  herab,  so  dass 
sie  auch  deshalb  für  das  Färben  loser  Wolle  weniger  in  Betracht  kommen. 

Je  nach  dem  gewünschten  Farbton  bedient 
man  sich  der  verschiedenen  Marken  Alizarin- 
blau und  nuanciert  mit  Alizarindirektblau  B 
oder  Gallei  n nach  der  lebhaft  - violetten , mit 
Alizarinrot,  am  besten  1WS  Pulver,  nach  der 
roten  und  mit  Coerulein  oder  Alizarindirekt- 
grün  G nach  der  grünen  Seite. 

Besonders  scheinige  lebhafte  Blau  können 
unter  Zugrundelegung  von  Alizarinblau  im  Be- 
darfsfälle mit  Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra 
und  Echtsäureviolett  nuanciert  werden,  deren 
Anwendung  bis  zu  etwa  */2  °/o  die  Echtheit  der 
Färbung  nicht  wesentlich  im  ungünstigen  Sinne 
beeinflusst. 

Satte  Dunkelblau  stellt  man  zweckmässig  mit  Alizarinblau  und  Säure-Alizarin- 
schwarz  SE  her.  In  diesem  Falle  setzt  man  dem  Bade  von  vornherein  1%  oxalsaures 


3°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 

26°/0  Alizarinblau  A Teig 
l,6°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 

2X5  °/o  Essigsäure. 


3°/o  Chromkali,  2,5 °/0  Weinstein 
17°/0  Alizarinblau  A Teig 
6,5 °/0  Coerulein  A Teig 

2X2,5  °/o  Essigsäure. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 
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4°/o  Chromkali,  3°/o  Weinstein 
25°/o  Alizarindunkelblau  S 
2X2,5  °/o  Essigsäure. 


Ammon  zu  und  kocht  die  auf  übliche  Weise 
vorgebeizte  Wolle  mit  5°/o  Essigsäure  an;  nach 
‘/2  ständigem  Kochen  gibt  man  nochmals  5°/o 
Essigsäure  zu  und  kocht  l/2  h.  Alsdann  fixiert 
man  durch  Zugabe  von  l/z  bis  1 °/0  Chromkali 
und  weiteres  halbstündiges  Kochen. 

Ein  anderer  für  Uniwaren  in  Betracht 
kommender  Beizenfarbstoff  ist  Anthrolblau 
NR,  das  in  derselben  Weise  wie  Alizarinblau 
auf  Chromvorbeize  angewandt  wird.  In  der 
Echtheit  steht  es  dem  Alizarinblau  allerdings 
etwas  nach.  Es  ist  etwas  alkaliempfindlicher, 
und  seine  Lichtechtheit  ist  ein  Geringes  schlechter 
als  die  von  Alizarinblau,  jedoch  kommt  die  Differenz  für  praktische  Zwecke  nicht  in  Be- 
tracht, und  wenn  es  in  der  Walkechtheit  nicht  ganz  so  zuverlässig  ist  als  Alizarinblau,  so  ist 

für  Uniwaren  die  Neigung  zum  Bluten  nicht 
von  Belang. 

Als  ein  grösserer  Nachteil  ist  jedoch  der 
Umstand  zu  bezeichnen,  dass  die  Färbungen 
von  Anthrolblau  der  Karbonisation  mit  Schwe- 
felsäure nicht  widerstehen  und  nur  gegen  Chlor- 
aluminium-Karbonisation  beständig  sind.  An- 
throlblau ist  deshalb  nur  in  den  Fällen  anzu- 
wenden, wo  die  Karbonisation  der  W'olle  vor 
dem  Färben  vorgenommen  oder  das  Karboni- 
sieren mit  Chloraluminium  ausgeführt  wird. 
Zum  Nuancieren  von  Anthrolblau  dienen  die- 
selben Farbstoffe,  wie  sie  oben  bei  Alizarinblau 


3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 


1 °/p  oxalsaures  Ammon 
10°/o  Alizarinblau  A Teig 
10°/o  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 

2X5  °/o  Essigsäure 
0,5°/o  Chromkali. 


Ehe  wir  zur  Besprechung  der  für  Blau 
in  Betracht  kommenden  Chromentwicklungs- 
farbstoffe schreiten,  sei  noch  das  Aliza  rin  direktblau  B genannt,  das  ein  wahrer  Ali- 
zarinfarbstoff  ist  und  als  solcher  wie  die  bisher  genannten  Beizenfarbstoffe  und  mit  diesen  zu- 
sammen Anwendung  finden  kann,  das  anderer- 
seits aber  auch  ein  Säurefarbstoff  ist  und  daher 
wie  und  in  Verbindung  mit  Chromentwicklungs- 
farbstoffen benutzt  werden  kann. 

Die  wertvollsten  Eigenschaften  des  Ali- 
zarindirektblau  B sind  seine  sehr  gute  Lichtecht- 
heit und  klare  Nuance,  die  in  Verbindung  mit 
einer  recht  guten  Wasser-,  Alkali-  und  Walkecht- 
heit, guter  Dekatur-  und  Reibechtheit  den  Farb- 
stoff zu  einem  wertvollen  Produkt  stempeln,  das 
besonders  zur  Herstellung  lebhafter  und  hellerer 
Blau  von  vorzüglicher  Tragechtheit  für  Fein- 
tuche usw.  allein  oder  in  Verbindung  mit  Beizen- 
oder Chromentwicklungsfarbstoffen  von  hohem 
Wert  ist.  Mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene 
Anwendbarkeit  des  Allzarindirektblau  B sei  be- 
treffs der  Echtheit  der  auf  den  verschiedenen  Wegen  erhaltenen  Färbungen  erwähnt,  dass 
schon  die  saure  Färbung  ohne  jede  Nachbehandlung  eine  recht  hohe  Wasser-  und  Walkechtheit 
besitzt,  so  dass  sie  schon  in  vielen  Fällenjzum  Färben  von  loser  Wolle  für  Uniwaren  Benutzung 
finden  kann.  Die  echtesten  Färbungen  erzielt  man  jedoch  durch  Nachbehandlung  der  sauren 


3°/0  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 


14°/o  Anthrolblau  NR  Teig 
3°/o  Alizarinblau  A Teig 
0,2 °/o  Coerulein  S Pulver 

2X5  °/o  Essigsäure. 
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Das  Färben  von  losem'  Material. 


Färbung  mit  Chromkali ; fast  ganz  so  echt  als  diese  sind  die  auf  Vorbeize  erhaltenen  Fär- 
bungen. Im  Farbton  unterscheiden  sich  die  auf  den  verschiedenen  Wegen  erhaltenen  Färbungen 
sehr  wenig  voneinander. 

Aus  der  Reihe  der  Chromentwicklungs- 
farben empfehlen  wir  für  blaue  Färbungen  für 
Uniwaren:  Chrom  otrop  FB,  F4B,  D W, 

Chrom  otropblau  WB,  WG  und  vor  allem 
Echtbeizenblau  R und  B.  In  bezug 
auf  Trag-  und  Lichtechtheit  entsprechen  die 
Chromotrope  FB,  F4B  und  die  Chromo- 
tropblau  allen  Anforderungen  der  Praxis  und 
besitzen  vor  Anthrolblau  den  Vorzug,  dass  sie 
sich  ohne  merkliche  Nuancenveränderung  mit 
Schwefelsäure  karbonisieren  lassen.  Sie  bluten 
zwar  in  der  Walke  etwas  rötlich  aus,  besitzen 
aber  vor  den  auf  Vorbeize  zu  färbenden  Aliza- 
rinblau  und  Anthrolblau  den  Vorzug  grösserer 
Billigkeit,  und  die  damit  hergestellten  Färbungen 
sind  besser  spinnbar  infolge  der  bei  ihnen  in  Anwendung  kommenden  Einbad -Methode.  In 
grösserem  Masse  linden  sie  in  der  Färberei  loser  Wolle  Verwendung  als  Grundierfarbstoffe 

mit  nachträglicher  Übersetzung  mit  Indigo  oder 
zum  Überfärben  von  Indigofärbungen,  wie  schon 
S.  29  erwähnt  wurde,  während  ihre  Hauptver-, 
Wendung  im  Gebiete  der  Garn-  und  Stück- 
färberei liegt. 

Bessere  Eigenschaften  besitzt  Chromo- 
trop  DW,  das  bei  gleicher  Anwendungs weise 
wie  Chromotrop  F B und  F 4 B die  daraus 
sich  ergebenden  gleichen  Vorteile  der  besseren 
Erhaltung  der  Qualität  der  Wolle  und  der 
Billigkeit  besitzt.  Es  ist  aber  walkechter  und 
alkaliechter  als  diese  und  dekaturechter,  so  dass 
es  bei  seiner  dem  Alizarinblau  ebenbürtigen 
Lichtechtheit  und  seiner  Echtheit  gegen  Säuren 
und  Karbonisation  als  ein  wertvoller  Farbstoff 
für  die  Wollechtfärberei  zu  bezeichnen  ist. 

Infolge  seiner  guten  Löslichkeit  ist  Chromotrop  DW  besonders  für  die  Apparatefärberei 
geeignet.  Bei  seiner  Anwendung  sind  blanke  Kupfergefässe  und  Apparate  zu  vermeiden ; der 
schädlichen  Einwirkung  von  Kupfer  auf  die  Nuance  und  Echtheit  der  Farbe  begegnet  man 
am  besten  durch  Zugabe  von  Rhodanammon 
zur  Flotte. 

Von  noch  grösserem  Werte  sind  jedoch 
Echtbeizenblau  B undR.  Diese  F arbstoffe, 
die  ebenfalls  zur  Gruppe  der  Entwicklungsfarb- 
stoffe gehören,  besitzen  vor  den  eben  genannten 
Chromotropen  den  Vorzug  der  vielseitigen  An- 
wendbarkeit bei  deutlich  besseren  Echtheits- 
eigenschaften. Sie  lassen  sich  nach  dem  Auf- 
färben im  sauren  Bade  sowohl  durch  Chrom- 
kali als  durch  Fluorchrom  entwickeln,  wobei  sie 
im  ersteren  Falle  weniger  Chromkali  brauchen 
als  die  Chromotrope  und  keine  Milchsäure ; sie 
geben  aber  auch  auf  Chrom -Vorbeize  echte 
Lacke.  Der  Färber  hat  es  demnach  in  der 


5%  Echtbeizenblau  B 
0,6 °/o  Säure-Alizarinviolett  N 
0,5°/o  Walkblau  2R  extra 

10%  Glaubersalz,  4 % Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 


3°/o  Chromotrop  DW 
0,3  °/o  Säure- Alizaringranat  R 

1 0 °/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 


2°/o  Chromkali,  1 °/0  Milchsäure,  2%  Schwefelsäure. 


3°/o  Alizarindirektblau  B 
0,25 °/o  Alizarinrot  1 WS  Pulver 
0,1  °/0  Alizaringelb  GGW  Pulver 

20°/o  Glaubersalz,  2X2,5 Olo  Essigsäure ; 1 °/0  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 
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Hand,  die  Farbstoffe  je  nach  Wunsch  einbadig  unter  nachträglicher  Entwicklung  oder  zweibadig 
auf  Vorbeize  anzuwenden. 

Da  Echtbeizenblau  R und  B gut  egalisieren  und  leicht  löslich  sind,  so  eignen  sie  sich  beson- 
ders für  die  Apparatefärberei  und  sind  deshalb  in  letzterer  Anwendung  auf  Vorbeize  den  schwerer 
löslichen  und  schlechter  egalisierenden  Alizarinblau-Marken  und  dem  Anthrolblau  vorzuziehen. 
Die  Färbungen  von  Echtbeizenblau  sind,  gleichgültig  nach  welcher  Methode  sie  hergestellt 
wurden,  durch  Alkali-,  Licht-,  Reib-  und  Dekaturechtheit  ausgezeichnet  und  vertragen  das 
Karbonisieren  mit  Schwefelsäure.  In  bezug  auf  Bluten  in  der  Walke  stehen  die  auf  Vorbeize 
und  durch  Fluorchrombehandlung  den  diesbezüglich  vollkommen  einwandfreien  Chromkali- 
Entwicklungen  zwar  etwas  nach,  sind  aber  für  Uniwaren  in  hinreichendem  Masse  echt;  anderer- 
seits sind  die  auf  diese  beiden  Arten  erhaltenen  Lacke  lebhafter  und  blumiger  als  die  Chrom- 
kalientwicklungen. Vor  den  vorher  genannten 
Blau  aus  Chromotrop  haben  die  Färbungen  aus 
Echtbeizenblau  noch  den  Vorzug,  eine  bessere 
Abendfarbe  zu  besitzen. 

Echtbeizenblau  Rund  B sind  daher  berufen, 
in  der  Wollechtfärberei  eine  wichtige  Rolle  zu 
spielen.  Als  Nuancierfarbstoffe  kommen  bei 
ihrer  Verwendung  auf  Vorbeize  die  bei  Alizarin- 
blau  genanten  Farbstoffe,  sowie  dieses  selbst 
und  Anthrolblau  in  Betracht;  als  Entwicklungs- 
farbstoffe können  sie  mit  Alizarinrot  1 WS, 
Säure-Alizarinbraun,  Alizaringelb  und  anderen 
Chromentwicklungsfarbstoffen  bei  der  Chrom- 
kali-Entwicklung, mit  Säure-Alizarinblau,  Säure- 
Alizaringrün,  Coerulein,  Alizarinrot,  Alizarin- 
gelb bei  der  Fluorchrom-Entwicklung  zusammen 
gefärbt  werden.  In  allen  Fällen  sind  Hilfsfarbstoffe  wie  Patentblau  A,  Walkblau,  Echtsäure- 
violett in  kleinen  Mengen  zulässig. 

In  Kombination  mit  Indigo  ist  Echtbeizenblau  von  besonderem  Wert.  Der  gleichen 
Anwendung  wie  die  Chromotrope  als  Untergrund  für  Indigo  fähig,  eignet  es  sich  noch  besser 
als  diese  zum  Übersetzen  von  Indigofärbungen,  weil  es  entweder  schon  mit  Fluorchrom  zu 
entwickeln  ist  oder  im  Falle,  dass  die  Chromkali-Entwicklung  angewandt  wird,  weniger  starke 
Chromierbäder  erfordert  als  die  Chromotrope  sie  zur  vollen  Entwicklung  brauchen,  wodurch 
bei  diesen  leicht  ein  Teil  des  Indigogrundes  durch  Oxydation  zerstört  wird. 

Andere  Kombinationen  zur  Herstellung  blauer  Farben  für  Uniwaren,  wie  die  von  Ali- 
zarinblau  mit  Blauholz  oder  die  von  Gallein  mit  Blauholz,  besitzen  bei  der  Auswahl  der  bis- 
her geschilderten  blauen  Farbstoffe  heute  kaum  noch  eine  Berechtigung.  Sie  wurden  früher 
vor  allem  wegen  ihrer  grösseren  Billigkeit  gegenüber  Alizarinblau  und  Indigo  viel  verwendet. 
Bei  dem  billigen  Preise  beider,  namentlich  des  letzteren,  kommt  dieser  Grund  heute  nicht 
mehr  in  dem  Masse  wie  früher  in  Betracht,  und  schliesslich  sind  diese  älteren  Kombinationen 
in  bezug  auf  Gestehungspreis  durch  die  Entwicklungsblau,  Echtbeizenblau  und  Chromotrop, 
geschlagen.  Dazu  kommt,  dass  letztere  in  der  Echtheit,  vor  allem  der  Lichtechtheit,  beträcht- 
lich besser  sind.  Wenn  man  die  genannten  Kombinationen  heute  noch  nicht  glaubt  entbehren 
zu  können,  so  sollte  man  sie  bei  ihrer  Verwendung  für  echtfarbige  Artikel  nur  noch  für  die 
Rückseite  und  den  Unterschuss  schwerer  Eskimo-  und  Paletotstoffe,  nicht  aber  für  die  Vorder- 
seite derselben  und  glatte  Tuchwaren  benutzen. 


3°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 
4°/o  Echtbeizenblau  B 
2X5°/o  Essigsäure 
0,5  °/o  Chromkali. 


Braun. 

Als  echtes  Braun  zum  Färben  von  für  Uniwaren  bestimmter  loser  Wolle  kommt  von 
den  Beizenfarbstoffen  Alizarinbraun  in  Betracht,  das  in  verschiedenen  sich  durch  mehr 
oder  weniger  Gelb-  bis  Rotstich  unterscheidenden  Marken  im  Handel  ist.  Es  widersteht  der 
Walke  sehr  gut,  ändert  sich  wenig  in  der  Dekatur,  ist  vorzüglich  trag-  und  lichtecht  sowie 

3 ii 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


3°/o  Cbromkali,  2,5  °/o  Weinstein 
15°/o  Alizarinbraun  Teig 
2,5  “/o  Alizarinorange  N Teig 
l,5°/o  Beizengelb  O 

2X4  °/o  Essigsäure. 


gut  sehweiss-  und  alkaliecht.  Der  einzige,  aller- 
dings oft  sieh  unangenehm  bemerkbar  machende 
Übelstand  ist  der,  dass  Alizarinbraun-Färbungen 
sich  nicht  mit  Schwefelsäure  karbonisieren  lassen, 
so  dass  für  sie  nur  die  Karbonisation  mit  Chlor- 
aluminium in  Betracht  kommt. 

Alizarinbraun  wird  zweibadig  auf  Chrom- 
Sud  unter  Zusatz  von  Essigsäure  gefärbt  und 
entwickelt  sich  durch  1 */2  ständiges  Kochen. 
Man  kombiniert  es  mit  Beizengelb  O oder  Säure- 
Alizaringelb  RC,  Alizarinrot  1 W oder  2 BW, 
Alizarinorange,  Alizarinblau  A oder  Alizarin- 
dunkelblau  S und  Coerulein  Teig  A. 

Beträchtlich  karbonisierechter  sind  die 
braunen  Töne,  die  man  auf  Vorbeize  durch  Ver- 
wendung von  Alizarinorange  mit  Säure- 
Aliza  rinschwarz  SE  erhält.  Man  färbt  am  besten  auf  Chromkali-Schwefelsäure-  oder 
auf  Chromkali -Milchsäure -Schwefelsäurebeize  und  gibt  am  Schluss  des  Färbens  zur  Erhöhung 
der  Walkechtheit  */4  bis  1/20/0  Chromkali  nach, 
kann  aber  auch  beide  Farbstoffe  unter  gleich- 
zeitiger Mitverwendung  von  Alizarinrot  1 WS 
und  Beizengelb  O als  Nuancierfarbstoffe  auf 
ungeheizter  Wolle  im  sauren  Bad  auffärben 
und  mit  Chromkali  entwickeln.  Diese  Farben 
sind  gut  karbonisierecht,  besitzen  eine  sehr 
gute  Walk-  und  Lichtechtheit  und  stellen  sich 
zudem  billiger  im  Preise  als  Alizarinbraun- 
Färbungen. 

Dem  Alizarinbraun  überlegen  in  bezug 
auf  Gestehungspreis  und  Echtheit  ist  das  zur 
Gruppe  der  Entwicklungsfarbstoffe  gehörige 
Säure-Ali  zarinbraun,  das  in  den  Marken 
R,  B,  BB,  RP  und  T im  Handel  ist.  Die  für  das 
Säure- Alizarinbraun  benutzte  Einbad  - Färbe- 
methode bedingt  eine  bessere  Erhaltung  der 
Qualität  der  Wolle,  die  damit  hergestellten  Färbungen  sind  ebenso  licht-  und  tragecht 
als  solche  aus  Alizarinbraun,  sie  übertreffen  letztere  noch  in  der  Alkali-,  Walk-  und  Deka- 
turechtheit und  vor  allem  auch  in  der  Säure- 
echtheit, so  dass  die  damit  hergestellten  Fär- 
bungen mit  Schwefelsäure  karbonisiert  werden 
können. 

Säure- Alizarinbraun  wird  im  schwefel- 
sauren Bade  aufgefärbt  und  nachträglich  durch 
Chromkali  entwickelt,  wobei  darauf  zu  achten 
ist,  dass  die  Bäder  nicht  zu  lang  gehalten 
werden  und  nicht  zu  stark  sauer  stehen  und 
dass  nicht  zu  viel  Chromkali  benutzt  wird, 
da  sonst  die  Färbungen  heller  ausfallen.  Säure- 
Alizarinbraun  lässt  sich  auch  mit  Essigsäure 
auffärben,  wodurch  vollere  und  rötere  Farben 
als  im  schwefelsauren  Bad  erzielt  werden, 
die  jedoch  in  der  W;alk-  und  Lichtechtheit 
den  schwefelsauren  Entwicklungen  etwas  nach- 
stehen. 


3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 

4°/o  Alizarinbraun  Teig 
2°/o  Coerulein  A Teig 
l,4°/o  Alizarindunkelblau  S 
4°/o  Beizengelb  O 

2°/o  Essigsäure. 


Österreichisches  Artillerietuch. 


6°/o  Säure- Alizarinbraun  B 
0,25 °/o  Coerulein  BWR 
1 °/0  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 
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Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 


Säure  -Alizarinbraun  ist  unempfindlich  gegen  Metallwirkung,  mit  Ausnahme  von  Eisen 
und  da  es  gut  löslich  ist  und  sehr  gut  egalisiert,  so  eignet  es  sich  in  vorzüglicher  Weise  für 

Apparatfärberei;  da  der  Farbstoff  das  Bad 
nicht  vollkommen  erschöpft,  arbeitet  man  da- 
bei in  der  Weise,  dass  man  auf  getrennten 
Bädern  färbt  und  chromiert  und  beide  Bäder 
weiterbenutzt. 

Man  nuanciert  Säure- Alizarinbraun  mit 
Beizengelb,  Säure-Alizaringelb  RC,  Alizarinrot 
1 WS,  Säure-Alizaringranat  R,  Säure- Alizarin- 
violett  N,  Coerulein  B und  BWR,  Echtbeizen- 
blau B und  R,  Säure-Alizarinschwarz  SE,  SN 
und  anderen  echten  Chromentwicklungsfarb- 
stoffen. Zum  Abmustern  sind  in  kleineren 
Mengen  Patentblau  A,  Echtsäureviolett  R,  A2R, 
Walkblau  2R  extra,  Säure-Alizaringrau  G usw. 
zu  verwenden. 


1,75  7°  Säure-Alizarinbraun  BB 
2°/o  Beizengelb  O 

0,257°  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 

107»  Glaubersalz,  2°/o  Essigsäure;  2 7«  Schwefelsäure 
2,5  7«  Chromkali. 


Auf  Indigogrund  kann  man  Säure-Alizarinbraun  in  Kombination  mit  den  oben  genannten 
Farbstoffen  zur  Herstellung  der  verschiedensten  Braunnuancen  benutzen. 


Säure-Alizarinbraun  ist  in  der  Summe 
seiner  Eigenschaften  ein  so  vorzüglicher  Farb- 
stoff, dass  Alizarinbraun  als  überflügelt  bezeich- 
net werden  muss.  Infolgedessen  besitzen  andere 
Braunkombinationen,  die  teilweise  noch  ange- 
wendet werden,  wie  die  Kombination  von  Aliza- 
rinrot und  Alizarinorange  mit  Blauholz  und 
Gelbholz  sowie  Holzbraun  und  Sandelbraun, 
keine  Berechtigung  mehr.  Sie  sind  den  aus 
Säure-Alizarinbraun  erhältlichen  Färbungen  in 
der  Echtheit  weit  unterlegen  und  stellen  sich 
zudem  nicht  billiger;  sie  sollten  deshalb  in 
einer  modernen  Färberei  nicht  mehr  gefärbt 
werden. 

Eine  sehr  vorteilhafte  Kombination  zur  Her- 
stellung der  verschiedenen  Brauntöne,  nament- 
lich der  gedeckteren  und  mehr  nach  Modebraun 
granat  R,  Beizengelb  O und  Echtbeize 


Auf  Indigogrund: 

4,5 °/o  Säure-Alizarinbraun  B 
l,7°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,75°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3,5°/o  Chromkali,  3°/o  Milchsäure. 

figenden,  ist  die  aus  Säure-Alizarin- 
blau  B oder  R,  in  der  an  Stelle  der 


0,75 7o  Säure-Alizaringranat  R 
0,7  7o  Beizengelb  O 
0,54  7o  Echtbeizenblau  B 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2 7°  Chromkali. 


letzteren  auch  Säur e-Alizarinblausch warz  B und  3B  und  Säure-Alizaringrau  G 
treten  können.  Die  Farbstoffe  sind  alle  gut  löslich,  besitzen  ein  gutes  Egalisierungsvermögen 
und  gleich  gute  Echtheit,  so  dass  die  mit  ihnen  hergestellten  Farben  sowohl  bei  der  weiteren 
Verarbeitung  der  Waren  als  beim  Tragen  der  Stoffe  allen  Anforderungen  genügen,  und  schliess- 
lich sind  die  Farben  preiswert. 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


Grün. 

Grüne  Nuancen  für  einfarbige  Waren  werden  fast  ausschliesslich  für  glatte  Uniformen- 
und  Mützentuche,  sowie  für  Wagentuche  als  Jäger-,  Zoll-,  Staats-  und  Russischgrün  gefärbt. 

Zu  ihrer  Herstellung  verfährt  man  am 
besten  in  der  Weise,  dass  man  die  Wolle  mit 
Indigo  auf  der  Gärungs-  oder  Hydrosulfit- 
küpe vorfärbt  und  dann  mit  echten  Farbstoffen 
überfärbt.  Für  lebhafte  Grün  benutzt  man  da- 
zu Beizengelb  O,  Säure-Aliza  rin  gelb 
RC  oder  Alizaringelb  GGW,  denen  man 
durch  Zusatz  von  etwas  Patentblau  A etwas 
mehr  Schein  geben  kann. 

Für  dunklere  Grün  übersetzt  man  den 
Indigogrund  unter  Zuhilfenahme  derselben  Gelb 
mit  blauen  Farbstoffen  wie  Chromotrop  DW, 
F4B  und  Echtbeizen  blau  B oder  R;  auch 
Säure-Alizaringrau  G,  Säure-Aliza- 
r inblauschwarz  3B  und  Säure-Aliza- 
r ingrün  G können  als  Abdunklungsmittel 
dienen. 

Da  bei  derartig  auf  Indigogrund  hergestellten  Grünnuancen  der  Indigo  in  bezug  auf 
Menge  die  anderen  Farbstoffe  meist  überwiegt,  so  besitzen  die  so  hergestellten  Nuancen  alle 
Echtheitsgrade,  welche  von  ihnen  gefordert  wer- 
den müssen. 

Will  man  ohne  die  Grundierung  von 
Indigo  arbeiten,  so  erzielt  man  Grünnuancen  in 
echter  Ausführung  mittelst  Alizarindirekt- 
grün  G oder  Coerulein  in  Verbindung  mit 
Alizarinblau  oder  Echtbeizenblau  B und 
echten  gelben  Farbstoffen,  wie  Beizengelb  O, 

Alizaringelb  GGW  oder  Säure-Aliza- 
r i n g e 1 b R C. 

Alizarindirektgrün  G,  ein  Alizarin- 
farbstoff,  der  sowohl  auf  Vorbeize  als  in  saurer 
Färbung  auf  ungeheizter  Wolle  mit  oder  ohne 
Nachbehandlung  mit  Chromkali  oder  Fluorchrom 
gefärbt  werden  kann,  ist  ein  lebhafter  blaugrüner 
Wollfarbstoflf,  der  durch  erstklassige  Licht- 
echtheit neben  sehr  guter  Wasser-,  Alkali-  und  Walkechtheit  ausgezeichnet  ist.  In  seinem 
färberischen  Verhalten  und  den  Echtheitsverhältnissen  der  auf  den  verschiedenen  Wegen 
erhältlichen  Färbungen  gleicht  es  dem  auf  S.  31  genannten  Alizarindirektblau  B. 

Österreichisches  Staatsgrün -T uch. 


3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 
3 °/°  Coerulein  S Pulver 
1,7 °/o  Echtbeizenblau  B 
0,4  °/o  Patentblau  A 
0,15°/o  Säure-Alizaringelb  RC 
5°/o  Essigsäure;  5°/o  Essigsäure. 


Auf  Indigogrund: 
1 ,5 °/o  Chromotrop  DW 
2,2°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 


3 °/o  Chromkali,  2,5  °/o  Milchsäure,  1 °/0  Schwefelsäi 


Auf  Indigogrund: 

0,5 °/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,4  °/o  Patentblau  A 
3°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Milchsäure. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 
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Alizarindirektgrün  G eignet  sich  daher  in- 
folge seiner  hohen  Lichtechtheit,  seiner  Trag- 
echtheit und  klaren  Nuance  vor  allem  zur  Her- 
stellung von  lebhaften  Grüntönen,  wie  sie  in  der 
Feintuchindustrie  für  Uniformen,  Wagentuche 
vielfach  verlangt  werden.  Zum  Nuancieren  nach 
der  blauen  Seite  benutzt  man  Alizarindirekt- 
blau  B und  nach  der  gelben  Seite  einen  der 
oben  genannten  gelben  Farbstoffe. 

Für  lebhaftere  grüne  Nuancen  sind  ferner 
in  erster  Linie  Coerulein  B Teig,  BW  conc., 
BWR  Pulver  geeignet,  bei  besonders  feurigem, 
lebhaften  Grün  muss  man  aber  auch  hier  ausser 
durch  Gelb  durch  Zusatz  von  etwas  Patent- 
blau A nuancieren.  Diese  Kombinationen  werden 
auf  Chrom-Weinsteinbeize  gefärbt,  sind  gut  licht-  und  tragecht,  ändern  sich  nur  wenig-in  der  Walke 
und  Dekatur  und  vertragen  bei  richtiger  Entsäuerung  das  Karbonisieren  mit  Schwefelsäure. 

Für  dunklere  Grün  benutzt  man  das  trübere 
Coerulein  Teig  A und  die  ihm  ähnlichen 
Marken  Coerulein  conc.,  S,  S conc.  in  Mi- 
schung mit  Al  izar  in  braun  und  den  genannten 
Farbstoffen;  auch  das  allerdings  nicht  ganz 
karbonisierechte  und  etwas  alkaliempfindliche 
AlizaringrünS  kann  in  derartigen  Mischungen 
Verwendung  finden. 

Billiger  als  auf  diesem  Wege  erzielt  man 
grüne  Farben  durch  die  Kombinationen  aus 
Chromentwicklungsfarbstoffen,  wie  Chromo- 
trop  F4B,  DW,  S,  Echtbeize n blau  B und  R 
mit  den  oben  genannten  echten  gelben  Farb- 
stoffen, eventuell  unter  Zuhilfenahme  des  Ali- 
zarindirektgrün G oder  auch  des  Coerulein 
BWR  Pulver.  Zum  Abdunkeln  können  für  diese  Fälle  Säure- Alizaringrau  G,  Säure-Ali- 
zarinblauschwarz  3B,  Säure-Alizarinschwarz  SE  und  SN  benutzt  werden,  während  Patentblau  A 

oder  Alizarindirektblau  B zur  Erzielung  grösserer 
Lebhaftigkeit  genommen  werden.  Die  so  her- 
gestellten Grün  sind  billiger  als  die  auf  Vorbeize 
erhaltenen  und  können  bei  der  guten  Löslichkeit 
der  zur  Verwendung  gelangenden  Produkte  auf 
mechanischen  Färbeapparaten  hergestellt  wer- 
den; die  Trag-  und  Lichtechtheit  ist  ebenso  gut 
als  die  der  mit  Beizenfarbstoffen  hergestellten 
Nuancen,  wenn  sie  auch  nicht  ganz  an  die  der  auf 
Indigogrund  hergestellten  Grün  heranreicht. 

Da  letztere  vielfach  in  der  Weise  herge- 
stellt werden,  dass  das  Überfärben  des  Indigo- 
grundes im  Stück  geschieht,  so  wird  gelegent- 
lich der  Besprechung  der  Stückfärberei  noch 
darauf  zurückzukommen  sein. 

Rot. 

Rote  Nuancen  auf  loser  Wolle  für  Uniwaren  kommen  seltener  in  Betracht  als  die  bisher 
geschilderten  anderen  Farben.  In  grösserem  Massstabe  findet  man  Rot  für  Wagentuche  und 
als  Krapprot  für  Uniformtuche  in  verschiedenen  Heeren  in  Benutzung. 


0,75 °/o  Chromotrop  F4B 
0,8  °/o  Patentblau  A 
0,75  °/o  Beizengelb  O 
10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
2,5  “/o  Chromkali,  1 °/o  Milchsäure,  1 °/0  Schwefelsäure. 


3 °/o  Chromkali,  2,5  °/o  AVeinstein 


10°/o  Coerulein  A Teig 
1 °/o  Alizarinbraun  Teig 
0,75  °/o  Beizengelb  O 

2X2,5  °/o  Essigsäure. 


2,5°/»  Alizarindirektgrün  G 
l°/o  Beizengelb  O 
1 »/«  Echtbeizenblau  B 

20°/o  Glaubersalz,  2X2,5°/o  Essigsäure;  2 °/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


Das  auf  loser  Wolle  zu  färbende  Krapprot  wurde  früher  mittelst  Krapp  hergestellt. 
Bei  dem  grossen  Preisunterschied  zwischen  dem  Naturfarbstoff  und  dem  künstlichen  Alizarin 
würde  es  heute  unrationell  sein,  noch  den  ersteren  zu  benutzen,  und  die  Farbe  wird  darum 
heute,  wenn  nicht  besondere  Vorschriften  die  Verwendung  von  Krapp  verlangen,  ausschliess- 
lich mit  Alizarin  rot  hergestellt. 

Alizarinrot  wird  zur  Erzielung  krapproter  Nuancen  auf  Alaun-Beize  unter  Zusatz  von 
Tannin  und  essigsaurem  Kalk  hergestellt,  wie  es  gelegentlich  der  Besprechung  der  allgemeinen 

Färbemethoden  in  Band  I auf  S.  138  bereits  aus- 
geführt wurde.  Es  ist  deshalb  überflüssig  hier 
näher  darauf  einzugehen,  jedoch  soll  nicht  ver- 
fehlt werden,  nochmals  daraufhinzuweisen,  dass 
zur  Erzielung  einwandsfreier  Färbungen  die  Beiz- 
und  Färbebottiche  frei  von  anderen  Farbstoffen 
und  Verunreinigungen  sein  müssen,  und  dass 
die  verwendeten  Chemikalien  und  das  Wasser 
nicht  eisenhaltig  sein  dürfen. 

Krapprote  Nuancen  erzielt  man  am  besten 
mit  Alizarinrot  2BW  oder  den  ihm  nahe- 
stehenden Marken  4 FW,  welches  etwas  gelber, 
und  IW,  das  etwas  blauer  färbt.  Zum  Nuan- 
cieren in  weiteren  Grenzen  benutzt  man  Ali- 
zarinorange  N nach  der  gelben,  Alizaringranat  R 
und  Coerulein  nach  der  blauen  Seite  des  Spektrums;  für  lebhaften  Blaustich  leistet  Ponceau  B 
extra  gute  Dienste. 

Mit  Alizarinrot  1WS  oder  3 W S,  eventuell  unter  Zusatz  von  Alizarinorange  N lassen 
sich  krapprote  Nuancen  ferner  sehr  gut  und  billiger  in  der  Weise  hersteilen,  dass  man  mit 
diesen  Farbstoffen  einbadig  arbeitet;  man  färbt  die  Wolle  mit  dem  Farbstoffe,  10°/o  Glauber- 
salz und  3°/0  Schwefelsäure  an  und  entwickelt  mit  10 — 12%  Alaun.  Es  ist  hierbei  nur 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  sich  dieses 
ein  wässrige  Rot  stärker  in  der  Walke  ändert 
als  das  aus  Alizarinrot  auf  Vorbeize  erhaltene. 

Die  Tragechtheit  der  auf  beide  Arten 
erhaltenen  Rot  ist  eine  gute,  sie  widerstehen 
der  Einwirkung  des  Schweisses,  der  Alkalien 
und  des  Lichtes  sehr  gut  und  sind  reibecht. 

Für  die  Fabrikation  ist  jedoch  zu  beachten,  dass 
die  mit  Alizarinrot  auf  beide  Arten  gefärbten 
Rot  nur  mit  Chloraluminium  karbonisiert  werden 
können. 

Denselben  Nachteil  besitzen  die  mittelst 
der  genannten  A 1 i za  rin  ro  t- Marken  auf 
Chrom  beize  erhältlichen  blauroten  Nuancen, 
die  sich  aber  in  der  Blut-  und  Walkechtheit 
besser  verhalten  als  die  Färbungen  auf  Alaunbeize.  Man  färbt  die  Alizarinrot  zu  diesem 
Zwecke  in  üblicher  Weise  auf  Chrom-Weinsteinsud  unter  Zusatz  von  Essigsäure;  bei  Ver- 
wendung von  Alizarinrot  1WS  und  3 WS  benutzt  man  besser  die  Chromkali-Schwefelsäure- 
Beize  (vergl.  Band  I,  S.  139)  und  hält  das  Färbebad  saurer  als  bei  den  anderen  Marken. 

Alizarinrot  1WS,  3 WS  und  PS  können  schliesslich  auch  noch  nach  Art  der  Ent- 
wicklungsfarbstoffe im  schwefelsauren  Bade  aufgefärbt  und  durch  nachträglichen  Zusatz  von 
Alaun,  Fluorchrom  oder  Chromkali  entwickelt  werden.  Diese  zuerst  von  den  Höchster  Farb- 
werken empfohlene  Methode  bringt  eine  bessere  Schonung  des  Materials  mit  sich  und  ist  infolge 
des  einbadigen  Färbens  billiger  und  einfacher  zu  handhaben.  Die  so  erhaltenen  Färbungen 
erweisen  sich  ferner  walk-  und  blutechter  als  die  entsprechenden  auf  Vorbeize;  bei  ihrer 


10%  Alaun,  3%  Weinstein,  2%  Oxalsäure 

4%  Alizarinrot  1WS  Pulver 


0,25  % Ponceau  B extra 

1%  Tannin,  1%  essigsaurer  Kalk,  2 % Essigsäure. 


10%  Alaun,  3%  Weinstein.  2%  Oxalsäure 

8 % Alizarinrot  3 BW  Teig 
5%  Alizarinorange  N Teig 

1 % Tannin,  1 % essigsaurer  Kalk,  2 % Essigsäure. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 
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Anwendung  ist  jedoch  darauf  zu  achten,  dass  sie  in  der  Walke  unter  dem  Einfluss  des  Alkalis 
sich  stärker  ändern  als  die  Vorbeize -Färbungen. 

Alizarinrot  PS  ist  sehr  empfindlich  gegen 
einen  Überschuss  von  Chromkali,  so  dass  dessen 
Menge  nur  zu  >/4  bis  7 2 °/o  zu  bemessen  oder  an 
seiner  Stelle  besser  Fluorchrom  zu  empfehlen  ist. 

Allen  den  mit  Alizarinrot  erzielten  Fär- 
bungen ist  jedoch  der  Nachteil  eigen,  dass  sie 
sich  mit  Schwefelsäure  nicht  karbonisieren  lassen, 
so  dass  man  bei  ihrer  Verwendung  auf  die  Kar- 
bonisation  mit  Chloraluminium  beschränkt  ist. 
Diesen  Fehler  besitzen  die  mittelst  Entwicklungs- 
farbstoffen hergestellten  Färbungen  nicht,  die 
allerdings  in  bezug  auf  Reinheit  und  Feuer  des 
Farbtones  die  Alizarinrotfärbungen  auf  Vorbeize 
nicht  ganz  erreichen.  Die  Einfachheit,  Sicher- 
heit und  vor  allem  der  billige  Gestehungspreis 
hat  den  Entwicklungsfarbstoffen  bei  gleichen, 
teilweise  besseren  Echtheitseigenschaften  aber  trotz  der  weniger  schönen  Nuance  Eingang  in 
die  Wollechtfärberei  verschafft. 

Die  für  das  Färben  loser  Wolle  in  Betracht 
kommenden  roten  Farbstoffe  sind  D i a n i le  eh  t- 
rotPH,  Säure-Alizarinrot  G und  B,  denen 
sich  als  Hilfsfarbstoffe  nach  der  blaueren  Seite 
Säure-Alizaringranat  R und  Säure- 
Alizarinviolett  N anschliessen , während 
zum  Nuancieren  nach  der  gelben  Seite  Beizen- 
gelb O und  Säure -Alizaringelb  RC  in 
Betracht  kommen. 

Von  den  genannten  Farbstoffen  nimmt,  wie 
schon  aus  dem  Namen  hervorgeht,  Dianil- 
echtrotPH  eine  Sonderstellung  ein.  Das  Pro- 
dukt gehört  zur  Reihe  der  Dianilfarbstoffe,  ist 
aber  als  Entwicklungsfarbstoff  für  Wollfärberei 
von  grossem  Wert,  während  es  in  direkter 
Färbung  auf  Wolle  weniger  Interesse  bietet. 

Dianilechtrot  PH  wird  unter  Zusatz  von  20°/o  Glaubersalz  und  5—  lü"/0  essigsaurem 
Ammon  aufgefärbt  und  mit  Fluorchrom  oder  Chromkali  entwickelt.  Da  der  Farbstoff  rasch 
an  die  Faser  geht,  sind  stärkere  Säuren  und  zu  schnelles  Erhitzen  des  farbbades  zu  ver- 
meiden. Der  Chromlack  besitzt  eine  dem  Krapp- 
rot ähnliche  Nuance  und  zeichnet  sich  durch 
hohe  Echtheitsgrade  aus.  Die  Lichtechtheit  ist 
eine  sehr  gute,  desgleichen  die  Walk-  und  Alkali- 
echtheit sowie  die  Beständigkeit  gegen  Dekatur 
und  Karbonisation  mit  Schwefelsäure.  Im  all- 
gemeinen steht  der  mittelst  Chromkali  erhaltene 
Lack  in  bezug  auf  Blutechtheit  noch  etwas  über 
der  Fluorchrom-Entwicklung.  Als  Nachteil  des 
Dianilechtrot  PH  ist  sein  etwas  schlechtes  Ega- 
lisierungsvermögen zu  bezeichnen.  Wenn  dies 
auch  für  die  Färberei  loser  Wolle  meist 
nicht  von  Belang  ist,  so  ist  zur  Vermeidung 
spitziger  Färbungen  bei  Verwendung  des  Dianil- 
echtrot PH  doch  eine  gewisse  Vorsicht  geboten. 


Österreichisches  Kavallerietuch. 


3,8  °/o  Säure-Alizarinrot  G 
0,05  °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  4 °/o  Schwefelsäure 
3 °/o  Chromkali. 


3 °/o  Dianilechtrot  PH 
0,2  °/o  Rhodamin  B 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  essigsaures  Ammon; 
2 “/„  Essigsäure  ; 1 °/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


4°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,125  °/o  Beizengelb  O 
0,125  ”/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  4 °/o  Schwefelsäure 
3 °/o  Chromkali. 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


Säure-Alizarinrot  G und  B zeigen  diesen  Übelstand  dagegen  nicht,  sie  egalisieren 
gut  und  können  deshalb  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  aufgefärbt  und 
dann  mittelst  Chromkali  entwickelt  werden.  Bei  der  guten  Löslichkeit  und  dem  sehr 

guten  Egalisierungsvermögen  eignen  sich  beide 


Marken  besonders  für  die  Apparatefärberei,  wo- 
bei jedoch  eiserne  Apparate  zu  vermeiden  sind. 

Die  mittelst  Säure-Alizarinrot  erhaltenen 
Färbungen  sind  sehr  gut  reibecht  und  in  dieser 
Beziehung  besser  als  Alizarinrot-Färbungen,  sie 
sind  ferner  diesen  in  der  Lichtechtheit  eben- 
bürtig, sehr  gut  alkaliecht  und  vertragen  das 
Karbonisieren  mit  Schwefelsäure  sowie  die  Be- 
handlungen der  Nachappretur  ohne  merkliche 
Nuancenänderungen.  Nur  in  starker  Walke 
gehen  beide  Farbstoffe,  namentlich  die  Marke  B, 
in  der  Intensität  etwas  zurück,  worauf  beim 
Färben  aber  leicht  Rücksicht  genommen  wer- 
den kann,  während  sie  in  bezug  auf  Blutechtheit 
der  Alaunentwicklung  von  Alizarinrot  1 WS  gleichzustellen  und  in  dieser  Beziehung  für  das 
Färben  loser  Wolle  für  Uniwaren  als  vollkommen  brauchbar  zu  bezeichnen  sind. 

Wir  sehen  also,  dass  auch  auf  dem  Gebiete  des  Rot  den  Alizarinfarbstoffen  in  den 
Entwicklungsfarbstoffen  ernstliche  Konkurrenten  entstanden  sind. 


2 °/o  Säure-Alizaringranat  R 
2°/o  Säure-Alizarinviolett  N 

10°/o  Glaubersalz,  4 °/0  Schwefelsäure 


2,5  °/o  Chromkali. 


Mode. 


Modefarben  auf  loser  Wolle,  die  für  Uni  wäre  bestimmt  ist,  werden  verhältnismässig 
wenig  gefärbt,  am  meisten  gehen  die  Grau-  und  Draptöne,  die  meist  für  Livreetuche  und 
Wagentuche  bestimmt  sind.  , 


Auf  Indigogrund: 

0,l:i5°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,1  °/0  Alizarinrot  1 WS  Pulver 
0,07  °/o  Alizaringelb  GGW  Pulver 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure 
0,5  °/0  Chromkali,  0,5  °/o  Milchsäure. 


Am  echtesten  ist  die  Ausführung  derartiger  Farben  in  der  Weise  durchzuführen,  dass, 
soweit  es  die  Nuance  gestattet,  mit  Indigo  grundiert  und  dann  mit  echten  Chrom  ent- 
wickln ngsfarben  überfärbt  wird.  Man  benutzt  zu  diesem  Zwecke  Säure-  Alizari  n- 


0,5  °/0  oxalsaures  Ammon 

0,4  °/o  Säure- Alizarinschwarz  SE  Pulver 
0,07  °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  1 °/o  Schwefelsäure 
1,25  °/o  Chromkali. 


grau  G,  Säure-Alizarinrot  G,  Alizarinrot  1WS,  Säure-Alizarinbraun  B,  BB,  T, 
Beizengelb  O,  d.  h.  Farbstoffe,  die  ein  gutes  Egalisierungsvermögen  besitzen,  um  mit 
Rücksicht  auf  die  meist  geringen  Mengen  von  Farbstoff,  die  zum  Aufsetzen  nötig  sind,  eine  mög- 
lichst gleichmässige  Anfärbung  der  Wolle  zu  erzielen. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe. 
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0,32  °/o  Säure-Alizarinbraun  BB 

0,07  °/o  Säure-Alizarinschwarz  SE  Pulver 

0,06  °/o  Beizengelb  O 

10  °/o  Glaubersalz,  3 °/o  Essigsäure;  1 °/o  Schwefelsäure 
1,25  °/o  Chromkali. 


Will  man  ohne  Indigo-Untergrund  arbeiten,  so  dient  zweckmässig  Säure-Alizarin- 
schwarz SE,  Säure- Alizarinblauschwarz  B oder  3B,  Echtbeizenblau  B oder  R als 

Bläue,  die  man  mit  Säure-Alizarinbraun, 
Beizengelb  O,  Säure-Aliza rinrot  G drückt 
oder  nötigenfalls  unter  Zuhilfenahme  von  etwas 
Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra,  Echt- 
säureviolett A'2R  oder  R hebt. 

Drapfarben,  welche  wenig  Bläue  erfordern, 
legt  man  Säure-Alizarinbraun  zu  gründe, 
das  man  mit  den  oben  genannten  roten,  grauen 
bzw.  schwarzen  und  gelben  Farbstoffen  nuanciert. 

Die  so  hergestellten  Farben  besitzen  eine 
gute  Licht-  und  Tragechtheit,  sind  walkecht  und 
vertragen  die  nachfolgenden  Operationen,  wie 
Dämpfen,  Pressen,  Dekatieren  sowie  Karbo- 
nisieren mit  Schwefelsäure  ohne  merkliche 
Nuancenänderung. 

Auch  mit  Alizarinfarbstoffen  lassen  sich 
Modetöne  in  guter  Echtheit  hersteilen.  Man  färbt  zu  diesem  Zwecke  je  nach  Nuance  mit  Ali- 
zarinbraun  oder  Alizarinblau  unter  Zusatz  von  Säure-Alizaringelb  RC  oder  Beizengelb  ( >, 
Alizarinrot  1WS,  Coerulein,  Echtbeizenblau  R, 

B und  Säure-Alizarinschwarz  SE  auf  Vorbeize; 
bei  Verwendung  der  drei  letzteren  gibt  man 
i/4  °/0  Chromkali  am  Schluss  der  Färbung  nach. 

Wird  aufKarbonisierechtheit  gegen  Schwefel- 
säure Wert  gelegt,  so  benutzt  man  an  Stelle 
von  Alizarinbraun  Ali  zarin  orange,  das  in 
Verbindung  mit  Säure-Alizarinschwarz  SE 
sich  sehr  gut  zur  Herstellung  von  bräunlichen 
und  Drapfarben  eignet. 

Da  das  Färben  auf  Muster  mit  Alizarin- 
farbstoffen bei  hellen  Farben  jedoch  eine  ziem- 
lich grosse  Gewandtheit  erfordert,  so  sind  der- 
artige Kombinationen  nicht  besonders  beliebt. 

Dazu  kommt  noch , dass  alle  mit  Alizarinbraun 
hergestellten  Kombinationen  mit  Schwefelsäure 
nicht  zu  karbonisieren  sind  und  dass  die 

Änderung  in  der  Walke  bei  den  alizarinfarbigen  Kombinationen  metst  großer  1 
mit  Entwicklungsfarbstoffen  hergestellten.  Schliesslich  sind  letztere  im  reis  1 » 

offenere,  besser  spinnbare  Wollen. 


2 °/o  Cbromkali,  1,5  °/o  Wernstein 

0,16  “/o  Alizarinbraun  Teig 
0,09  °/o  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 
0,036  °/0  Säure-Alizaringelb  RC 

5 °/o  essigsaures  Ammon  ; 1 “/ o Essigsäure. 


3a  ii 


42 


Das  Färben  von  losem  Material. 


Das  Färben  loser  Wolle  für  mehrfarbige  Stoffe. 

Bei  loser  Wolle  für  mehrfarbige  Stoffe,  mögen  diese  Melangeneftekte  oder  wie  die 
Buckskinswaren  Webeffekte  zeigen,  tritt  neben  die  Anforderungen,  die  an  Wollen  zu  einfarbigen 
Waren  bezüglich  Echtheit  der  Farben  gestellt  werden,  noch  die  weitere  Bedingung,  dass  die 
Farben  während  der  Nachbehandlung  in  der  Walke,  beim  Karbonisieren  und  in  der  Nach- 
appretur die  mitverarbeiteten  anderen,  vielfach  hellen  Nebenfarben  oder  Weiss  nicht  anfärben  oder 
verschmutzen,  d.  h.  die  Farben  dürfen  nicht  ausbluten.  Deshalb  sind  einige  Farbstoffe,  welche 
für  Uni  waren  recht  gut  benutzt  werden  können,  für  lose  W olle,  die  für  Buckskins  und 
Melangen  bestimmt  ist,  nicht  zu  gebrauchen. 

Andererseits  gehen  die  Echtheitsansprüche,  welche  an  die  Tragechtheit  der  fertigen 
Ware  gestellt  werden,  hier  weit  mehr  auseinander,  da  sich  die  feinsten  Qualitäten,  an  die 
mit  vollem  Recht  die  höchsten  Anforderungen  bezüglich  Tragechtheit  gestellt  werden,  begegnen 
mit  gewöhnlichen  Waren,  bei  denen  die  Forderung  der  Billigkeit  so  in  den  \ ordergrund 
tritt,  dass  alle  anderen  Anforderungen  ihr  untergeordnet  werden,  und  mit  Waren,  die 
für  Damenkonfektion  bestimmt  sind,  so  dass  von  ihnen  daher  nur  eine  leichte  Walke,  dafür 
aber  relativ  lebhaftere  Farben  gewünscht  werden.  Es  ist  deshalb  der  Kreis  der  in  Betracht  zu 
ziehenden  Farbstoffe  und  auch  die  Zahl  der  verlangten  Farbenstellungen  beträchtlich  grösser  als 
im  vorigen  Kapitel. 

Häufig  werden  bei  der  heutigen  Moderichtung  in  den  zu  besprechenden  Waren  Effekte 
in  Seide,  Kunstseide,  Baumwolle,  Ramie,  Leinen  usw.  mit  verarbeitet  und  zwar  weiss  und 
gefärbt;  es  wird  dann  von  den  Wollfarben  verlangt,  dass  sie  in  der  Walke  und  Appretur  auch 
auf  diese  Faserarten  nicht  ausbluten,  während  deren  Färbungen  selbst  natürlich  ebenfalls  gegen- 
über den  verschiedenen  Nachbehandlungen  echt  sein  müssen. 

Im  nachfolgenden  sollen  die  verschiedenen  Farbengruppen  und  die  zu  ihrer  Herstellung 
zu  empfehlenden  Farbstoffkombinationen  besprochen  werden;  mit  Rücksicht  auf  die  obigen 
Ausführungen  betreffs  der  Mannigfaltigkeit  der  Ansprüche  und  grossen  Anzahl  der  Farbstoffe 
kann  es  uns  natürlich  nicht  im  Sinne  liegen,  eine  erschöpfende  Aufzählung  der  überhaupt 
möglicherweise  in  Betracht  zu  ziehenden  Farbstoffe  zu  geben;  es  sollen  daher  vor  allem  die 
besten  Kombinationen  erwähnt  werden.  Es  muss  dem  eigenen  Ermessen  des  Färbers  über- 
lassen bleiben,  unter  Berücksichtigung  der  jeweilig  obwaltenden  Verhältnisse  sich  dieser  oder 
billigerer,  aber  in  einer  oder  der  anderen  Richtung  weniger  einwandsfrei  und  sicher  arbeitenden 
Kombinationen  zu  bedienen. 


Weiss  und  Perl. 

Weiss  und  die  sogenannten  Perlfarben,  bei  denen  die  Wolle  nur  eine  zarte  Tönung 
erhält,  spielen  in  der  Fabrikation  der  gemusterten  Stoffe  eine  grosse  Rolle.  Sie  werden  ausser- 
ordentlich häufig  angewandt,  um  neben  anderen  dunklen  Farben  diese  durch  Kontrastwirkung 
zu  heben  und  deren  Effekte  zu  steigern. 

Jede  weisse  Wolle  besitzt  durch  einen  gelblichen  Naturfarbstoff  einen  mehr  oder  weniger 
stark  ausgeprägten  gelblichen  Ton,  und  es  ist  selbstverständlich,  dass  man  für  Weiss  und  Perl- 
farben von  vornherein  nur  solche  Wollen  auswählt,  die  möglichst  wenig  dieses  Farbstoffs  ent- 
halten. In  vielen  Fällen  genügt  die  Verwendung  derartiger,  von  Natur  schon  ziemlich  weisser 
Wolle,  sehr  oft  reicht  aber  zur  möglichst  starken  Hervorkehrung  der  Kontrastwirkung  die 
Naturfarbe  der  Wolle  nicht  aus.  In  diesen  Fällen  ist  es  dann  die  Aufgabe  des  Färbers,  den 
gelblichen  Ton  der  Wolle  nach  Möglichkeit  zum  Verschwinden  zu  bringen. 

Dieses  Ziel  wird  entweder  durch  eine  Zerstörung  des  Farbstoffs  oder  durch  Überfärben 
der  Wolle  mit  einem  dem  Gelb  komplementären  Farbstoff,  d.  h.  Blauviolett,  oder  schliess- 
- was  am  meisten  angewandt  wird  — durch  Kombination  dieser  beiden  Methoden  erzielt. 

Die  Zerstörung  des  gelblichen  Wollfarbstoffs , d.  h.  das  Bleichen  der  Wolle,  kann  ent- 
weder durch  einen  Oxydations-  oder  durch  einen  Reduktions-Prozess  vor  sich  gehen. 
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Arbeitet  man  mit  Oxydationsmitteln,  so  ist  das  erzielte  Weiss  beträchtlich  echter  als 
das  durch  reduzierend  wirkende  Prozesse  erhaltene,  bei  denen  der  Naturfarbstoff  anscheinend 
meist  nur  in  eine  Art  Leukoverbindung  übergeführt  wird,  die  sich  unter  dem  Einfluss  des 
Luftsauerstoffs  und  begünstigt  durch  die  Wirkung  des  Sonnenlichtes  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen in  den  ursprünglichen  Farbstoff  zurück  verwandelt.  Die  Oxydationsverfahren  be- 
sitzen demgegenüber  den  Vorteil,  ein  beständigeres  und  daher  besseres  Weiss  zu  liefern, 
jedoch  den  Nachteil , dass  ihre  Anwendung  nicht  unwesentlich  teurer  zu  stehen  kommt  als 
die  der  auf  Reduktionswirkung  beruhenden  Verfahren,  so  dass  sie  meist  nur  für  bessere 
Artikel  in  Betracht  kommen. 

Ein  gutes  Oxydationsverfahren  besteht  darin,  dass  man  die  Wolle  zuerst  mit  einer 
Lösung  von  übermangansaurem  Kali  behandelt  und  dann  die  entstandene  braunrote  Farbe  in 
einem  zweiten  Bad,  das  mit  Bisulfit  und  Schwefelsäure  beschickt  ist,  wieder  entfernt.  Dieses 
ältere,  zwei  Bäder  erfordernde  Verfahren  ist  vielfach  durch  das  in  letzterer  Zeit  in  Aufnahme 
gekommene  Bleichen  mit  Wasserstoffsuperoxyd  verdrängt  worden,  das  darin  besteht, 
dass  man  das  Bleichbad  mit  etwa  80 — 50°/o  der  im  Handel  befindlichen  Wasserstoffsuper- 
oxydlösung von  3%  und  mit  soviel  Ammoniak,  dass  die  Flüssigkeit  schwach  alkalisch  reagiert, 
beschickt,  mit  der  Wolle  eingeht,  bei  langsamer  Steigerung  der  Temperatur  auf  75°  C 
die  Wolle  einige  Zeit  in  dem  Bad  liegen  lässt  und  zum  Schluss  gut  spült. 

Noch  vorteilhafter  und  billiger  arbeitet  man  jedoch  mit  Natriumsuperoxyd,  das 
sich  vor  dem  Wasserstoffsuperoxyd  auch  durch  grössere  Haltbarkeit  auszeichnet.  Man 
arbeitet  mit  Natriumsuperoxyd  in  folgender  Weise:  Man  gibt  in  das  mit  kaltem  Wasser 

beschickte  Bleichbad  auf  je  1000  Liter  Wasser  12—25  Kilo  Schwefelsäure  66°  Be  und  löst 
darin  langsam  unter  Umrühren  10-20  Kilo  Natriumsuperoxyd,  stumpft  den  Überschuss  von 
Schwefelsäure  mit  Ammoniak  ab,  geht  mit  der  Wolle  ein,  erwärmt  langsam  auf  50— 60°  C,  lässt 
die  Wolle  einige  Stunden  im  Bleichbad  und  spült  dann  gut.  In  dem  mit  Natriumsuperoxyd 
angesetzten  Bleichbad  kann  direkt  mit  Echtsäureviolett  A2R  für  rötliche,  Echtsäureviolett  B 
für  lila,  Echtsäureblau  R für  blaustichige  Weiss  und  Perl  nuanciert  werden;  man  erspart  in 
diesen  Fällen  mithin  ein  zweites  Färbebad. 

Weit  häufiger  als  der  Oxydationsmittel  bedient  man  sich  zum  Weissfärben  jedoch  der 
reduzierenden  Wirkung  der  schwefligen  Säure.  Die  älteste  Art  ihrer  Anwendung  ist 
das  Bleichen  im  Schwefelkasten  oder  der  Schwefelkammer.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die 
gut  gewaschene  Wolle  in  ein  Seifenbad  gebracht,  dem  man  zum  Nuancieren  Methylviolett  2 B 
oder  6B  chem.  rein,  sorgfältig  gelöst,  in  geringer  Menge  zugesetzt  hat;  nach  erfolgter  gleich- 
mässiger  Anfärbung,  die  man  durch  Erwärmen  auf  40  — 50°  unterstützt,  wird  die  Wolle  ge- 
schleudert und  auf  Hürden  ausgebreitet  in  der  Schwefelkammer  der  Einwirkung  der  durch 
Verbrennen  von  Schwefel  erzeugten  schwefligen  Säure  ausgesetzt.  Dieses  Verfahren  wird  für 
lose  Wolle  jetzt  wohl  nur  noch  in  Fabriken  ausgeführt,  wo  Schwefelkammern,  die  gleichzeitig 
noch  anderen  Zwecken  dienen,  zur  Verfügung  stehen. 

Meist  wird  lose  Wolle  heute  auf  nassem  Wege  geschwefelt.  Am  geeignetsten  hierfür 
ist  unser  Kristal  Ibis  ul  fit.  Man  bestellt  den  Färbekessel  für  100  Kilo  Wolle  mit  etwa 
3000  1 Wasser  von  40  — 50°  C,  7 — 8 Kilo  gelöstem  Kristallbisulfit  und  2,5  Kilo  Schwefelsäure 
66°  Be,  rührt  um  und  geht  mit  der  reingewaschenen,  gut  genetzten  Ware  ein.  Nach  ein- 
stündigem  Verweilen  in  der  Flotte  ist  die  Bleiche  beendet. 

Gewöhnlich  wird  dieses  Weiss  in  der  Bleichflüssigkeit  direkt  mit  Methylviolett  nuanciert, 
bei  stark  rötlichen  Nuancen  nimmt  man  Rhodamin  O zu  Hilfe.  Echtere,  wenn  auch  nicht 
ganz  so  lebhafte  Färbungen  erzielt  man  durch  Verwendung  von  Echtsäureviolett  A2R,  B und 
Echtsäureblau  R an  Stelle  von  Methylviolett.  Verbindet  man  das  Färben  mit  dem  Bleichen, 
so  muss  man,  um  ein  egales  Aufziehen  der  Nuancierfarbstoffe  zu  erreichen,  anfangs 
stärker  hantieren. 

Bei  Verwendung  der  Echtsäurefarben  erzielt  man  die  besten  Resultate  in  bezug  auf 
Echtheit,  Reinheit  und  Gleichmässigkeit,  wenn  man  die  Farbstoffe  zuerst  im  essigsauren  oder 
schwefelsauren  Bade  durch  Kochhitze  fixiert  und  dann  erst  durch  nachfolgendes  Behandeln 
im  Bisulfitbade  die  Wolle  bleicht. 
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Beim  Abmustern  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  die  nach  den  genannten 
Methoden  hergestellten  Schwefelweiss,  namentlich  wenn  die  Methylvioletts  als  Blendfarben 
Benutzung  gefunden  haben,  sich  bei  der  weiteren  Verarbeitung  der  Wolle,  insbesondere  in 
der  Walke  und  Dekatur,  ziemlich  stark  ändern. 

Ein  hervorragend  echtes  Weiss  erzielt  man  unter  Anwendung  von  Hydrosulfit  als 
Bleichmittel  und  Benutzung  des  wegen  seines  Rotstichs  besonders  hierzu  geeigneten  Indigo 
MLB/R  als  Blendfarbstoff.  Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  gewöhnlicher  Wollkessel  von  etwa 
2000-3000  1 Inhalt  mit  40—50°  heissem  Wasser  gefüllt  und  5—7  1 Hydrosulfit  O (oder  die 
Lösung  von  3/4  — 1 Kilo  Hydrosulfit  MLB  Pulver),  ’/a  bis  1 Liter  Ammoniak,  sowie  50  — 125  cc 
Indigo  MLB/R  Küpe  I,  mit  etwas  Hydrosulfit  verdünnt,  hinzugegeben.  Man  rührt  gut  um, 
geht  mit  der  Wolle  ein,  arbeitet  gut  durch  und  lässt  die  Wolle  '/a  bis  1 Stunde  stecken.  Als- 
dann nimmt  man  heraus  und  quetscht  ab.  In  Ermangelung  einer  Quetschvorrichtung  sorgt 
man  für  möglichst  rasche  Entfernung  der  Küpenflotte  durch  Ausschleudern,  wobei  man  vor- 
teilhaft etwas  Wasser  zuführt. 

Bei  kräftigeren  Perl-  und  Silberfarben  gibt  man  mehr  Indigo  zum  Bad,  d.  h.  behandelt 
die  Wolle  auf  einer  schwach  angesetzten  Hydrosulfitküpe  und  nuanciert  hierauf  wenn  nötig 
durch  Überfärben  mit  Echtsäureviolett. 

Die  mit  Hydrosulfit  und  Indigo  MLB/R  und  MLB  hergestellten  Weiss-  und  Perlfarben 
sind  in  jeder  Beziehung  als  die  echtesten  zu  bezeichnen;  sie  sind  walk-  und  lichtecht  und 
vertragen  die  Operationen  in  der  weiteren  Fabrikation  der  Waren,  ohne  sich  merklich  zu 
ändern. 

Perl-  und  Silberfarben  werden  häufig  durch  blosses  Auffärben  der  dem  gelben  Ton  der 
Wolle  komplementären  Farben  erzeugt,  ohne  dass  man  diesen  durch  einen  Bleichprozess  zer- 
stört. Wenn  man  aus  besonderen  Gründen  das  ein  gleichzeitiges  Bleichen  mit  sich  bringende 
Anfärben  mit  Indigo  MLB/R  nicht  anwenden  will,  so  sind  dazu  als  die  nächstbesten  Farb- 
stoffe die  schon  oben  erwähnten  Echtsäurefarben  und  Patentblau  A zu  empfehlen,  die  be- 
züglich Lichtechtheit  weit  über  den  basischen  Farbstoffen  wie  Methylviolett,  Fuchsin,  Victoria- 
blau stehen.  Da  bei  den  hellen  Farben  nur  geringe  Mengen  Farbstoff  dazu  nötig  sind,  so 
sollte  die  Preisfrage  selbst  bei  für  geringere  Waren  in  Aussicht  genommenen  Wollen  nicht 
in  Betracht  kommen  und  am  allerwenigsten  sollten  Weiss-  und  Perlfarben,  die  auf  Chlorzinn- 
sud mit  Cochenille  und  Indigocarmin  oder  Persio  und  Penseelack  hergestellt  werden,  heute 
noch  angewandt  werden. 


Modefarben. 

Modefarben  werden  in  der  Herstellung  von  Buckskins  und  Melangen  weit  mehr  benutzt 
als  in  der  Fabrikation  einfarbiger  Waren. 

Die  echteste  Ausführung  von  Modefarben  wird  durch  Benutzung  des  Indigos  als  Unter- 
grund gewährleistet  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  Indigofärbungen  selbst  in  hellen  Tönen 
eine  sehr  gute  Lichtechtheit  besitzen,  was  unter  gleichen  Verhältnissen  selbst  bei  den  echtesten 
blauen  Farbstoffen,  wie  z.  B.  Alizarinblau,  nicht  im  vollen  Masse  der  Fall  ist.  Denn  bekanntlich 
sind  die  Farben  um  so  lichtunechter,  je  weniger  farbstoff  auf  der  Wolle  vorhanden  ist,  und 
während  in  der  Reihe  der  gelben,  roten  und  braunen  Farbstoffe  Produkte  zur  Verfügung  stehen, 
welche  auch  in  hellen  Färbungen  den  strengsten  Anforderungen  in  bezug  auf  Lichtechtheit 
gerecht  werden,  genügt  von  blauen  Farbstoffen  in  dieser  Beziehung  nur  Indigo. 

Zur  Erzielung  von  Modefarben  grundiert  man  die  Wolle  in  der  Hydrosulfitküpe  mit 
Indigo,  so  dass  zur  Erzielung  der  gewünschten  Nuance  fast  nur  Gelb,  Rot,  Braun  und  Grau 
erforderlich  ist.  Dazu  geeignete  Farbstoffe  sind  Ali  zaringelb  GG  W,  Beizengelb  O, 
Alizarinrot  1 W S,  Säure-AlizaringranatR,  Säur e-Alizarinb raun  B und  Säur e- 
Alizai  ingrau  G;  als  Hilfsfarbstoffe  in  kleinen  Mengen  sind  Patentblau  A,  Echtsäure- 
blau B,  V alkblau  2 R extra,  Echtsäureviolett  B,  A2R,  R,  Säurerosamin  A zu 
verwenden,  um  auf  Muster  zu  kommen.  Das  Auffärben  der  genannten  Farbstoffe  geschieht 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Essigsäure  zum  Farbbad  und  durch  nachträgliches  Entwickeln 
mit  Chromkali  und  Milchsäure,  deren  Mengen  je  nach  der  angewandten  Menge  Farbstoff 


Das  Färben  loser  Wolle  für  mehrfarbige  Stoffe. 


45 


zwischen  0,1  — 1°/0  schwanken.  Man  vermeidet  im  schwefelsauren  Bad  zu  färben,  da  in  diesem 
durch  das  Chromieren  der  Indigogrund  leicht  angegriffen  wird  und  dieser  ausserdem  durch 
in  der  Wollfaser  leicht  zurückbleibende  Anteile  freier  Chromsäure  auch  in  der  Lichtechtheit 
eine  Einbusse  erleiden  kann;  eine  wesentliche  Schonung  des  Indigogrundes  wird  auch  durch 
die  Mitbenutzung  von  Milchsäure  zum  Entwickeln  herbeigeführt. 

Arbeitet  man  nur  mit  Essigsäure,  so  sind  die  Farben  leicht  auf  Muster  zu  färben;  die 
Färbungen  fallen  egal  aus,  vorausgesetzt,  dass  die  Wollwäsche  eine  gute  und  der  Indigogrund 
nicht  spitzig  war,  und  entsprechen  allen  Anforderungen,  die  man  in  bezug  auf  Echtheit  an 
sie  stellen  muss.  Da  sie,  abgesehen  von  der  Erzeugung  des  Indigogrundes  nur  in  einem  Bad 
hergestellt  werden,  so  ist  ihr  Herstellungspreis  ein  niedriger,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die 
gute  Spinnbarkeit,  welche  die  Wollen  behalten. 

Die  Kombination  von  Indigo  mit  Beizenfarbstoffen  ist  für  Modefarben  weniger  zu 
empfehlen,  da  sie  ein  Bad  mehr  erfordert  und  mithin  kostspielig  sowie  schädlicher  für  die  Er- 
haltung der  Wollfaser  ist.  Will  man  sie  dennoch  benutzen,  so  arbeitet  man  zweckmässig 
nicht  in  der  Weise,  dass  man  die  Wolle  mit  Indigo  vorfärbt,  dann  die  Wolle  ansiedet  und 
schliesslich  ausfärbt,  sondern  in  der  Weise,  dass  man  die  Wolle  zuerst  mit  Chromkali  und  Wein- 
stein ansiedet,  gut  spült,  hierauf  in  der  Küpe  mit  Indigo  grundiert  und  schliesslich  auf  frischem 
Bad  mit  Alizarinfarbstoffen  auf  Muster  färbt.  Im  ersteren  Falle  würde  der  Indigogrund  durch 
das  Beizen  mit  Chromkali  und  Weinstein,  besonders  aber  Schwefelsäure,  stark  angegriffen 
werden,  so  dass  man  dadurch  nicht  nur  unrationell  arbeiten,  sondern  ausserdem  unegale, 
stumpfe  Farben  erzielen  würde,  während  auf  letztere  Weise  der  Indigogrund  vollständig 
geschont  wird. 

Sind  die  gestellten  Anforderungen  bezüglich  Echtheit  geringer  oder  handelt  es  sich  um 
dunklere  Farben  oder  um  solche  Nuancen,  zu  deren  Herstellung  nur  wenig  Blau  erforderlich 
ist,  so  leisten  die  Kombinationen  mit  Alizarinfarbstoffen  gute  Dienste. 

Als  Beize  benutzt  man  in  diesen  Fällen  meist  die  Chromkali-Weinsteinbeize,  weil  sie 
die  grösste  Gewähr  für  gleichmässige  Beizung  und  Färbung  der  Faser  bietet.  Für  ganz  helle 
Farben  nimmt  man  nicht  mehr  als  1 °/0  Chromkali  und  1 °/0  Weinstein,  für  mittlere  wendet 
man  nicht  mehr  als  2«/0  Chromkali  und  2 °/0  Weinstein  an  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
ein  Überschuss  von  Beize  infolge  der  oxydierenden  Wirkung  der  auf  der  Faser  fixierten 
Chromsäure  ungünstig  auf  die  Farbstoffe  einwirkt. 


1.  Modebraun  (70  °/o). 

2° Io  Chromkali,  2 °/o  Weinstein 
2,8°/o  Alizarinbraun  Teig 
0,5  °/0  Alizarinblau  A Teig 
0,21  °/o  Beizengelb  O 
5°/o  Essigsäure. 


2.  Perl  (15  °/o) 

l°/0  Chromkali,  l°/o  Weinstein 

0,6 °/o  Alizarinblau  A Teig 
0,012°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,1  °/o  Säure-Alizaringrau  G 

5°/o  Essigsäure. 


3.  Hellsilber  (15°/o). 

Indigo,  gefärbt  auf  der  Hydrosulfitküpe  mit  Indigo  MLB  Küpe  I. 


Die  für  Modefarben  am  häufigsten  benutzten  Kombinationen  der  Beizenfarbstoffe  werden 
je  nach  der  Nuance  aus  Alizarinblau,  Alizarinbraun,  Alizaringelb,  Alizarinrot 
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1WS,  Coerulein,  Beizengelb  O und  Alizaringelb  GGW  zusammengestellt.  Die 
so  erhaltenen  Farben  sind  leicht  und  sicher  zu  mustern,  da  sie  sich  in  der  Walke,  sowie  der 
Dekatur  wenig  ändern.  Sie  genügen  in  der  Trag-  und  Lichtechtheit  den  meisten  Ansprüchen. 

Der  einfacheren  Färbeweise  wegen  sind  jedoch  in  den  meisten  Fällen  die  mit  Chrom- 
entwicklungsfarbstoffen hergestellten  Modetöne  den  mit  Alizarinfarben  erzielten  vorzu- 
ziehen. Sie  sind  je  nach  der  Auswahl  der  Farbstoffe  in  der  Licht-  und  Tragechtheit  den  aus 
Alizarinfarbstoffen  erhaltenen  gleichwertig,  teilweise  überlegen,  man  arbeitet  mit  ihnen  sicherer 
und  schneller  unter  grösserer  Schonung  der  Wolle,  da  sie  nur  einbadig  hergestellt  werden. 


1.  Perl: 

0,1  % Echtsäureblau  R 

10°/o  Glaubersalz,  3 % Essigsäure ; 2°/o  -Schwefelsäure. 

2.  Dunkelolive: 

1,85%  Säure- Alizaringelb  RC 

0,375°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 

1,5  % Säure-Alizarinschwarz  R 

10°/o  Glaubersalz,  5 % Essigsäure  : 2°/o  Schwefelsäure 

2 % Chromkali. 

3.  Kaffeebraun : 

2°/c  Säure-Alizarinbraun  B 

0,2°/o  Säure-Alizarinschwarz  >R 

0,3 °/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 

1 ,4  °/o  Beizengelb  O 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 

3%  Chromkali. 

Sie  ändern  bei  sachgemässer  Walke,  und  Nachappretur  ihre  Farbe  fast  nicht  und  sind  daher 
leicht  und  sicher  auf  Muster  zu  färben. 

Die  echtesten  Modetöne  erhält  man  unter  Verwendung  von  Säure-Alizarinblau- 
schwarz  B oder  3B  und  Säure-Alizarinbraun  BB  oder  B,  zu  denen  man  als  Hilfs- 
farbstoffe Beizengelb  O,  Alizaringelb  GGW  und  Echtbeizenblau  B oder  R sowie 
Alizarinrot  1WS,  Dian  ilechtrot  PH  und  Säure-Alizaringrau  G nimmt.  Diese 
Kombinationen  sind  sehr  gut  in  der  Lichtechtheit  und  Tragechtheit  und  bieten  die  beste  Ge- 
währ, dass  beim  späteren  Verarbeiten  der  Waren  ein  Überbluten  auf  Weiss  oder  andere  helle 
Melierfarben  selbst  in  starker  Walke  nicht  stattfindet. 

Zu  ihrer  Herstellung  bestellt  man  das  Färbebad  mit  den  nötigen  Farbstoffen,  10  °/0  Glauber- 
salz und  5 °/o  Essigsäure  8°  Be,  geht  mit  der  Wolle  bei  50-60°  C ein,  treibt  zum  Kochen  und 
kocht  ‘/a  Dann  setzt  man  zur  Erschöpfung  des  Farbbades  1 — 2%  Schwefelsäure  hinzu  und 
kocht  noch  % h.  Hierauf  gibt  man,  nachdem  man  beim  Färben  auf  Apparaten  das  Bad  etwas 
abgeschreckt  hat,  je  nach  der  Farbtiefe  '/*  bis  1 % Chromkali  zu  und  kocht  noch  % bis  IE 


4.  Braunolive: 

2,45%  Säure-Alizarinbraun  B 
0,25  %>  Säure-Alizarinschwarz  R 
0,5 % Alizarinrot  1WS  Pulver 
2%  Beizengelb  O 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 

3%  Chromkali. 


5.  Hellolive: 

0,5 % Säure-Alizaringrau  G 
0,225  % Säure-Alizaringranat  R 
0,4%  Beizengelb  O 

10  % Glaubersalz,  5 % Essigsäure ; 2 % Schwefelsäure 
1%  Chromkali. 
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4.  C a n n e 1 1 e : 

l,2°/o  Säure- Alizarinbraun  B 
l,75°/o  Beizengelb  O 
ü,15°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 

lü°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 

5.  Schwarz : 

1 °/o  oxalsaures  Ammon 
18°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 


1.  Natur  weiss. 

2.  Gclboli ve : 

0,45°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,3°/o  Säure-Alizarinrot  G 
1,2  °/0  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure  ; 2°/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 

3.  Laubgrün: 

l,2°/c.  Patentblau  A 
l,25°/o  Beizengelb  O 

- 10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 

6.  Blau: 

1,35  °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
l°/o  Chromkali. 

7.  Gelb: 

2°/o  Kresotingelb  G 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure 
2°/o  Chromkali. 

8.  Hellrot: 

2°/o  Dianilrot  R 

15°/o  Glaubersalz,  l°/0  Essigsäure. 


Eine  in  bezug  auf  Lichtechtheit  allen  Anforderungen  entsprechende  Kombination  für 
Modefarben,  die  allerdings  für  Artikel  mit  scharfer  Walke  bezüglich  Blutens  nicht  immer  aus- 
reicht, in  den  meisten  Fällen  jedoch  in  dieser  Hinsicht  befriedigt,  ist  die  von  Säure-Alizarin- 
grau G mit  Säure-Alizarinrot  G unter  Zuhilfenahme  von  BeizengelbO  und  nötigenfalls 
Patentblau  A und  Säurerosamin  A.  Man  geht  mit  der  zu  färbenden  Wolle  bei  etwa  50°  C in  das 


1 . Schwarz: 

1 °/0  oxalsaures  Ammon 
20°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 

2.  Grau: 

40°/o  Schwarz  und  60°/o  Weiss. 

3 G e 1 b o lj v e : 

0,35°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,15°/o  Dianilbraun  3GO 
2°/o  Kresotingelb  G 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure  ; l°/0  Schwefelsäure. 


4.  Grün: 

3°/o  Dianilgelb  3G 
l,6^°/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 
1 °/0  Chromkali. 

5.  Nussdrap: 

0,8  °/o  Säure-Alizarinbraun  B 
0,35 °/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,5°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
1,5 °/o  Chromkali. 

6.  Weiss:  Baumwolle. 


mit  10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure  und  den  nötigen  Farbstoffmengen  beschickte  Bad  ein, 
treibt  innerhalb  J/2  h zum  Kochen,  kocht  1/2  gibt  2 °/0  Schwefelsäure  und  nach  weiterem 
^ständigem  Kochen  entsprechend  der  angewandten  Farbstoffmenge  Chromkali  zu 

und  kocht  noch  J/2 — 1 F 
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Die  so  erhaltenen  Modetöne  besitzen  klare  Nuance  und  fallen,  gute  Wollwäsche  voraus- 
gesetzt, sehr  egal  und  nicht  spitzig  aus.  Sie  widerstehen  den  Nachbehandlungen  sehr  gut, 

1.  Kirschbraun  : 

0,‘4°/o  Beizengelb  O 
2,75 °/0  Säure-Alizarinbraun  B 
l,5°|o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,4 °/o  Säure- Alizarinschwarz  R 

10°/o  Glaubersalz,, 3 °/o  Schwefelsäure 
3,5  °/o  Chromkali. 

2.  Kaffeebraun: 

2°/o  Säure-Alizarinbraun  B 

0,2i°/o  Säure-Alizarinscbwarz  R 
0,3°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,4°/o  Beizengelb  O 
10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali. 


3.  Blaumode:  4.  Papagleigrün  : 

0,3 °/o  Säure-Alizarinblauschwarz  B 2,75%  Beizengelb  O 

0,08 °/o  Patentblau  A 0,18°/o  Patentblau  A 

0,025°/o  Beizengelb  O 10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure ; 2°/o  Schwefelsäure  2 °/0  Chromkali. 

1 »/„  Chromkali. 


neigen  nur  in  sehr  starker  Walke  etwas  zum  Bluten;  ihre  Licht-  und  Alkaliechtheit  ist  aber 
eine  gute,  so  dass  sie  in  allen  den  Fällen,  wo  keine  sehr  hohen  Ansprüche  an  die  Walkecht- 
heit gestellt  werden,  ohne  Bedenken  Verwendung  finden  können. 


Braun. 

Braune  Färbungen  auf  loser  Wolle,  die  für  Melangen  bestimmt  ist,  werden  sehr  häufig 
mit  Alizarinbraun  hergestellt,  das  man  entsprechend  den  gewünschten  Farbtönen  mit 
Beizengelb  O oder  Säure-Alizaringelb  R C nach  der  gelben,  Alizarinrot  1WS  oder  2BW  oder 
Alizarinorange  N nach  der  roten,  Alizarinblau  A oder  DNW  oder  Coerulein  Teig  A und 
Säure-Alizarinschwarz  SE  nach  der  dunklen  Seite  nuanciert. 

Man  beizt  die  Wolle  mit  Chromkali  und  Weinstein  oder  besser  Schwefelsäure  und 
Milchsäure  vor  und  färbt  im  schwach  essigsauren  Bade  aus.  Alizarinbraun  neigt  in  hohen 
Prozentsätzen,  d.  h.  über  3,5  — 4 °/0  Pulver  oder  10  — 12  °/0  Teig  infolge  schlechter  Fixierung 
leicht  dazu,  in  der  Walke  etwas  auszubluten  und  helle  Nebenfarben  anzuschmutzen.  Zur 
Vermeidung  von  Misserfolgen  sind  deshalb  bei  seiner  Verwendung  auf  für  Melangen  bestimmten 
Wollen  einige  Vorsichtsmassregeln  zu  beachten. 


Braun  (85°/o): 

4%  ChromkaU,  3°/o  Weinstein 
15°/o  Alizarinbraun  Teig 
0,25%  Beizengelb  O 

0,1%  Säure-Alizarinschwarz  SE  Pulver 

8%  Essigsäure. 

Silber  (15%) : 

Indigo,  gefärbt  auf  der  Hydrosulfitküpe  mit  Indigo 
MLB  Küpe  I. 


Zunächst  sorge  man  für  gute  Wäsche  der  Wolle,  so  dass  diese  keine  Fett-  und  Seifen- 
1 ückstände  mehr  enthält;  alsdann  gebe  man  den  Sud  recht  kräftig  und  verstärke  ihn  für 
dunkle  Farben,  zu  deren  Herstellung  mehr  als  15  % Teigfarbstoff  erforderlich  sind,  auf  4% 
( liromkali  und  3 o Weinstein  oder  an  Stelle  des  letzteren  1 1ji0lo  Schwefelsäure;  bei  Verwendung 
von  Milchsäure  beize  man  mit  2,5  °/0  Chromkali,  4 °/0  Milchsäure  und  1 °/0  Schwefelsäure.  Bei 
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satten  Farben  verteile  man  die  für  die  Farbe  erforderliche  Röte,  indem  man  ausser  Alizarinbraun 
noch  Alizarinrot  und  Alizarinorange  benutzt  und  gebe  am  Schluss  des  Färbens  zur  besseren 
Fixierung  noch  */,  — 1 % Fluorchrom  nach;  auch  der  Zusatz  von  etwas  Kupfervitriol  wirkt  in 
gleicher  Weise  fördernd  auf  die  Blutechtheit.  Bei  Befolgung  dieser  Vorsichtsmassregeln 
wird  man  mit  Alizarinbraun  keine  Anstände  bezüglich  Blutens  in  der  Walke  haben  und,  da  es 


3.  Braun: 

l,2°/o  Säure- Alizarinbraun  B 
1,75 °/o  Beizengelb  O 
0,15°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


1.  W e i s s : Schwefelweiss. 

2.  Schwarz: 

l°/o  oxalsaures  Ammon 
20°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 


4.  Blaugrün  (Effekt). 

l,75°/o  Patentblau  A 
0,25°/o  Säure-Alizaringrau  G 

10°/o  Glaubersalz,  2 °/o  Essigsäure  ; 3°/o  Schwefelsäure 

l°/o  Chromkali. 


sonst  allen  Echtheitsansprüchen  genügt,  gute  Resultate  mit  ihm  erzielen.  Als  einziger  Nach- 
teil der  Alizarinbraun-Kombinationen  ist  für  die  Fälle,  wo  das  Karbonisieren  nach  dem  Färben 
vorgenommen  wird,  deren  Unechtheit  gegen  das  Karbonisieren  mit  Schwefelsäure  im  Auge 
zu  behalten. 


Weniger  zu  empfehlen  sind  die  Braun,  die 
man  durch  Kombination  von  AlizarinorangeN 
mit  Alizarinblau  oder  Coerulein  erhält, 
wenn  sie  auch  karbonisierecht  sind.  Ihre  Egalität 
lässt  oft  zu  wünschen  übrig,  und  ihre  Lichtecht- 
heit ist  geringer  als  die  der  mit  Alizarinbraun 
als  Hauptfarbstoff  hergestellten  Farben. 

Noch  lichtunechter  ist  die  Kombination 
von  Alizarinorange  N oder  Alizarinrot  mit  Blau- 
holz und  Gelbholz  auf  Chrombeize , die  beim 
Tragen  bald  nach  Rot  verschiesst. 

In  jeder  Beziehung  echte  Braun  erzielt 
man  dagegen  unter  Zugrundelegung  von  Säure  - 
Alizarinbraun  B,  BB,  RP  oder  T.  Für 
hellere  Farben  benutzt  man  die  Marke  BB  und 
nuanciert  je  nach  Farbton  mit  Beizengelb  O, 

Alizarinrot  1WS  oder  Echtbeizenblau 
B,  R oder  Säure-Alizarinblauschwarz 
3B,  während  sattere  Farben  mit  Säure-Alizarin- 

braun  B,  BB,  RP  oder  T hergestellt  werden,  die  man  mit  Säure-Alizarinschwarz  SE, 
SN  oder  R,  Säure-Alizaringelb  RC  und  Alizarinrot  1WS  oder  Dianilechtrot 
PH  nuanciert. 


1 . Braun: 

l,75°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,8°/o  Echtbeizenblau  B 
0,8  °/o  Säure-Alizaringelb  RC 

10  "Io  Glaubersalz,  6°/o  Essigsäure 

2°/o  Chromkali. 

2.  Perl: 

1 °/o  Echtsäureblau  R 

10°/o  Glaubersalz,  10°/o  Essigsäure. 


Bei  Verwendung  der  Säure-Alizarinbraun  ist  zu  beachten,  dass  die  Färbungen  voller 
und  blumiger  ausfallen , wenn  das  Farbbad  nicht  zu  stark  sauer  gehalten  wird  und  wenn 
wenig  Chromkali  zum  Entwickeln  genommen  wird,  die  so  erhaltenen  Färbungen  sind  aber 

4 ii 
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nicht  ganz  so  walk-  und  lichtecht  als  die  in  stärker  sauren  Bädern  unter  Verwendung  von 
mehr  Chromkali  erhaltenen ; andrerseits  fallen  sie  bei  einem  Überschuss  von  Säure  und 


Chromkali  wiederum  heller  aus. 


3.  Grün  (Baumwolle): 

auf  Tannin-Bredrvveinstein-Beize : 

1,25  °/o  Brillantgrün  Kr.  extra 


1 . Olive: 

2,5  °/o  Säure- Alizarinbraun  B 
0,5  °/o  Säure- Alizarinschwarz  R 
2 °/o  Beizengelb  O 
0,1  °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

2.  Schwarz: 

l°/o  oxalsaures  Ammon 
20°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 

4.  Gelb  (Baumwolle) : 

2,5°/o  Aurophenin  O 
2°/o  Soda  kalz.,  40°/o  Kochsalz 

5.  Weiss:  (Mercerisierte  Baumwolle). 


Zur  Erzielung  der  bestmöglichen  Blutechtheit  arbeitet  man  daher  in  der  Weise,  dass 
man  mit  1 0 °/o  Glaubersalz  und  3 °/0  Schwefelsäure  anfärbt  und  zum  Entwickeln  ungefähr  eben- 
soviel Chromkali  benutzt  als  Farbstoff  angewendet  wurde.  Benötigt  man  zur  Erreichung  der 
Nuance  grössere  Mengen  Säure-Alizarinschwarz  SE,  Säure- Alizaringelb  RC  oder  Dianilechtrot  PH, 
so  kocht  man  statt  mit  3°/o  Schwefelsäure  mit  3°/o  Essigsäure  an,  gibt,  nachdem  man  nicht 
zu  schnell  zum  Kochen  getrieben  hat,  nach  '/a  ständigem  Kochen  2 °/0  Schwefelsäure  nach, 
kocht  eine  weitere  Stunde  und  chromiert  wie  oben  angegeben. 

Die  mit  Säure-Alizarinbraun  und  den  genannten  Hilfsfarbstoffen  erzielten  Braun  stehen 
sehr  gut  in  der  Walke  und  bluten  nicht  auf  Weiss  oder  helle  Nebenfarben,  sie  sind  dekaturecht 
und  lichtechter  als  die  mittelst  Alizarinbraun  auf  Vorbeize  erhaltenen  Nuancen,  auch  sind  sie 


1.  Laubgrün : 

1,2 °/o  Patentblau  A 
1,25 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 

2.  Kaffeebraun: 

2°/o  Säure-Alizarinbraun  B 
0,2°/o  Säure-Alizarinschwarz  R 
0,3  °/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,4°/o  Beizengelb  O 
10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

3.  Dunkelolive: 

1,85  °/o  Säure- Alizaringelb  RC 
0,375°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,5°/o  Säure-Alizarinschwarz  R 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure ; 2 °/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 


4.  JägergrUn  : 

0,3°/o  Chromotrop  F4B 
l°/o  Patentblau  A 
0,3 °/o  Säure-Alizarinbraun  B 
2,75°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 


alkaliechter.  Sie  besitzen  ferner  den  Vorzug,  das  Karbonisieren  mit  Schwefelsäure  auszuhalten, 
sic  stellen  sich  billiger  und  bringen  eine  bessere  Erhaltung  der  Qualität  der  Wolle  und  damit 
eine  bessere  Spinnfähigkeit  derselben  mit. 

Die  mit  Säure-Alizarinbraun  erhaltenen  Farben  sind  deshalb  in  der  Summa  ihrer  Eigen- 
schaften den  Alizarin-Färbungen  vorzuziehen. 
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3.  Blattgrün  : 

0,4 0/o  Säure-Alizaringrau  G 
2°/o  Patentblau  A 
2°/o  Kresotingelb  G 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure ; 3°/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 

4.  Porzellan: 

0,024°/o  Echtsäureblau  R 
0,002  °/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Natriumbisulfit  Kristalle 
4°/o  Schwefelsäure. 

7.  Zeisiggrün: 

1,6  °/o  Patentblau  A 
3°/o  Dianilgelb  3G 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o 
1 °/<>  Chromkali. 


1.  Rotbraun: 

4,4°  o Säure-Alizarinbraun  B 
l°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,625°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3,5  °/o  Chromkali. 

2.  G ol d o 1 i v e : 

0,75°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,75  °/o  Säure- Alizarinrot  G 
l,5°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2 °/o Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 

5.  Schwarz: 

1 °/o  oxalsaures  Ammon 

6°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 

3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 

Himmelblau: 

l,5°/o  Patentblau  A 
0,25  °/o  Säure  violett  5BF 

lO°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
1 °/o  Chromkali. 


iigsäure  ; 3 °/o  Schwefelsäure 


Blau. 


Österreichisches  hechtgraues  Militärtuch. 


Echte  Blau,  die  man  auf  loser  Wolle  für  Melangen  färben  will,  stellt  man  am  besten 
und  sichersten  mit  Indigo  her. 

Da  das  Färben  des  Indigos  ausführlich  in  den  früheren  Kapiteln  (Bd.I,  S.  145,  Bd.  II,  S.  22) 
besprochen  ist,  sei  hier  nur  auf  diese  Ausführungen  hingewiesen.  Mit  Indigo  hergestellte  Färbungen 
genügen  in  jeder  Beziehung  den  an  sie  zu  stellenden  Ansprüchen  bezüglich  Licht-  und  Tragechtheit 
sowie  Beständigkeit  gegen  die  verschiedenen 
Operationen  während  der  Fertigstellung  der 
Ware.  Auch  die  Blutechtheit  von  Indigofärbungen 
selbst  in  satten  Tönen  neben  Weiss  oder  anderen 
hellen  Farben  genügt  den  Anforderungen  der 
Praxis,  wenn  die  Färbungen  in  richtiger  Weise 
durchgeführt  werden. 

Um  auf  für  Melangen  bestimmter  loser 
Wolle  blutechte  Indigofärbungen  zu  erzielen, 
ist  auf  eine  gute  Fixierung  des  Indigos  auf  der 
Faser  Wert  zu  legen;  denn  falls  in  der  Walke 
ein  Anbluten  auf  helle  Nebenfarben  stattfindet, 
ist  bei  der  Alkaliunlöslichkeit  des  Indigos  selbst 
der  Misserfolg  nur  durch  mechanisches  Anbluten 
schlecht  fixierten  Indigos  herbeigeführt.  Es  sind 
deshalb  alle  Fehler  zu  vermeiden,  durch  die  eine  schlecht  fixierte  Küpenfärbung  veranlasst  werden 
kann.  Die  für  Melangen  bestimmte,  mit  Indigo  zu  blauende  Wolle  muss  daher  in  erster  Linie  eine 
gute  Wäsche  durchgemacht  haben  und  frei  von  Fett-  oder  Seifenrückständen  sein.  Ist  die  Wolle 
vor  dem  Küpen  karbonisiert  worden,  so  ist  auf  gründliche  Entsäuerung  und  Neutralisation  nach 
dem  Karbonisieren  Wert  zu  legen,  da  säurehaltige  Wolle  den  Indigo  aus  der  Küpe  zu  schnell 
an  sich  reisst  und  zu  reib-  und  dadurch  auch  zu  blutunechten  Färbungen  Veranlassung  gibt. 

Beim  Färben  selbst  ist  auf  einen  guten  „Stand“  der  Küpe  zu  achten.  Sie  darf  nicht 
zu  neutral  stehen  und  darf  keinen  unreduzierten  Indigo  enthalten;  man  arbeite  nicht  in  zu 


Weiss  (60°/o):  Naturweiss. 

Blau  (40°/o):  Indigo,  gefärbt  auf  der  Hydrosulfitküpe  mit 

Indigo  MLB  Küpe  I. 
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konzentrierten  Küpen  und  gebe  lieber  einen  Zug  mehr,  da  eine  Herabminderung  der  Anzahl 
der  Züge  Hand  in  Hand  mit  einer  geringeren  Reibechtheit  geht.  Vor  allem  aber  sorge  man 

beim  Herausnehmen  der  Wolle  aus  der  Küpe 
durch  sofortiges  und  gutes  Abquetschen  für  eine 
Entfernung  überschüssiger  Küpenflotte,  da  der 
daraus  sich  bildende  Indigo  nur  oberflächlich 
auf  der  Faser  haftet  und  beim  späteren  Spinnen, 
Weben  und  Walken  helle  Nebenfarben  oder 
Weiss  mechanisch  anschmutzt.  Mit  Indigo  ge- 
blaute Wollen,  die  nach  dem  Blauen  nicht  sofort 
und  gut  abgequetscht  werden,  bieten  eine  stete 
Gefahr  für  schlechten  Ausfall  der  Melangen. 

Arbeitet  man  unter  Berücksichtigung  dieser 
Vorsichtsmassregeln,  so  wird  indigoblaue  Wolle 
für  Melangen  stets  die  beste  Bläue  sein,  da  kein 
anderer  blauer  Wollfarbstoff  in  bezug  auf  Echt- 
heit dem  Indigo  gleichkommt  und  durch  das 
Färben  des  Indigos  bei  niederer  Temperatur 
die  Spinnfähigkeit  und  Festigkeit  der  Wolle  eine  vorzügliche  ist,  ein  Umstand,  der  namentlich 
für  die  Herstellung  von  Militärtuchen  wichtig  ist. 

Nächst  Indigo  kommt  für  die  vorliegenden  Verwendungsarien  von  den  blauen  Beizen- 
farbstoffen Alizarinblau  in  Betracht,  von  dem  die  gangbarsten  Marken  A und  B,  F,  DN 
und  DNW  für  Hell-  und  Mittelblau  und  Alizarinblau  942  sowie  Alizarindunkelblau  S für  dunklere 
Nuancen  zu  empfehlen  sind.  Nach  Bedarf  kom- 
biniert man  die  genannten  Marken  untereinander 
und  mit  Coerulein  B,  BWR,  BW  conc.  für 
grünere,  mit  Alizarinrot  1 WS  für  rötere  Töne 
und  Alizarindirektblau  B und  Patentblau 
A für  besonders  lebhafte  „scheinige“  Blau. 

Für  dunkle  Farben,  die  mehr  als  15°/o 
Teigfarbstoff  erfordern,  siedet  man  die  Wolle 
mit  4°/0  Chromkali  und  3°/o  Weinstein  an  oder 
bei  Verwendung  von  Milchsäure  mit  2,5  % Chrom- 
kali, 4 °/0  Milchsäure  und  1 °/0  Schwefelsäure  und 
färbt  unter  Zusatz  von  etwas  Essigsäure  aus. 

Richtige  Fixierung  vorausgesetzt,  besitzen  die 
mit  den  oben  genannten  Alizarinblau-Marken 
hergestellten  Färbungen  eine  gute  Echtheit,  sie 
bluten  selbst  in  der  stärksten  Wäsche  und  Walke 
sowie  in  der  Nachappretur  nicht  aus  und  sind 
beständig  gegen  das  Karbonisieren  mit  Schwefel- 
säure. Der  Farbton  büsst  in  den  nachträglichen 
Behandlungen  an  Farbtiefe  und  Lebhaftigkeit 
nichts  ein  und  wird  in  der  Walke  und  Appretur 
nur  etwas  grünstichiger,  so  dass  unter  Beobachtung  dieser  geringen  Veränderung  das  Treffen 
der  Muster  nicht  schwierig  ist;  übrigens  werden  durch  nachträgliches  Absäuern  mit  Essigsäure 
die  Farben  wieder  frischer. 

Vielfach  benutzt  man  zum  Abdunkeln  von  Alizarinblau  gleichzeitig  mit  diesem  Blauholz. 
Wenn  dieses  auch  bezüglich  Blutechtheit  einwandfrei  ist  und  die  Färbekosten  herabdrückt,  so 
sollte  es  doch  wegen  seiner  Karbonisations-Unechtheit  und  seiner  geringen  Lichtechtheit  nicht, 
zum  mindesten  aber  jedenfalls  nicht  für  bessere  Artikel  Anwendung  finden. 

Für  Dunkelblau  eignen  sich  auch  sehr  gut  Echtbeizenblau  B und  R in  der  nach- 
träglich mit  Chromkali  entwickelten  Färbung.  Man  färbt  sie  unter  Zusatz  von  10  °/0  Glauber- 
salz und  4%  Schwefelsäure  auf  und  entwickelt  sie  je  nach  der  Farbtiefe  durch  Zusatz  von 


Preussisches  Infanterie-Ilosentuch. 


Blau  (83,3%) : 

3°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 
14°/o  Alizarinblau  A Teig  20°/o 
2 < 2,5  °/o  Essigsäure. 

Schwarz  (66,7 °/o) : 

1 °/o  oxalsaures  Ammon 
16°/0  Säure- Alizarinschwarz  SET  Teig 
5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


Preussisches  Manteltuch. 


Woiss  (66%) : Naturweiss. 

Blau  (34%) : Indigo,  gefärbt  auf  der  Hydrosulfitküpe  mit 

Indigo  MLB  Küpe  I. 
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1 V2  —2  ‘/2  °/0  Chromkali;  zum  Nuancieren  benutzt  man  Beizengelb  O,  Säure- Alizaringelb  RC, 
Alizarinrot  1WS,  Säure-Alizaringranat  R,  Säure-Alizarinviolett  N,  Säure-Alizaringrau  G oder 
Säure-Alizarinschwarz  SE  und  SN.  Die  mit  Echtbeizenblau  hergestellten  Färbungen  sind  sehr 
gut  blutecht  und  ändern  ihren  Farbton  in  der  Walke  und  Dekatur  weniger  als  Alizarinblau, 
in  der  Lichtechtheit  stehen  sie  mit  diesem  auf  einer  Stufe,  besitzen  aber  vor  Alizarinblau- 
Färbungen  den  Vorzug  grösserer  Billigkeit  und  einer  besseren  Erhaltung  der  Qualität  der  Wolle. 

Auch  auf  Vorbeize  erhält  man  mit  Echtbeizenblau  echte  blaue  Färbungen,  die  den  durch 
Nachchromieren  erhaltenen  durch  grössere  Lebhaftigkeit  des  Farbtons  überlegen  sind,  so  dass 
Echtbeizenblau  R und  B auf  diese  Weise  gefärbt  auch  für  hellere  und  lebhaftere  Blau  benutzt 
werden  können.  Die  Blutechtheit  der  auf  Vorbeize  erhaltenen  Färbungen  ist  zwar  nicht  ganz 
so  gut  als  die  der  durch  Nachchromieren  erhaltenen  und  die  von  Aiizarinblau-Färbungen,  reicht 
aber  in  nicht  zu  satten  Färbungen  aus.  Zur  Erzielung  grösserer  Blutechtheit,  die  auch  neben 
hellen  Farben  und  Weiss  befriedigend  ist,  fixiert  man,  namentlich  in  dunklen  Farben,  die  auf  Vor- 
beize erhaltenen  Färbungen  zum  Schluss  durch 
Zugabe  von  1/2°/o  Chromkali  oder  l°/0  Fluorchrom. 
Infolge  seiner  guten  Löslichkeit  eignet  sich  Echt- 
beizenblau B sehr  gut  für  die  Apparatefärberei. 

Ein  wichtiger  Farbstoff  für  blaue  Farben 
ist  ferner  Alizarindirektblau  B,  das  durch 
seinen  klaren  Farbton,  die  vorzügliche  Licht- 
echtheit und  gute  Tragechtheit  besonders  zur 
Herstellung  lebhafter  und  hellerer  Blau  Verwen- 
dung findet.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach 
Möglichkeit  die  Herstellung  blutechter  Färbungen 
zu  erzielen  ist,  wenn  es  sich  um  das  Färben  von 
Wollen  für  mehrfarbige  Waren  handelt,  wird 
man  gut  tun,  von  den  für  Alizarindirektblau  B 
zur  Verfügung  stehenden  verschiedenen  Färbe- 
methoden diejenige  zu  wählen,  die  die  echtesten 
Färbungen  liefert,  also  sauer  aufzufärben  und  mit  Chromkali  nachzubehandeln.  Aber  selbst 
diese  Färbungen  stehen  in  der  Blutechtheit  nicht  auf  der  hohen  Stufe  wie  die  Färbungen  von 
Indigo,  Alizarinblau  oder  Echtbeizenblau;  trotzdem  kann  Alizarindirektblau  B für  die  vor- 
liegenden Zwecke  empfohlen  werden,  wenn  damit  gefärbte  Waren  in  und  nach  der  Walke 
vorsichtig  behandelt  werden,  weil  das  Bluten  eintretendenfalls  mit  blauer  Farbe  stattfindet,  so 
dass  es  meist  nicht  unliebsam  empfunden  wird.  Weiterhin  ist  zu  beachten,  dass  Alizarindirekt- 
blau B meistens  für  hellere  Farben  verwendet  wird.  In  vielen  Fällen,  wo  nur  leichtere  Walke 
in  Betracht  kommt,  genügen  sogar  die  weniger  echten  sauren  und  auf  Vorbeize  erhaltenen 
Färbungen  dieses  durch  hohe  Tragechtheit  ausgezeichneten  Farbstoffs. 

Aus  der  Reihe  der  blauen  Chromentwicklungsfarbstoffe  ist  ausser  dem  bereits  genannten 
Echtbeizenblau  noch  Chromotrop  D W zu  nennen,  das  sich  durch  sehr  gute  Echtheit  aus- 
zeichnet. Es  wird  im  schwefelsauren  Bade  aufgefärbt  und  nachträglich  chromiert,  und  zwar 
gebraucht  man  zum  Entwickeln  der  Farbe,  um  volle  Walk-  und  Wasserechtheit,  was  Bluten 
betrifft,  zu  erzielen,  ebensoviel  Chromkali  als  man  Farbstoff  angewandt  hat  und  noch  1 — l'/2°/o 
Schwefelsäure  und  3 — 4 °/0  Milchsäure.  Die  erzielten  Färbungen  ändern  ihren  Farbton  in  der 
Walke  und  Dekatur  nicht  merklich  und  stehen  in  der  Licht-  und  Tragechtheit  den  Aiizarinblau- 
Färbungen  nicht  nach. 

Infolge  der  guten  Löslichkeit  eignet  sich  Chromotrop  DW  besonders  gut  für  die  Apparate- 
färberei, und  seine  Färbungen  sind  sehr  gut  reibecht. 

Chromotrop  F4B  und  F B werden  ebenfalls  vielfach  für  lose  Wolle,  die  für  Melangen 
bestimmt  ist,  benutzt.  In  diesem  Falle  ist  jedoch  zur  Erzielung  bestmöglicher  Blutechtheit, 
wie  bei  Chromotrop  DW,  zum  Entwicklungsbad  ausser  Chromkali  noch  Milchsäure  und  Schwefel- 
säure zuzugeben.  Beim  Abmustern  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  in  der  Walke  die 
Färbungen  von  Chromotrop  F4B  und  FB  etwas  röter  werden,  die  Trag-  und  Lichtechtheit 
derselben  genügt  aber  allen  Anforderungen.  In  sehr  scharfer  Walke  neigen  beide  zum  Bluten, 


Blau  (90°/o) : 

4°/o  Echtbeizenblau  B 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali 

Weiss  (10°/o):  Schwefelweiss. 
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und  da  dasselbe  eintretendenfalls  mit  rötlicher 
Farbstoffe  auf  loser  Wolle  immerhin  je  nach 
sicht  geboten. 

1.  Dunkelblau: 

3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 

1 °/0  Gallein  conc. 

5°/o  Blauholzextrakt  fest. 

2°/o  Essigsäure. 

2.  Dunkelblau: 

4°/o  Chromotrop  FB 
0,8  °/o  Patentblau  A 
0,42°/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali,  3°/o  Milchsäure,  1,5  °/o  Schwefelsäure. 

3.  Naturweiss. 

4.  Schwarz: 

1 °/o  oxalsaures  Ammon 

6°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 

3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5°/o  Chromkali. 

5.  Dunkelrot: 

4°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l°/0  Ponceau  B extra 
0,1  °/o  Echtsäureviolett  R 

10  °/o  Glaubersalz,  3 °/o  Schwefelsäure 
3 0'„  Chromkali. 

6.  Ge lb o li ve : 

0,35“/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,15 °/o  Dianilbraun  3GO 
2°/o  Kresotingelh  G 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure ; 1 °/0  Schwefelsäure 
2°jo  Fluorchrom. 


Farbe  stattfindet,  so  ist  bei  Verwendung  dieser 
den  herzustellenden  Waren  eine  gewisse  Vor- 


7 . Nussdrap: 

0,8 °/o  Säure-Alizarinbraun  B 
0,35°/o  Alizarinrot  1 WS  Pulver 
0,5°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
1,5 °/o  Chromkali. 

8.  G o 1 d o 1 i v e : 

0,75°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,75°/o  Säure-Alizarinrot  G 
l,5°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure  ; 2 °/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 

9.  Blattgrün: 

0,4°./o  Säure-Alizaringrau  G 
2°/0  Patentblau  A 
2°/o  Kresotingelb  G 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 


Oxalsäure,  2°/o  Weinstein 


10.  Orange : 

10°/o  Alaun,  2°/o 


2°/o  Alizarinorange  N Pulver 
l°/o  Dianilgelb  SG 

2°/o  Essigsäure. 

Eine  sehr  preiswerte  Kombination  für  Blau  auf  loser  Wolle  ist  die  von  Bl  au  holz  mit 
Gallein  auf  Chromsud.  Da  diese  aber  bezüglich  Lichtechtheit  weit  hinter  den  bisher  be- 
sprochenen zurücksteht,  so  sollte  sie  nur  für  geringe  Waren  oder  für  Wollen,  die  im  Unter- 
schuss Verwendung  finden  sollen,  benutzt  werden. 


Grün  und  Olive. 

Grüne  und  olive  Farben  auf  loser  Wolle  für  Buckskins  und  Melangen  stellt  man  am 
echtesten  in  der  Weise  dar,  dass  man  mit  Indigo  grundiert  und  den  Indigogrund  mit 
Aliz-ar  i n gelb  GGW,  Beizengelb  O oder  Säure-Alizaringelb  RC  unter  Zuhilfe- 
nahme von  Patentblau  A,  Säure-Alizarinblauschwarz  3B,  Säure-Alizarin- 
grau G,  Alizarinrot  1WS,  Säure-Alizarinbraun  B überfärbt  und  nachchromiert. 
Da  in  grünen  und  oliven  Farben  mit  Rücksicht  auf  ihre  Zusammensetzung  der  Indigogrund 
stark  genommen  werden  kann,  so  zeigen  die  so  erhaltenen  Färbungen  eine  in  jeder  Beziehung 
ausreichende  Echtheit. 
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Betreffs  der  zur  Erzielung  blutechter  Indigo- 
färbungen einzuhaltenden  Vorsichtsmassregeln 
sei  auf  das  am  Eingang  des  vorigen  Abschnitts 
Gesagte  (S.  51)  hingewiesen.  Beim  Überfärben 
des  Indigogrunds  hat  man  dann  nur  noch  zu 
beachten,  dass  eine  Zerstörung  des  Indigogrundes 
bei  Gegenwart  von  Schwefelsäure  durch  das 
Chromkali  emtreten  kann,  man  vermeidet  des- 
halb die  Schwefelsäure  zum  Anfärben  der  oben 
genannten  Nuancierfarbstoffe,  nimmt  dieses 
besser  im  essigsauren  Bade  vor  und  gibt  Milch- 
säure zum  Chromieren  zu. 

Will  man  Indigo  nicht  verwenden,  so  be- 
nutzt man  von  den  Beizenfarbstoffen  für  grüne 
und  olive  Farbtöne  die  Coeruleine,  von  denen 
die  Marken  Teig  A und  SW  sowie  S-Pulver 
olive  stumpfere,  die  Marken  B,  BW  conc.  und 
BWR  Pulver  lebhaftere  blauere  Töne  liefern. 
Man  beizt  mit  Chromkali  und  Weinstein  und 
nuanciert  im  Farbbad  mit  Alizarinblau  oder 
Echtbeizenblau  nach  der  blauen,  Säure-Alizarin- 
gelb  RC,  Alizaringelb  GGW  oder  Beizengelb  O 
nach  der  gelben  und  mit  Alizarinrot  1WS  oder 
Alizarinbraun  nach  der  roten  bis  braunen  Seite. 
Sehr  lebhafte  Grün  werden  mit  Patentblau  A 
nuanciert. 

Ausgesprochene  Olivetöne  stellt  man  auf 
Vorbeize  der  besseren  Egalität  wegen  vielfach 
durch  Kombination  von  Alizarinbraun,  Ali- 
zarinblau und  Beizengelb  O her,  besser 
jedoch  färbt  man  sie  mit  Chromentwicklungs- 
farbstoffen. 

Als  die  echtesten  Olive-Kombinationen  aus 
dieser  Reihe  sind  die  aus  Säure-Alizarin- 
braun  B B und  Beizengelb  O oder  Säure- 
Alizaringelb  RC  einerseits  und  einem  der 
folgenden,  nach  ihren  Echtheitsgraden  geord- 
neten blauen  bezw.  schwarzblauen  Farbstoffe 
andrerseits  hergestellten  Farben  anzusprechen: 
Echtbeizenblau  B,  R,  Säure-Alizarin- 
schwarz  SE,  S äur e- Alizarinblausch warz 
3B,  ChromotropDW,  F4B,  Säure-Ali- 
zaringrau  G.  Hervorragend  blutechte  Grün- 
und  Olivetöne  lassen  sich  ferner  mit  den  aufge- 
führten als  Bläue  dienenden  Farbstoffen,  Coeru- 
lein BWR  und  Säure-Aliz  aringelb  RC 
erzielen. 

Diese  Kombinationen  stellen  das  Beste  dar, 
das  man  in  bezug  auf  Echtheit  erzielen  kann, 
und  geben  selbst  in  scharfer  Walke  keine  Ver- 
anlassung zu  Unannehmlichkeiten.  Sie  ändern 
ihren  Farbton  in  der  Walke  und  durch  die 
Dekatur  nicht  merklich  und  sind  deshalb  leicht 
auf  Muster  zu  färben. 


Preussisches  graugrünes  Militärtuch. 


Weiss  (46°/o):  Naturweiss. 

Grün  (54°/o):  Indigogrund,  übersetzt  mit: 

0,26 °/o  Alizaringelb  GGW  Pulver 

10  °/o  Glaubersalz,  3 °/o  Essigsäure ; 2 °/o  Schwefelsäure 
0,5  °/o  Chromkali,  l°/o  Milchsäure 


Olive  (80 °/o) : 

3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 
10°/o  Coerulein  A Teig 
3°/o  Alizarinbraun  Teig 
0,5  °/o  Beizengelb  O 

8° In  Essigsäure. 

Silber  (20°/o) : 

2°/o  Chromkali,  2 °/o  Weinstein 
l°/„  Alizarinblau  A Teig 
0,0180/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 

5°/o  Essigsäure. 


Weiss:  Naturweiss. 

Grün  : 

0,75 °lo  Chromotrop  F4B 
1,25  °/o  Patentblau  A 
l°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3 °/o  Essigsäure ; 3 °/o  Schwefelsäure 
2,5°/o  Chromkali. 
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Für  ausgesprochen  grüne  Farben  erzielt 
man  ebensogute  Resultate  unter  Verwendung 
von  Echtbeizenblau  als  Grundfarbstoff,  das 
man  entweder  sauer  auffärbt  und  nachchromiert 
oder  auf  Vorbeize  färbt  und  dann  durch  Nach- 
geben geringer  Mengen  Chromkali  oder  Fluor- 
chrom blutecht  fixiert,  wie  es  auf  S.  53  be- 
schrieben wurde.  Man  nuanciert  Echtbeizenblau 
in  beiden  Fällen  mit  Beizengelb  O,  Patentblau  A, 
Alizarinrot  1WS  oder  Säure-Alizarinbraun  B 
und  erzielt  namentlich  unter  Verwendung  der 
beiden  ersteren  lebhafte  Grün. 

Lebhafte  Grün  von  sehr  guter  Tragecht- 
heit färbt  man  mit  Alizarindirektgrün  G.  Man 
benutzt  es  je  nach  der  Walke,  die  die  Stoffe 
durchzumachen  haben,  entweder  in  den  sauren 
Färbungen  oder  den  auf  Vorbeize  erhaltenen 
oder  schliesslich,  indem  man  es  sauer  auffärbt 
und  mit  Chromkali  behandelt.  Nach  letzterer 
Weise  erhält  man  die  blutechtesten  Färbungen, 
die  nur  in  schwerer  Walke  bei  unvorsichtigem 
Arbeiten  in  und  nach  der  Walke  Neigung  zum 
Bluten  auf  Weiss  zeigen,  während  andererseits 
bei  leichteren  Stoffen  auch  schon  die  zuerst 
genannten  Färbemethoden  meist  genügend  echte 
Färbungen  liefern. 

Die  Färbungen  von  Alizarindirektgrün  G 
sind  reibecht,  dekatur-  und  karbonisierecht,  sehr 
gut  alkaliecht  und  hervorragend  lichtecht,  so  dass 
sie,  nötigenfalls  mit  Alizarindirektblau  B,  Echt- 
beizenblau B oder  Patentblau  A nach  der  blauen 
und  mit  Beizengelb  O,  Alizaringelb  GGW  oder 
einer  anderen  echten  Gilbe  nach  der  gelben  Seite 
nuanciert,  zur  Herstellung  tragechter  lebhafter 
grüner  Farben  von  hohem  Wert  sind. 


1 . Weiss: 

Naturweiss. 

2.  Dunkelgrün: 

l»5°/o  Säure-Alizaringelb  RC 
1,5  °/o  Ckromotrop  F4B 
l,2°/o  Säure-Alizarinschwarz  R 
0,25%  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 


Dunkelgrün: 

l,5°/o  Säure-Alizaringelb  RC 
l,5°/o  Chromotrop  F4B 
1,2 °/o  Säure-Alizarinschwarz  R 
0,25  °/o  Patentblau  A 

10 °/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

Porzellan: 

0,12°/o  Echtsäureblau  R 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 


Violett: 

3,5°/o  Säure-Alizarinviolett  N 
0,5°/o  Säureviolett  5BF 

20°/o  Glaubersalz,  4 °/o  Schwefelsäure 
3 °/o  Chromkali. 

Grün: 

2,5°/o  Alizarindirektgrün  G 
l°/0  Beizengelb  O 
l°/o  Echtbeizenblau  B 

20°/o  Glaubersalz,  2X2,5 °/o  Essigsäure ; 2°/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 


3.  Dunkelolive: 

l,85°/o  Säure-Alizaringelb  RC 
0,375°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,5°/0  Säure-Alizarinschwarz  R 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure ; 2 °/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 

4.  Schwarz: 

1 °/o”oxalsaures  Ammon 
20°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure. 

3°/o  Chromkali. 


3°/o  Chromkali. 
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Sehr  viel  verwendet  und  bezüglich  Echtheit  in  den  meisten  Fällen,  namentlich  wenn 
keine  hellen  Nebenfarben  vorhanden  sind  und  die  Waren  später  keine  sehr  starke  Walke 
durchzumachen  haben,  ausreichend  echt  sind  die  grünen  und  oliven  Farbtöne,  welche  man 
unter  Zugrundelegung  von  Ch  r o m o t r o p FB,  F4B  und  DW  und  unter  Zuhilfenahme  von 
Säure-Alizarinschwarz  R,  Säure-Alizarinbraun  B,  Beizengelb  O,  Säure-Alizaringelb  RC  und 
Patentblau  A erhält.  Die  Farben  werden  im  schwefelsauren  Bade  aufgefärbt  und  mit  Chromkali, 
Milchsäure  und  Schwefelsäure  entwickelt. 


1.  Schwarz: 

l°/o  oxalsaures  Ammon 
18°/0  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali. 

2.  Orange: 

l,4°/o  Aurophenin  O 
0,04  °/o  Dianilrot  4B 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure. 

3.  Blaugrün : 

l,75°/o  Patentblau  A 
0,25 °/o  Säure  Alizaringrau  G 

10°/o  Glaubersalz,  2°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 

l°/o  Chromkali. 

4.  Dunkelgrün: 

0,8  °/o  Chromotrop  F4B 
0,32°/o  Patentblau  A 
0,8  °/0  Säure-Alizarinbraun  B 
1,1  °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 


5.  Hellgrün: 

l,6°/0  Patentblau  A 
l,2°/0  Dianilgelb  3G 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 

6.  Schwarz  (Baumwolle): 

6°/o  Thiogenschwarz  M conc.  (lfd.  Bad) 

12°/o  Schwefelnatrium  krist.,  2 °/o  Soda  kalz., 

5°/o  Kochsalz 

7.  Gelb  (Baumwolle): 

3°/o  Aurophenin  O 

20°/o  Glaubersalz,  2°/o  Soda  kalz. 


Auch  die  Kombinationen  aus  Säure-AlizaringrauG,  Coerulein  BW R,  Patent- 
blau A und  Beizengelb  O oder  aus  Coerulein  BWR,  Säure-Alizarinschwarz  R 
und  Beizengelb  O finden  infolge  ihrer  ausreichenden  Echtheit  und  Billigkeit  vielfach  Ver- 
wendung. 


Kupfer,  Bordeaux  und  Korinth. 

Will  man  diese  Farben  mit  Beizenfarbstoffen  herstellen,  so  benutzt  man  als  Grund- 
farbe für  Kupferfarben  am  besten  A 1 i z ar  i n o r a n g e N auf  Chromsud,  während  für  Bordeaux- 
und  Korinth-Nuancen  Ali  zarinrot  2BW  auf  Chromsud  Verwendung  findet.  Man  nuanciert 
diese  Farben  mit  Beizengelb  O nach  der  gelben  Seite  und  Alizarinblau  A nach  der  blauen 
und  dunklen  Seite,  statt  des  letzteren  kann  auch  Echtbeizenblau  B oder  R Verwendung 
finden;  lebhafte  Korinthnuancen  kombiniert  man  aus  Alizar  inrot  2BW  und  Gail  ein. 

Diese  Kombinationen  neigen  aber  alle  in  satteren  Tönen  dazu,  in  starker  Walke  aus- 
zubluten, man  hat  deshalb  die  gleichen  Vorsichtsmassregeln  wie  bei  der  Verwendung  des 
Alizarinbraun  (S.  48)  zu  befolgen:  gute  Woll Wäsche,  Verstärkung  des  Suds  bei  volleren  Farben, 
Ersatz  des  Weinsteins  durch  Milchsäure  oder  Ameisensäure  und  nachträgliche  Fixierung  im 
Farbbade  durch  Zusatz  von  1 — 2%  Fluorchrom  oder  '/ 2 — 1 °/o  Chromkali. 

In  weit  besserer  Echtheit  erzielt  man  die  vorliegenden  Nuancen,  wenn  man  sie  mit 
Chromentwicklungsfarben  herstellt. 

Kombiniert  man  Säure-Alizarinbraun  BB  mit  Säure-Aliza rinviolett  N oder 
Säure-Alizaringranat  R unter  Zuhilfenahme  von  Beizengelb  O,  so  erhält  man  echte 
Bordeaux-  und  Korinthnuancen,  die  den  mittelst  Alizarinfarbstoffen  auf  Vorbeize  erhaltenen 
bezüglich  Blutechtheit  weit  überlegen  sind  und  auch  in  bezug  auf  Änderung  des  Farbtons  beim 

4 an 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


Walken  und  Dekatieren,  sowie  in  der  Lichtechtheit  besser  sind.  Die  Kombination  der  genannten 
Farbstoffe  wird  einbadig  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure  aufgefärbt  und  mit  Chromkali  ent- 
wickelt, das  Färben  auf  Muster  ist  nicht  schwierig,  und  das  Material  wird  mehr  geschont  als 
bei  Verwendung  der  Beizenfarbstoffe. 


2.  Weiss. 


3.  Schwarz: 

l°/0  oxalsaures  Ammon 

6°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 

3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 

4.  Dunkelrot: 

4°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l°/o  Ponceau  B extra 
0,1  °/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

5.  Gelbolive: 

0,35 °/o  Säure- Alizaringrau  G 
0,15°/o  Dianilbraun  3 GO 
2°/o  Kresotingelb  G 

10°/0  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  1 °/0 

9.  Orange: 


1 . Braun: 

4,4 °/o  Säure- Alizarinbraun  B 
l°/o  Alizarinrot  1 WS  Pulver 
0,625°/o  Beizengelb  O 

10°/0  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

3,5 °/o  Chromkali. 


6.  Nussdrap : 

0,8  °/0  Säure- Alizarinbraun  B 
0,35 °/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,5°/o  Beizengelb  O 

10  °/0  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

l,5°/o  Chromkali. 

7.  Goldodive: 

0,75 °/o  Säure- Alizaringrau  G 
0,75°/o  Säure- Alizarinrot  G 
1,5 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5°/0  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 

8.  Blattgrün : 

0,4°/o  Säure-Alizaringrau  G 
2°/o  Patentblau  A 
2°/0  Kresotingelb  G 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 


Schwefelsäure 


10°/o  Alaun,  2°/o  Oxalsäure,  3°/o  Weinstein 
2°/o  Alizarinorange  N Pulver 
l°/o  Dianilgelb  3G 

2°/o  Essigsäure. 

10.  Weiss  (Baumwolle). 


Kupferfarben  stellt  man  mittelst  Säure-Alizarinbraun  BB,  Beizengelb  O und 
Säure-Alizarinrot  G oder  an  Stelle  des  letzteren  mit  Alizarinrot  1WS  her.  Die 
Echtheit  dieser  Kombinationen  ist  ebensogut  wie  die  der  eben  genannten  Bordeaux-  und 
Korinthnuancen. 

Rot. 

Rot  wird  auf  loser  Wolle,  die  für  Melangen  bestimmt  ist,  seltener  gefärbt. 

Will  man  rote  Farben  mit  Alizarinrot  herstellen,  so  beizt  man  die  Wolle  mit  Alaun 
und  Weinstein,  wie  es  im  Band  I,  S.  137  und  138  angegeben  ist,  und  färbt  unter  Zusatz  von 
5 — 7,5  °/o  Essigsäure  und  1 — 2 °/o  Tannin  mit  Alizarinrot  2 BW  oder  je  nach  der  Nuance  mit 

einer  anderen  Marke  aus. 

Die  so  hergestellten  Farben  ändern  in  der  Walke  ihren  Farbton  etwas  nach  der  blauen 
Seite,  so  dass  beim  Abmustern  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  ist;  sie  neigen  aber  ausserdem 
leicht  zum  Bluten,  so  dass  Waren,  welche  Alizarinrot  und  helle  Nebenfarben  enthalten,  in  der 
Walke  vorsichtig  behandelt  werden  müssen;  vor  allem  müssen  sie  sogleich  nach  der  Walke 
gespült  und  getrocknet  werden. 
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Besser  in  der  Blutechtheit  sind  die  mit  Säure-Alizarinrot  B und  G,  Säure- 
Alizaringr anat  R und  Beizengelb  O hergestellten  Rot,  die  im  schwefelsauren  Bad 

aufgefärbt  und  nachträglich  mit  Chromkali  ent- 
wickelt werden;  auch  die  mit  Alizarinrot  1 WS 
nach  derselben  Färbemethode  hergestellten  und 
mit  Beizengelb  O nuancierten  Rot  zeigen  die 
gleiche  Echtheit,  besitzen  nur  ebenso  wie  die  mit 
Alizarinrot  auf  Alaunbeize  erhaltenen  Nuancen 
den  Nachteil,  dass  sie  nicht  säureecht  sind  und 
das  Karbonisieren  mit  Schwefelsäure  nicht  ver- 
tragen. 

Die  echtesten  roten  Nuancen  erzielt  man 
unter  Verwendung  von  D ianil e ch  t r o t PH. 
Es  wird  im  schwachsauren  Bade  unter  Zusatz 
von  10  °/o  Glaubersalz  und  5°/0  essigsaurem 
Ammon  und  Nachsetzen  von  Essigsäure  aufge- 
färbt und  mit  Chromkali  oder  Fluorchrom  ent- 
wickelt. Die  Färbungen,  namentlich  die  mit 
Chromkali  entwickelten,  halten  schwere  Walke 
aus,  ohne  auf  Weiss  zu  bluten,  sind  sehr  gut  lichtecht  und  ändern  ihre  Nuance  nicht  durch 
die  Walke  und  Dekatur,  sie  sind  karbonisierecht  und  in  der  Summe  ihrer  Echtheitseigen^chaften 
echter  als  die  anderen  oben  genannten  Kombinationen. 

Schwarz. 

Schwarz  wird  für  Buckskins  und  Melangen  heute  noch  vielfach  mit  Blauholzschwarz 
gefärbt,  das  in  der  Walkechtheit,  was  Bluten  betrifft,  allen  Anforderungen  genügt  und  billig 
herzustellen  ist.  Die  Lichtechtheit  des  Blauholzschwarz  ist  jedoch  bekanntlich  eine  recht 
mässige,  und  da  dem  Färber  heute  eine  Anzahl  echter  Farbstoffe  zur  Verfügung  steht,  die 
sich  nicht  wesentlich  teurer  stellen  als  Blauholz- 
schwarz, ihm  in  der  Lichtechtheit  weit  über- 
legen sind  und  in  der  Walke  den  Anforderungen 
der  Praxis  entsprechen,  so  geht  die  Verwen- 
dung des  Blauholzschwarz  immer  mehr  und 
mehr  zurück. 

Von  unseren  Farbstoffen  eignet  sich  für 
Schwarz,  das  für  Buckskins  und  Melangen  be- 
stimmt ist,  in  erster  Linie  Säure-Alizarin- 
schwarz  SE  und  die  tiefschwarze  Marke  SET, 
die  unter  sich  kombiniert  oder  mit  Säure -Ali- 
zarinbraun  BB,  Säure-Alizaringelb  RC  und  Echt- 
beizenblau B oder  R nuanciert  werden.  Betreffs 
derAnwendungsweise  des  Säure- Alizarinschwarz 
SE  sei,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  auf 
das  auf  S.  18  u.  folg.  Gesagte  verwiesen. 

Säui'e-AlizarinschwarzSE  ist  hervorragend 
lichtecht,  walk-  und  blutecht,  dekatur-  und 
karbonisierecht,  es  ist  für  die  meisten  Fälle  hinreichend  iiberfärbeecht,  und  liefert  eine  besser 
spinnbare  Ware  als  Blauholzschwarz,  mit  dem  es,  was  Reinheit  und  Blume  des  Farbtons 
betrifft,  nahezu  konkurrieren  kann. 

Säure-Alizarinschwarz  SE  lässt  sich  auch  sehr  gut  auf  Vor  beize  verwenden  und  kann 
in  diesem  Falle  mit  Alizarinblau  für  Blauschwarz  kombiniert  werden.  Man  färbt  es  auf  Chrom- 
beize, die  am  besten  mit  Milchsäure  oder  Ameisensäure  hergestellt  ist,  gibt  zuerst  nur  die 
Hälfte  der  Essigsäure,  nach  halbstündigem  Kochen  die  zweite  Hälfte  derselben  zu  und  chromiert 
nach  weiterem  halbstündigen  Kochen  durch  Zugabe  von  ’/ä  bis  1 °/o  Chromkali. 


1.  Weiss:  Natur  weiss. 

2.  Schwarz: 

l°/o  oxalsaures  Ammon 

7 °/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 

5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


1.  Rot: 

4,5°/o  Säure-Alizarinrot  B 
0,5°/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

2.  Weiss:  Naturweiss. 


GO 


Das  Färben  von  losem  Material. 


Auch  Säure- Alizarinschwarz  SN  und  SNT  können  für  dieselben  Zwecke  wie 
die  SE-Marken  benutzt  werden.  Von  gleicher  Licht-  und  Walkechtheit  wie  die  letzteren 


3.  Rot : 

2%  Dianilrot  4 B 

10%  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure. 

4.  Grün  : 

1,6%  Patentblau  A 
1,2%  Dianilgelb  3G 

10%  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure. 

eignen  sich  Säure-Alizarinschwarz  SN  und  SNT  infolge  ihrer  besseren  Löslichkeit  besonders 
für  die  Zwecke  der  Apparatfärberei.  Ihre  Färbungen  sind  sehr  gut  reibecht  und  die  von  SN 


1 . W e i s s : Naturweiss. 

2.  Schwarz: 

6%  Säure-Alizarinschwarz  SNT 

10%  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 

3%  Chromkali. 


1.  Schwarz: 

1 % oxalsaures  Ammon 

20%  Säure-Alizarinschwarz  SET  Teig 

5%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 

2,5  °/o  Chromkali. 

2-  Grau: 

40%  Weiss  -f-  60°/o  Schwarz. 


3.  Blaugrün: 

1,32 % Chromotrop  S 
2,33 °/o  Patentblau  A 
0,38%  Beizengelb  O 
0,25  % Säure  violett  5 BF 
10%  Glaubersalz,  3° jo  Schwefelsäure 
2,5  % Chromkali,  2,5%  Milchsäure,  1,5%  Schwefelsäure 
4-  Weiss:  Baumwolle  mercerisiert. 


sehr  gut  säureecht,  so  dass  es  beim  Kochen  im  sauren  Bade  fast  gar  nicht  auf  weisse  Wolle 
übergeht  und  daher  für  die  meisten  Artikel,  die  überfärbt  werden  sollen,  benutzt  werden  kann. 

Den  bisher  genannten  Marken  schliessen  sich  noch  die  Säure-Alizarinschwarz 
R -Marken  an,  die  in  der  Walke  bezüglich  Blutens  auf  Weiss  zwar  nicht  so  gut  sind  als 
die  SE-  und  SN-Marken  und  deshalb  in  Färbungen  für  schwere  Tuchwalke  seltener  benutzt 
werden,  die  aber  für  Farben,  die  für  Buckskins  bestimmt  sind,  hinreichend  echt  sind,  namentlich 
wenn  darauf  Bedacht  genommen  wird,  dass  die  Waren  nicht  längere  Zeit  ungespült,  besonders 
nicht  nach  der  Walke  liegen  bleiben.  Alsdann  ist  ein  Ausbluten  auf  Weiss  oder  andere  helle 
Nebenfarben  kaum  zu  befürchten  und  eine  Verwendung  des  Säure-Alizarinschwarz  R und  der 
ihm  nahestehenden  Marken  RH,  T usw.  zum  Färben  loser  Wolle  für  gemusterte  Stoffe  angängig. 

Man  färbt  diese  Farbstoffe,  die  sich  durch  gutes  Egalisierungsvermögen,  hohe  Lichtechtheit, 
Alkaliechtheit  und  Säureechtheit  auszeichnen,  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure 
und  chromiert  je  nach  Farbtiefe  mit  l1/*  bis  21/*  °/o  Chromkali  nach.  Zum  Nuancieren  dienen 
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Säure- Alizarinbraun,  Säure- Alizarinrot,  Säure- Alizaringranat,  Echtbeizenblau,  Beizengelb,  Ali 
zaringelb  und  die  walkechten  sauren  Nuancierfarbstoffe. 


1.  Schwarz:  (80°/o) 

1 0 10  oxalsaures  Ammon 

18°  o Säure- Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 

2,5 °/o  Chromkali. 


3°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 

0,47  °/0  Alizarinbraun  Teig 
0,8  °/o  Alizarinblau  A Teig 
0,02  °/u  Alizarinrot  1 WS  Pulver 

5°/o  Essigsäure. 

3.  Weiss:  (18°/o)  Naturweiss. 


Zum  Schluss  sei  für  die  Herstellung  von  schwarzen  Nuancen  auf  loser  Wolle,  die  für 
Melangen  bestimmt  ist,  noch  das  Chromschwarz  genannt,  das  bezüglich  Blutechtheit  den 
meisten  Anforderungen  genügt,  im  Gesamtverhalten  aber  den  Säure-Alizarinschwarz-Marken 
etwas  nachsteht;  namentlich  bezüglich  Lichtechtheit  steht  es  hinter  diesen  zurück,  wenn  es 
darin  auch  besser  als  Blauholzschwarz  ist.  Chromschwarz,  das  in  den  Marken  2G,  B und  T 
im  Handel  ist,  wird  mit  Glaubersalz  und  Essigsäure  aufgefärbt  und  durch  Zusatz  von  1 1/2  °/o 
bis  2 °/o  Chromkali  und  3 °/o  Kupfervitriol  entwickelt. 


Lebhafte  Effektfarben. 


Wenn  auch  nicht  in  grossen  Mengen  angewendet,  so  spielen  doch  namentlich  bei  der 
heutigen  Moderichtung  die  Effekt-  oder  sog.  Putzfarben  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  in  der 


Herstellung  der  Buckskins  und  Melangen.  Man 
bringt  die  Effektfarben  entweder  als  einzelneFäden 
für  sich  zur  Anwendung  — in  diesem  Falle  werden 
sie  meist  im  Garn  gefärbt,  und  ihre  Herstellung  fin- 
det bei  der  Besprechung  der  Garnfärberei  Er- 
wähnung — oder  gebraucht  sie  mit  anderen  Farben 
gezwirnt,  oft  aber  auch  in  Melangen. 

Die  hauptsächlichen  Effektfarben  sind  leb- 
hafte Blau,  Grün,  Silber  und  Perl,  welche  letz- 
teren beiden  schon  eingangs  des  Kapitels  be- 
sprochen wurden,  ferner  Scharlachrot  und  Gelb, 
seltener  Olive,  Kupfer  und  Violett. 


Schwarz  (85  °/0) : 


Sehr  lebhafte  Blau  färbt  man  mit  Alkali- 
blau, das  man  zur  Erzielung  bestmöglicher 
Walkechtheit  mit  Doppelchlorzinn  und  Alaun 
absäuert;  besser  walkecht  sind  die  Blau  aus 
Victoriablau  oder  die  Kombination  aus 
Patentblau  A und  Säureviolett  5BF 
und  noch  mehr  die  unter  Zugrundelegung  von 
Alizarindirektblau  B mit  letzteren  beiden 
hergestellten  Farben. 

Grünblaue  bis  grüne  Nuancen  stellt  man 
man  färbt  im  Schwefelsäuren  Bad  auf  und  entwickelt 


1 °/0  oxalsaures  Ammon 

6 °/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 

5°/o  Essigsäure;  l°/0  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 

Grün  (15°/u) : 

l°/o  Patentblau  A 
0,75°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
1,5 °/o  Chromkali. 

mit  Patentblau  A und  Beizengelb  O her; 
mit  1 — 2°/o  Chromkali;  echtere  Farben 
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erzielt  man,  wenn  man  AlizarindirektgrünG  verwendet,  das  mit  den  beiden  genannten 
Farbstoffen  nuanciert  werden  kann.  Für  rötere  Blau  und  Dunkelblau  kombiniert  man  Patent- 
blau A mit  Walk  bl  au  RR  extra  oder  Säureviolett  5BF  und  benutzt  zum  Abdunkeln 
Säure-Alizaringrau  G oder  Echtbeizenblau  B;  man  färbt  mit  Essigsäure  an  und  entwickelt  mit 
2— 3°/o  Fluorchrom. 

Für  Gelb  benutzt  man  Alizaringelb  GGW,  Beizengelb  O,  Walkgelb  O oder 
Dianilgel  b 3G,  Kresotingelb  G,  Oxydianilgelb  O oder  G,  für  Rot  Walkscharlach 
4R  conc,  durch  dessen  Mischung  mit  Gelb  man  Orangetöne  erzielt.  Man  färbt  mit  10% 
Glaubersalz  und  5%  Essigsäure  an,  gibt  nochmals  Säure  nach  und  fixiert  mit  Fluorchrom. 

Olive  Töne  stellt  man  mit  Beizengelb  O,  Säure-Alizaringrau  G,  Alizarindirekt- 
grün  G,  Patentblau  A und  Säure-Alizarinrot  G her,  braune  und  Kupfer-Nuancen  mit 
Beizengelb  O,  Säure-Alizarinrot  G,  Sä  ure-Aliza  rinbraun  BB  und  Dia  nil- 
braun 3GO;  zu  ihrer  Herstellung  färbt  man  mit  10 °/0  Glaubersalz  und  5 % Essigsäure  an, 
gibt  nach  halbstündigem  Kochen  2°/o  Schwefelsäure  nach  und  entwickelt  mit  1—2%  Chromkali. 


1.  Schwarz: 

1 °/o  oxalsaures  Ammon 

6°/o  Säure-Alizarinschwarz  SET  Pulver 

3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 

2.  Weiss:  Wolle. 

3.  Weiss:  mercer.  Baumwolle. 

4.  Perl : 

0,35 °/o  Echtsäureblau  R 
0,85°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,05 °/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  1 °/o  Schwefelsäure. 

5.  Gelbolive: 

0,35°/0  Säure-Alizaringrau  G 
0,15°/o  Dianilbraun  3 GO 
2°  o Kresotingelb  G 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure;  l°/o  Schwefelsäure. 


6.  Himmelblau: 

l,5°/o  Patentblau  A 
0,25  °/o  Säureviolett  5 BF 

10°/0  Glaubersalz,  4 °/0  Schwefelsäure 

1 °/0  Chromkali. 

7.  Zeisiggrün : 

l,6°/0  Patentblau  A 
3°/0  Dianilgelb  3G 

10°/o  Glaubersalz,  3 °/0  Essigsäure;  3 °/0  Schwefelsäure 
1 °/0  Chromkali. 

8.  Modeolive: 

0,2 °/0  Säure-Alizaringrau  G 
0,2°/o  Alizarinrot  1 WS  Pulver 
0,65°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/0  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure 
0,5  °/o  Chromkali. 


Violett  färbt  man  mit  Walkblau  2R  extra  und  Echtsäureviolett  R im  schwefel- 
sauren Bade  auf  und  fixiert  sie  durch  Nachbehandlung  mit  2 % Fluorchrom. 

Waren  mit  Effektfäden  müssen  mit  Rücksicht  auf  deren  meist  geringere  Blutechtheit 
in  der  Walke  vorsichtig  behandelt  werden,  besonders  wenn  sie  Weiss  oder  helle  Nebenfarben 
enthalten;  sie  dürfen  nach  der  Walke  nicht  ungespült  liegen  bleiben,  sondern  sind  sogleich  zu 
spülen  und  zu  trocknen.  Waren,  welche  mit  Alkaliblau  gefärbte  Effekte  enthalten,  werden 
bisweilen  nach  der  Walke  bezw.  nach  dem  Karbonisieren  und  Neutralisieren  zweckmässig  mit 
verdünnter  Säure  behandelt,  um  die  Nuance  des  Blau  wieder  zu  beleben. 


2.  Das  Färben  von  Kunstwolle. 

Die  Benutzung  von  Kunstwolle,  d.  h.  Wollmaterial,  das  durch  Zerreissen  und  Krempeln 
getragener  Wollstoffe  und  aus  Abfallmaterial  von  Webereien,  Spinnereien  und  Tuchfabriken 
erhalten  wird,  erfährt  dank  der  Vervollkommnung  der  maschinellen  Einrichtungen  und  dem 
Streben  nach  Verbilligung  der  Waren  eine  immer  steigende  Verwendung. 

Je  nach  Zusammensetzung  und  Herkunft  führt  das  auf  Kunstwolle  verarbeitete  Material 
verschiedene  Bezeichnungen,  wie  Shoddy,  Mungo,  Thybet,  Enden  usw.  und  wird  in  verschiedener 
Weise  der  Textilindustrie  zugeführt.  Teils  wird  es  für  sich  versponnen  und  verarbeitet,  teils 
wird  es  mit  ungebrauchter  Wolle  in  der  Weise  verwendet,  dass  es  als  Unterschuss  benutzt 
wird,  während  der  Überschuss  von  reiner  Wolle  hergestellt  wird,  teils  wird  es  mit  ungebrauchter 
Wolle  oder  auch  Baumwolle  meliert  und  versponnen. 

In  die  Hände  des  Färbers  gelangt  die  „Kunstwolle“  entweder  als  Lumpen,  Enden  usw. 
oder  als  Garn  oder  in  Form  von  daraus  gefertigter  Stückware.  Letztere  beiden  Arten  und 
die  dafür  gebräuchlichen  Färbeverfahren  werden  bei  den  entsprechenden  Stellen  in  den  späteren 
Kapiteln  Besprechung  finden,  während  an  dieser  Stelle  die  Verarbeitung  der  im  losen  Zustande 
zum  Färben  gelangenden  Kunstwolle  behandelt  werden  soll. 

Je  nachdem  die  Kunstwolle  für  Walkwaren  oder  für  Waren,  die  keine  Walke  durch- 
zumachen haben,  Verwendung  finden  soll,  sind  die  Anforderungen,  die  an  die  Echtheit  der 
Farben  gestellt  werden,  verschieden,  und  man  kann  dementsprechend  zwei  Arten  der  Kunst- 
wollfärberei unterscheiden.  Ehe  wir  aber  auf  die  Färbeweisen  näher  eingehen,  sei  die  Be 
handlung  der  Kunstwolle  vor  dem  Färben,  insbesondere  das  „Abziehen“  derselben  besprochen. 


Die  Behandlung  der  Kunstwolle  vor  dem  Färben. 

Die  zum  Färben  gelangende  Kunstwolle  besteht  aus  verschiedenartigen  und  verschieden- 
farbigen Abfällen  und  Resten  von  Wollwaren,  herrührend  von  Kleiderstoffen,  Teppichen, 
Strumpfresten,  Sh awds,  Garnresten,  aus  von  der  Fabrikation  wollener  Waren  stammenden  Enden 
und  Resten  usw. 

Als  Ziel  für  die  Verarbeitung  dieses  in  seiner  Zusammensetzung  stets  wechselnden 
Ausgangsmaterials  wird  dem  Färber  die  Erreichung  schöner,  lebhafter  und  echter  Fär- 
bungen von  gleichmässiger  Intensität  der  Farbe  vorgesteckt,  um  das  Material  in  jeder  Be- 
ziehung möglichst  gleichartig  der  reinen  Wolle  zu  gestalten.  Wenn  auch  im  allgemeinen  die 
Methoden  zum  Färben  von  Kunstwolle,  die  dazu  benutzten  Farbstoffe  und  Färbevorrichtungen 
sich  eng  an  das  Färben  frischer  Wolle  anschliessen,  so  bringt  die  stetig  wechselnde  Zusammen- 
setzung der  Kunstwolle  dem  Färber  doch  manche  Schwierigkeiten,  da  von  ihm  oft  verlangt 
wird,  auf  dem  vielfarbigen  und  meist  dunklen  Grund  lebhafte  und  auch  helle  Farben  zu  erzielen. 

Wesentlich  erleichtert  wird  das  Färben  von  Kunstwolle  deshalb  durch  ein  Sortieren 
der  Lumpen  und  Abfälle  in  feinere  und  gröbere  Sorten,  in  helle,  mittlere  und  dunkle  sowie 
rote,  blaue,  grüne,  schwarze  usw.  Farben,  die  man  dann  je  nach  ihrer  Tiefe  und  Nuance  zum 
Färben  der  entsprechenden  Nuancen  benutzt. 

Die  nächste  Operation  ist  das  Karbonisieren  der  Lumpen,  das  den  Zweck  hat,  die 
in  ihnen  oder  in  den  sonstigen  Abfällen  befindlichen  baumwollenen  Ketten-  oder  Schuss- 
fäden, Effektfäden,  die  baumwollenen  Nähzwirne  oder  die  Reste  von  baumwollenen  Unter- 
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futterteilen  zu  zerstören.  Ist  der  Gehalt  an  baumwollenen  Bestandteilen  ein  sehr  grosser  und 
würde  infolgedessen  durch  das  Karbonisieren  ein  starker  Gewichtsverlust  der  Ware  eintreten, 
so  unterbleibt  dieses  meistens,  und  die  Lumpen  werden  als  Halbwolllumpen  weiter  verarbeitet ; 
die  Besprechung  der  dann  einzuschlagenden  Färbemethoden  erfolgt  in  dem  der  „Halbwoll- 
färberei“ gewidmeten  Bande. 

Das  Karbonisieren  der  Kunstwolle  geschieht  gewöhnlich  zur  möglichsten  Schonung  des 
Materials  in  eigens  konstruierten  rotierenden  Karbonisationstrommeln  mittelst  gasförmiger  Salz- 
säure oder  mit  Schwefelsäure,  wie  es  auf  S.  12  beschrieben  wurde.  Nach  dem  Karbonisieren 
wird  die  Ware  zwecks  Entfernung  der  verkohlten  pflanzlichen  Teile  auf  dem  „Wolf“  behandelt 
und  dann  die  Säure  neutralisiert,  falls  sie  dem  nachfolgenden  Färben  nicht  hinderlich  ist. 

Nächstdem  wird  die  Kunstwolle  nötigenfalls  „abgezogen“,  d.  h.  die  auf  ihr  befindlichen 
ursprünglichen  Farbstoffe  werden  nach  Möglichkeit  von  ihr  entfernt.  Das  Abziehen  hat 
einen  doppelten  Zweck,  einmal  etwa  auf  der  Kunstwolle  vorhandene  unechte  Farbstoffe  zu 
entfernen,  damit  sie  bei  der  Weiterverarbeitung  durch  Blut-  und  Walkunechtheit  keine  Störungen 
und  Missstände  verursachen  können,  und  ferner  dunkelgefärbte  Kunstwolle  überhaupt  möglichst 
ihrer  Färbung  zu  berauben,  um  sie  für  hellere  und  lebhafte  Färbungen  verwenden  zu  können. 
Deshalb  unterbleibt  bei  dunklen  Kunstwollen,  die  wieder  für  dunkle  Farben  Verwendung 
finden  sollen,  aus  Ersparnisrücksichten  vielfach  das  Abziehen. 

Zum  Abziehen  stehen  verschiedene  Mittel  zur  Verfügung,  von  denen  Schwefelsäure, 
Soda,  Hydrosulfit  und  Chromkali  die  gebräuchlichsten  sind. 

Das  Abziehen  mit  Schwefelsäure  wird  hauptsächlich  für  solche  Lumpen  benutzt, 
welche  viel  Beizen-  und  Holzfarben  enthalten  und  später  im  sauren  Bade  mit  Säurefarbstoffen 
überfärbt  und  besonders  für  blaue  Farben  verwendet  werden  sollen,  für  die  der  gelbe  durch 
Chromkali  verursachte  Grund  störend  wiikt.  Man  kocht  die  Lumpen  in  einem  Kessel  mit 
10  °/0  Schwefelsäure  ab;  hierdurch  werden  die  Farblacke  zerstört  und  die  Naturfarbstoffe 
sowie  die  meisten  Alizarinfarbstoffe  abgezogen.  Nach  dem  Abziehen  werden  die  Lumpen  leicht 
gespült,  oder  man  bringt  sie  direkt  ohne  zu  spülen  ins  Farbbad  und  spart  im  letzteren  Falle 
den  Säurezusatz  zum  Farbbad. 

Das  Abziehen  mit  Soda  benutzt  man  hauptsächlich  bei  solchen  Lumpen,  die  von 
bunten  Damenkleidern  und  Strumpfwaren  herrühren,  also  in  den  meisten  Fällen  mit  einfachen 
Säurefarbstoffen  gefärbt  waren,  welche  einer  starken  Sodabehandlung  mit  wenigen  Ausnahmen 
nicht  widerstehen,  deren  Entfernung  aber  für  eine  gute  Echtheit,  namentlich  für  Walkechtheit 
der  herzustellenden  Farben  erforderlich  ist.  Das  Abziehen  mit  Soda  geschieht  in  der  Weise, 
dass  die  Ware  bei  40—50°  während  etwa  '/ä  Stunde  mit  10%  Soda  behandelt  wird;  hierau 
wird  gut  gespült,  und  die  Ware  ist  zum  Färben  fertig. 

Am  häufigsten  angewendet  wird  das  Abziehen  mit  Chrom kali  bei  Gegenwart  von 
Schwefelsäure,  das  meistens  die  besten  Resultate  liefert.  Die  grösste  Anzahl  der  künstlichen 
Farbstoffe  und  Naturfarbstoffe  widersteht  der  Wirkung  dieses  Oxydationsmittels  nicht  oder 
wird  durch  dieses  in  echtere  Farben  übergeführt,  so  dass  die  übrig  bleibende  Farbe  der  Walke 
gut  widersteht  und  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  keine  Veranlassung  zum  Ausbluten  geben 
wird.  Das  Arbeiten  in  dem  sauren  Abziehbad  schadet  der  Wollqualität  relativ  wenig,  und 
das  Kochen  mit  Chromkali  und  Schwefelsäure  bewirkt  gleichzeitig  eine  Beizung  der  Wolle, 
so  dass  diese  dann  ohne  weiteres  mit  Beizenfarbstoffen  ausgefärbt  werden  kann.  Namentlich 
infolge  des  letzteren  Umstandes  ist  es  erklärlich,  dass  dieses  Verfahren  sehr  viel  zum  Abziehen 
benutzt  wird  und  fast  ausschliesslich  für  solche  Kunstwollen,  welche  eine  gute  Walkechtheit 
besitzen  und  deshalb  mit  Beizenfarbstoffen  gefärbt  werden  sollen,  in  Anwendung  gelangt. 

Das  Abziehen  mit  Chromkali  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  Lumpen  je  nach  der 
Farbtiefe  und  der  Natur  der  auf  ihr  befindlichen  Farbstoffe  mit  3 — 6%  Chromkali  und  5 — 12% 
Schwefelsäure  kochend  behandelt  werden.  Die  Kochdauer  richtet  sich  nach  der  Natur  und 
der  Tiefe  der  auf  den  Lumpen  befindlichen  Farbstoffe  und  der  Stärke  der  in  Anwendung 
genommenen  Chrombäder.  Wendet  man  wenig  Chrom  an,  so  kocht  man  % bis  1 Stunde, 
bei  starken  Chrombädern  kocht  man  nur  % bis  V*  Stunde.  Unterstützt  wird  die  Wirkung  des 
Abziehbades,  wenn  man  noch  3—6  % Oxalsäure  zugibt.  Nach  dem  Abziehen  wird  gut  gespült, 
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um  beim  darauffolgenden  Färben  mit  Beizenfarbstoffen  diese  nicht  durch  zuviel  Säure  allzu 
schnell  auf  die  Faser  zu  treiben 

Mehr  als  jetzt  wurde  in  früheren  Zeiten  das  Abziehen  mit  Salpetersäure  aus- 
geführt in  der  Weise,  dass  man  die  Lumpen  mit  10— 25  % verdünnter  Salpetersäure,  bisweilen 
noch  unter  Zusatz  von  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  kochend  behandelte.  Diese  Behandlung 
zerstört  die  Farbstoffe  vielfach  zu  gelben  Endprodukten,  so  dass  das  Material  nicht  für  alle 
Farben,  sondern  vor  allem  nur  für  Braun,  Olive,  Grün  usw.  verwendet  werden  kann.  Da 
ausserdem  die  Wollfaser  selbst  stark  angegriffen  und  verändert  wird,  wendet  man  dieses  Ver- 
fahren heute  nur  noch  selten  an. 

Das  Abziehen  mit  Hy  d rosul  fi  t hat  in  neuerer  Zeit  stärkere  Verwendung  gefunden, 
seitdem  in  unserem  Hydrosulfit  NF,  NF  conc,  AZ  und  conc.  Pulver  haltbare  Hydro- 
sulfitpräparate zur  Verfügung  stehen. 

Man  arbeitet  mit  Hydrosulfit  NF  in  folgender  Weise:  Die  abzuziehende  Ware  wird  in 
einer  Holzkufe,  welche  mit  5°/o  Hydrosulfit  NF  oder  2,5%  Hydrosulfit  NF  conc.  und  1,5% 
Ameisensäure  beschickt  wird,  zuerst  lauwarm  behandelt;  alsdann  treibt  man  langsam  zum 
Kochen  und  hantiert  */* — % Stunde  bei  Kochhitze.  An  Stelle  von  Ameisensäure  kann  mit 
gleichem  Erfolge  das  Doppelte  an  Bisulfit  38°  Be  oder  Essigsäure  benutzt  werden.  Bei  sehr 
dunklen  oder  schwer  zerstörbaren  Farben  verwendet  man  etwas  mehr  Hydrosulfit  NF  und 
entsprechend  mehr  Ameisensäure,  Bisulfit  oder  Essigsäure. 

Zum  Abziehen  mit  Hydrosulfit  AZ  werden  3%  davon  mit  Wasser  angerührt  dem 
Abziehbade  zugegeben  und  dieses  dann  mit  1,5%  Ameisensäure  oder  3%  Essigsäure  bezw. 
Bisulfit  oder  2%  Schwefelsäure  versetzt;  alsdann  wird  in  derselben  Weise  wie  oben  angegeben 
gearbeitet.  Von  Hydrosulfit  conc.  Pulver  werden  2—3%  in  Wasser  gelöst  und  mit  denselben 
Mengen  Säure  versetzt 

Das  Verfahren  des  Abziehens  mit  Hydrosulfit  leistet  sehr  gute  Dienste,  da  die  grösste 
Anzahl  der  sauren  Wollfarbstoffe  durch  das  Hydrosulfit  zerstört  wird,  so  dass  selbst  aus  dunklen 
Lumpen  ein  sehr  helles  Material  erhalten  werden  kann,  und  es  ist  noch  deshalb  empfehlenswert, 
weil  es  unter  grosser  Schonung  des  Wollmaterials  vor  sich  geht. 

Je  nach  dem  vorliegenden  Material,  seiner  Farbenstellung  und  der  geforderten  Nuance 
wird  der  Färber  zwischen  einem  der  genannten  Abziehmittel  wählen;  zu  empfehlen  ist  es, 
wenn  man  sich  durch  einen  kleinen  Vorversuch  orientiert,  welches  von  den  Verfahren  am 
besten  zum  Ziele  führt  und  welche  Konzentrationsverhältnisse  dazu  wohl  anzuwenden  sind, 
denn  bei  der  immerhin  starken  Einwirkung  der  Abziehverfahren  auf  die  Wollfaser  ist  es  meist 
nicht  angängig,  im  Grossen  ein  Verfahren  nach  dem  anderen  anzuwenden,  weil  dadurch  das 
Wollhaar  zu  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird. 
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Das  Färben  von  Kunstwolle  für  Walkwaren. 

Auf  das  Abziehen  der  Kunstwolle  folgt  das  Färben.  Sollen  dunkle  Farben  her- 
gestellt werden,  so  kann  das  Abziehen  unterbleiben,  wenn  man  es  nicht  doch  vornimmt, 
um  etwa  vorhandene  unechte  Farben  zu  zerstören,  die  sich  sonst  bei  dem  späteren  Verarbeiten 
der  Waren,  namentlich  in  der  Walke,  durch  Ausbluten  unangenehm  bemerkbar  machen 
würden.  Häufig  werden  derartige  Missstände  auf  die  zum  Auffärben  benutzten  Farbstoffe  ge- 
schoben, während  sie  in  Wirklichkeit  auf  die  ursprünglich  auf  der  Ware  befindlichen  Farbstoffe 
zurückzuführen  sind.  Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich,  Kunstwolle,  die  für  Walkwaren 
bestimmt  ist,  zur  Sicherheit  immer  abzuziehen. 

Selbstverständlich  muss  die  Kunstwolle  möglichst  frei  von  fettigen  oder  Seifenrückständen 
sein.  Ist  dies  nicht  der  Fall  und  ist  eine  Reinigung  nicht  schon  vor  dem  Karbonisieren  oder 
Abziehen  geschehen,  so  behandelt  man  die  Kunstwolle  vor  dem  Färben  in  einem  lauwarmen 
Bade  mit  Ammoniak  oder  Soda  und  spült  dann  gut. 

Die  für  Kunst  wolle,  welche  für  Walkwaren  bestimmt  ist,  in  Betracht  kommenden  Farben 
sind  dieselben,  welche  hauptsächlich  in  der  Echtfärberei  frischer  Wolle  gehen,  d.  h.  in  erster 
Linie  Schwarz,  dann  Blau,  Braun  und  Mode,  ferner  je  nach  der  Moderichtung  in  verschieden 
starkem  Masse  Olive  und  Grün  und  ferner  noch  Kupfer  und  Korinth.  Infolgedessen  sind  zum 
grössten  Teile  auch  die  in  Betracht  kommenden  Farbstoffe  die  gleichen  oder  ähnliche. 

Ein  Haupterfordernis  bei  den  für  Kunstwolle  bestimmten  Färbungen  ist  eine  gute  Durch- 
färbung der  Lumpen,  Enden  usw.,  da  sonst  bei  ihrer  Weiterverarbeitung  nach  dem  Reissen 
das  erhaltene  Material  grau,  unansehnlich  und  meliert  erscheint. 

Daher  eignen  sich  vor  allem  die  Chromentwicklungsfarbstoffe  zur  Herstellung 
walkechter  Farben  auf  Kunstwolle,  denen  als  weitere  Vorteile  ihre  das  Material  schonende 
Einbad-Färhemethode,  ihre  gute  Fixierung  und  ihre  Billigkeit  zu  statten  kommen.  Dazu  kommt 
noch,  dass,  falls  mit  Chromkali  und  Säure  abgezogen  wurde,  fast  alle  Chromentwicklungsfarb- 
stoffe auf  die  dadurch  auf  der  Faser  niedergeschlagene  Chrombeize  ziehen  und  infolgedessen 
zur  Nachbehandlung  nur  geringe  Mengen  Chromkali  nötig  sind. 

Nächst  den  Chromentwicklungsfarbstoffen  werden  vielfach  die  echteren  Säurefarbstoffe 
benutzt,  namentlich  solche,  die  durch  Nachbehandlung  mit  Chromsalzen  eine  bemerkenswerte 
Walkechtheit  erhalten,  wie  Patentblau  A.  Die  Alizarinfarbstoffe  finden  für  das  Färben  walk- 
echter Kunstwolle  seltener  Anwendung,  ihr  Preis  ist  mit  Rücksicht  auf  das  minderwertige 
Material  vielfach  zu  hoch  und  ihre  Fixierung  meist  keine  besonders  gute;  nur  für  braune 
Farben  findet  noch  öfters  die  Kombination  von  Alizarinrot  mit  Blauholz  und  Gelbholz  wegen 
billigen  Preises  Verwendung. 

Schwarz. 

Schwarz  wird  sehr  viel  auf  Kunstwolle  gefärbt.  Während  dieses  früher  in  den  meisten 
Fällen  auf  der  mit  Chromkali  und  Säure  abgezogenen  bezw.  gebeizten  Faser  mit  Blauholz 


1 . Schwarz: 

7°/o  Säure- Alizarinschwarz  SNT 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

2.  Schwarz  (Baumwolle): 

15°/o  Thiogenschwarz  B2R  flüssig  (auf  altem  Bad) 
5°/o  Schwefelnatrium  krist.,  2°/oSodakalz.,  10  °/o  Kochsalz. 

3.  G r ü n (Effekt) : 

2,5 °/o  Patentblau  A 
l°/0  Beizengelb  O 
10  °/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
2 °/0  Chromkali. 


hergestellt  wurde,  das  auf  dieser  Beize  und  dem  vorher  karbonisierten  Material  ganz  besonders 
lichtunecht  ausfällt,  werden  zum  Schwarzfärben  heute  in  grösserem  Masse  auch  künstliche 

Farbstoffe  verwendet. 

Von  diesen  sind  in  erster  Linie  die  Säure-Alizarinschwarz  zu  nennen,  die  in  der 
Walkechtheit  dem  Blauholzschwarz  zum  Teil  ebenbürtig  sind  und  auf  jeden  Fall  den  An- 
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forderungen  in  dieser  Richtung  genügen  und  in  der  Lichtechtheit  weit  besser  als  Blauholz- 
schwarz sind.  Von  ihnen  wendet  man  die  Marken  SE  und  SET  weniger  an,  weil  diese 
empfindlicher  gegen  etwa  in  der  Kunstwolle  enthaltene  Metallsalze  sind.  Hat  man  in  dieser 
Richtung  keine  Bedenken  zu  hegen,  so  färbt  man  sie  unter  Zusatz  von  1 °/o  oxalsaurem  Ammon 
im  anfangs  essigsauren  Bade  auf,  dem  man  zum  vollständigen  Erschöpfen  Schwefelsäure  und 
zur  Entwicklung  Chromkali  zugibt. 

Häufiger  verwendet  werden  Säure- Al  izar  in  schwarz  R und  die  ihm  nahestehenden 
Marken  3B  und3B  extra,  sowie  auch  SN  undSNT,  von  denen  die  zuerst  genannten  wegen 
ihres  reinen  Farbtones  noch  auf  dunklem  Material  gute  Schwarz  liefern.  Man  färbt  unter  Zusatz 
von  10  °/o  Glaubersalz  und  8%  Essigsäure  oder  2 °/0  Schwefelsäure,  gibt  zum  Erschöpfen  der 
Bäder  noch  Säure  nach  und  chromiert  wie  gewöhnlich. 

Färbt  man  auf  mit  Chromkali  und  Schwefelsäure  abgezogener  Kunstwolle,  so  genügt 
infolge  des  Umstandes,  dass  die  Säure  - Alizarinschwarz  auf  Vorbeize  ziehen,  schon  */2  bis 
1 % Chromkali  zur  vollen  Fixierung. 

In  ganz  besonderer  Weise  eignet  sich  für  das  Färben  von  Kunstwolle  unser  Chrom- 
schwarz, das  selbst  auf  dem  verschiedenartigsten  Material  egal  und  gleichmässig  aufzieht, 
sehr  gut  durchfärbt  und  daher  eine  gleichmässige  Deckung  gibt.  Chromschwarz  B,  2 G und  T 
haben  ferner  im  Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  künstlichen  Schwarz  die  schätzenswerte 
Eigenschaft,  durch  die  in  den  Kunstwollen  enthaltenen  Gerbstoffe  und  Metallsalze  nicht  beein- 
flusst zu  werden. 

Chromschwarz  B liefert  ein  sehr  reines,  blumiges  Schwarz,  so  dass  man  selbst  auf 
Material  mit  bräunlichem  Grund  noch  ein  neutrales  schönes  Schwarz  damit  färben  kann, 


1.  Schwarz: 

5%  Chromschwarz  T 

3%  Schwefelsäure 

2%  Chromkali,  2,5 °/o  Kupfervitriol. 

2.  Schwarz  (Baumwolle): 

15°/o  Tliiogenschwarz  B2  R flüssig  (auf  altem  Bad) 
5°/o  Schwefelnatrium,  2°/o  Soda,  10 °/0  Kochsalz. 


3.  Rot  (Effekt)  : 

2,75%  Säure-Alizarinrot  G 
0,4%  Säure-Alizarinbraun  BB 

10%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 

2%  Chromkali. 

4.  G r ii  n (Effekt,  Baumwolle)  : 

12%  Thiogengriin  GL  extra 

24%  Schwefelnatrium,  5%  Soda,  50%  Kochsalz. 


während  man  bei  anderen  weniger  lebhaften  Farbstoffen  oft  noch  Farbstoffe  zum  Schönen 
zugeben  muss , um  ein  annehmbares  Schwarz  zu  erzielen.  Chromschwarz  2 G liefert  eine 
grünere  Nuance,  ist  daher  besonders  für  roten  Grund  geeignet,  während  Chromschwarz  T 
mehr  für  Tiefschwarz,  namentlich  auf  Material  mit  hellerem  Grund  geeignet  ist. 

Die  Walkechtheit  von  Chromschwarz  genügt  den  weitgehendsten  Anforderungen,  da  selbst 
bei  starker  Walke  die  Nuance  nicht  verändert  wird  und  weder  weisse  Wolle  noch  Baumwolle 
angeblutet  werden.  Die  Reib-  und  Lichtechtheit  übertreffen  weit  die  des  Blauholz,  und  die 
Herstellungskosten  sind  kaum  erheblich  teurer  als  die  von  Blauholzschw’arz. 

Die  Färbemethode  ist  sehr  einfach : Man  färbt  im  mässig  schwefelsauren  Bade  3U  bis  1 
Stunde  kochend  an,  entwickelt  dann  die  Nuance  durch  Zusatz  von  U/2  bis  2 °/0  Chromkali 
und  U/2  bis  3 °/o  Kupfervitriol  und  kocht  danach  noch  J/2  Stunde.  Für  weitere  Partien  kann 
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das  Bad  fortbenutzt  werden.  Karbonisierte  Materialien  brauchen  nicht  vor  dem  Färben  ent- 
säuert zu  werden;  man  reduziert  oder  unterlässt  in  diesem  Falle  den  Säurezusatz  beim  An- 
färben, da  bei  zu  saurem  Material  die  Entwicklung  des  Chromschwarz  schwerer  vor  sich  geht. 

Blau. 

Für  die  verschiedenen  Blaunuancen  empfehlen  sich  Patentblau  A,  Walkblau  2R 
extra  und  Säure  violett  5 BF  allein  oder  in  Kombination  untereinander.  Das  Färbe- 
verfahren für  diese  Farbstoffe  ist  das  folgende: 

Man  färbt  im  schwefelsauren  Bade  bezw.  mit  Säure  abgezogene  Kunstwolle  ohne  Säure- 
zusatz, geht  mit  den  Lumpen  bei  40  bis  50°  ein,  treibt  zum  Kochen,  kocht  */*  Stunde,  setzt, 
falls  die  Flotte  noch  nicht  ausgezogen  ist,  noch  Säure  nach  und  gibt  dann  1 0 °/o  Chromalaun 
zu  und  kocht  noch  J/2  Stunde;  letzteren  kann  man  auch  anfänglich  dem  Bade  zugeben. 

Färbt  man  auf  mit  Chromkali  und  Schwefelsäure  abgezogener  Kunstwolle,  so  kann  der 
Zusatz  von  Chromalaun  unterbleiben.  Der  Chromalaun  bewirkt  eine  wesentliche  Steigerung 
der  Walkechtheit,  besonders  was  Bluten  betrifft,  und  hilft  auch  Farbstoffreste,  die  noch  von 
früher  auf  der  Ware  vorhanden  sind,  fixieren.  Den  Säure-Zusatz  halte  man  etwas  knapp 
bezw.  unterlasse  ihn  ganz  bei  mit  Säure  abgezogener  Ware,  man  erreicht  dadurch  eine  bessere 
Fixierung  und  ein  besseres  Durchfärben  der  Lumpen. 

Die  mit  den  genannten  Farbstoffen  erzielten  Blau  sind  sehr  lebhaft  und  deshalb  für  die 
Kunstwollfärberei  von  besonderem  Wert,  sie  widerstehen  der  Walke  und  Wäsche  sehr  gut 
und  lassen  sich  neben  Weiss  und  hellen  Nebenfarben  verarbeiten. 

Weniger  lebhafte  Blau  färbt  man  am  besten  unter  Zugrundelegung  von  Echtbeizen- 
blau R und  B.  Durch  ihre  Fähigkeit,  auf  Chrombeize  zu  ziehen  und  auf  dieser  echte  Lacke 
zu  liefern,  sind  sie  besonders  zum  Färben  von  Kunstwolle,  die  mit  Chromkali  und  Schwefel- 
säure abgezogen  ist,  geeignet.  Infolge  der  grossen  Begierde  des  Echtbeizenblau,  Lacke  zu 
bilden,  achte  man  aber  darauf,  dass  die  Ware  und  damit  das  Bad  anfangs  nicht  zu  sauer 
reagiert;  man  spült  deshalb  gut  nach  dem  Abziehen  oder  lässt  die  Ware  kurze  Zeit  in  dem 
zuerst  nur  mit  etwas  Ammoniak  besetzten  Farbbad  laufen,  dem  man  dann  erst  die  Farbstoff- 
lösung und  Schwefelsäure  zugibt. 

Will  man,  namentlich  auf  hellerem  Grund,  dunkle  Blau  erzielen,  so  kombiniert  man  je 
nach  der  Farbe  des  Rohmaterials  Patentblau  A,  Säureviolett  5BF  oder  Walk  blau 
2R  extra  mit  Chromschwarz  B und  entwickelt  in  diesem  Falle  die  Farbe  mit  1 — 2 °/o 
Chromkali. 


2.  Schwarz  (Baumwolle): 

15°/o  Thiogenschwarz  B2R  flüssig  (altes  Bad) 
5%  Schwefelnatrium,  3%  Soda,  lO°/o  Kochsalz. 

3.  Blaugrau: 

1,5%  Säure- Alizaringrau  G 
0,25%  Echtsäureviolett  R 
0,5%  Patentblau  A 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 
1%  Chromkali. 


1.  Schwarz: 

1 % oxalsaures  Ammon 

10%  Säure  Alizarinschwarz  SET  Teig 

5%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 

3%  Chromkali. 


4.  Grau: 

0,75%  Säure-Alizaringrau  G 
0,1  % Säure- Alizarinrot  G 

10%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure;  2,5 % Schwefelsäure 
0,5 % Chromkali. 

5 Gr ü n (Effekt,  Baumwolle) : 

10%  Thiogengrün  GL  extra  (frisches  Bad) 

% Schwefelnatrium,  5%  Soda,  50%  Kochsalz. 
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Grün  und  Olive. 


Grüne  Farben  auf  Kunstwolle  stellt  man  am  zweckmässigsten  durch  Kombination  von 
Patentblau  A mit  Beizengelb  O her.  Man  kocht  die  Kunstwolle  zu  diesem  Zwecke  im 

sauren  Bad  mit  den  genannten  Farbstoffen  an 
und  entwickelt  durch  Zusatz  von  2 — 8 °/0  Chrom- 
kali in  3li  bis  1 stündigun  Kochen. 

Dunklere  Grün  und  Olivetöne  werden 
aus  Säure-Alizarinschwarz  R und  SN, 
Chromotrop  FB,  F4B,  Echtbeizenblau  R 
und  B,  Coerulein  BWR,  Patentblau  A, 
Beizengelb  O und  Säure-Alizarinbraun  BB 
hergestellt.  Man  färbt  im  sauren  Bad,  wobei 
man  bei  Verwendung  von  Coerulein  die  Säure- 
menge anfangs  knapp  hält,  um  ein  langsames 
und  gleichmässiges  Aufziehen  zu  erreichen  und 
fixiert  die  Färbung  durch  nachträglichen  Zu- 
satz von  2 — 8 °l o Chromkali  und  3/4-stündiges 
Kochen. 

Die  nach  den  genannten  Kombinationen 
hergestellten  grünen  und  oliven  Farben  besitzen  eine  gute  Licht-  und  Walkechtheit  und 
lebhafte  Nuancen. 


0,27°/o  Chromotrop  F4B 
0,7  ”/„  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,1  °/0  Patentblau  A 
2 °/0  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  4“/o  Schwefelsäure 
2° Io  Chromkali. 


1.  Dunkelolive: 

l°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
l,75°/o  Beizengelb  O 
0,75°/o  Säure-Alizarinschwarz  R 
0,5°/o  Coerulein  BWR  Pulver 
10"/o  Glaubersalz,  4 u/o  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali. 

2.  Olive: 

l°/o  Säure-Alizarinbraun  B 
1 °/o  Beizengelb  O 
0,75°/o  Saure- Alizarinschwarz  R 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 

2,5  w/o  Chromkali. 


3.  Grün  (Effekt): 

0,5  °/o  Beizengelb  O 
0,4°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,45  °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
0,5  °/o  Chromkali. 

4.  Rot  (Effekt) : 

4%  Säure- Alizarinrot  G 
0,15°/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali. 


Braun. 

Zum  Färben  von  braunen  Nuancen  auf  Kunstwolle,  die  für  Walkwaren  bestimmt  ist, 
kommen  in  erster  Linie  die  S ä u r e - A li  z a ri  nb  ra  u n - Marken  in  Betracht.  Diese  ziehen 
langsam  und  gleichmässig  auf  Kunstwolle,  mag  dieselbe  mit  Chromkali  und  Säure  oder  mit 
Schwefelsäure  allein  abgezogen  sein,  und  geben  durch  Nachchromieren  sehr  walk-  und  licht- 
echte Braunnuancen,  welche  denen  mit  Alizarinbraun,  das  bisweilen  für  denselben  Zweck 
benutzt  wird,  durch  bessere  Fixierung,  grössere  Reibechtheit  und  billigeren  Gestehungspreis 
überlegen  sind.  Vor  allen  Dingen  färbt  Säure-Alizarinbraun  dicke  Lumpen  und  Nähte  gut 
durch,  so  dass  damit  hergestellte  Farben  nach  dem  Reissen  viel  schöner  und  lebhafter  als 
mit  dem  weit  schlechter  durchfärbenden  Alizarinbraun  erhaltene  aussehen. 
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Man  färbt  die  Säure-Alizarinbraun  im  schwefelsauren  Bade  auf,  wobei  man  darauf  achtet, 
dass  die  Bäder  nicht  zu  scharf  sauer  stehen,  und  entwickelt  durch  Chromkali-Zusatz.  Letzteren 


2.  Olivebraun  : 

2,5°/o  Säure-Alizarinbraun  B 
l,25°/o  Beizengelb  O 
0,6  °/0  Säure- Alizarinschwarz  R 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2,5  °/o  Chromkali. 

3.  Mode: 

1,25 °/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,7  °/o  Säure-Alizarinrot  G 
0,35 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 


1 .  Schwarz: 

5,75 °/o  Chromschwarz  B 

5 °/0  Essigsäure ; 2 °/0  Schwefelsäure 

2°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Kupfervitriol. 


4.  Grün  (Effekt): 

2°/0  Säure-Alizaringrau  G 
0,9 °/0  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure. 

1.5  °/o  Chromkali. 

5.  Rot  (Effekt)  : 

2,5°/0  Säure-Alizarinrot  B 
l°/o  Säure  Alizarinrot  G 
10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 

2.5  °/o  Chromkali. 


bemisst  man  ebenfalls  nicht  zu  hoch,  namentlich  wenn  man  auf  mit  Chromkali  und  Schwefel- 
säure abgezogenem  Material  färbt,  weil  andernfalls  die  Farbkraft  der  Säure-Alizarinbraun 
nicht  richtig  zur  Geltung  kommt. 


1.  Schwarz: 

l°/o  oxalsaures  Ammon 

20%  Säure- Alizarinschwarz  SET  Teig 

5°/o  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali. 


2.  Hellolive: 

l,5°/0  Säure-Alizarinbraun  BB 
2°/0  Beizengelb  O 
0,5°/o  Coerulein  BWR  Pulver 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2,5  °/o  Chromkali. 

3.  Olive: 

2,5°/0  Säure-Alizarinbraun  BB 
2°/0  Beizengelb  O 
l,5°/o  Coerulein  BWR  Pulver 

10°/o  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali. 


4.  Rot  (Effekt)  : 

2°/0  Walkscharlach  4R  conc. 
l°/o  Walkgelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Fluorchrom. 

5.  Grün  (Effekt): 

l°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,4°/o  Patentblau  A 
0,1  °/0  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure ; 2,5°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 


Man  nuanciert  die  Säure-Alizarinbraun  mit  Beizengelb  O nach  der  gelben,  Säure-Alizarin- 
rot G und  B nach  der  roten,  Coerulein  BWR,  Säure-Alizarinviolett  N,  Säure-Alizarinschwarz  R 
und  Patentblau  A nach  der  grünen  und  dunklen  Seite. 

Die  mit  Säure-Alizarinbraun  hergestellten  Braun  genügen  in  der  Echtheit  allen  An- 
forderungen, wie  sie  an  die  für  Walkwaren  bestimmten  Kunstwollen  gestellt  werden. 
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Rot,  Bordeaux  und  Kupfer. 

Rot,  Bordeaux  und  Kupferfarben  werden  auf  für  Walkwaren  bestimmter  Kunstwolle 
seltener  verlangt  als  die  bisher  besprochenen  Farben. 

Für  Rot  sind  die  S ä u re-  A 1 iz ar  i n r o t- Marken  geeignet.  Diese  werden  im 
schwefelsauren  Bade  aufgefärbt  und  in  üblicherweise  mit  2 — 3 °/0  Chromkali  entwickelt.  Zum 
Nuancieren  benutzt  man  Beizengelb  O,  Säupe-Alizaringranat  R,  Säure-Alizarinviolett  N und  die 
Echtsäureviolett. 

Bordeaux  und  Kupfer  werden  mittelst  derselben  Farbstoffe  hergestellt,  zum  Nuancieren 
werden  Walkblau  2R  extra,  Säure-Alizarinbraun  usw.  verwendet. 

Die  so  erhaltenen  Farben  sind  in  der  Licht-  und  Walkechtheit  in  allen  Beziehungen  be- 
friedigend und  sicherer  und  billiger  herzustellen  als  mittelst  Alizarinrot,  Alizarinorange  und 
Alizarinbraun. 

Hervorragend  walk-  und  lichtechte  rote  Farben  von  grosser  Reinheit  erhält  man  auf 
Kunstwolle  mittelst  D i anil e ch  t r o t PH;  bei  seiner  Verwendung  hat  man  nur  darauf  zu 
achten,  dass  das  zum  Färben  gelangende  Material  nicht  oder  nur  schwach  sauer  ist.  Man 
neutralisiert  deshalb  vorher  karbonisierte  oder  mit  Säuren  abgezogene  Kunstwollen  und  setzt  das 
Farbbad  mit  20  % Glaubersalz  und  5 °/0  essigsaurem  Ammon  an,  treibt  nicht  zu  schnell  zum  Kochen, 
setzt  zum  Erschöpfen  des  Farbbades  2— 4 °/o  Essigsäure  zu  und  fixiert  nach  '/ 2-  bis  1-stündigem 
Kochen  durch  Zugabe  von  2 °/0  Chromkali  oder  4 °/0  Fluorchrom.  Um  lebhafte  blaurote  bis  rosa 
Farbtöne  zu  erhalten,  kann  man  mit  etwas  Rhodamin  O oder  Echtsäureviolett  R übersetzen. 


Grau  und  Mode. 

Graue  und  Modefarben  setzt  man  für  walkechte  Kunstwolle  am  besten  aus  Säure- 
Alizaringrau  G,  Beizengelb  O und  Säure-Alizarinrot  G zusammen.  Man  sorgt 


0,4  °/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,35°/o  Chromotrop  F4B 
0,08  °/o  Patentblau  A 
1 ,5 °/0  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2,5 °/o  Chromkali. 

für  nicht  zu  stark  saures  Material,  färbt  bei  hellen  Farben  unter  Zusatz  von  3°/o  Essigsäure 
an  und  gibt  2 °/0  Schwefelsäure  nach,  während  man  bei  dunkleren  Farben  direkt  mit  Schwefel- 
säure anfärben  kann,  und  entwickelt  je  nach  der  Farbtiefe  durch  Zusatz  von  '/ä — 2 °/0  Chromkali. 

Zur  Erzielung  guter  Egalität  ist,  wie  schon  erwähnt,  namentlich  bei  hellen  Farben  darauf 
zu  achten,  dass  die  Farbstoffe  infolge  zu  stark  saurer  Reaktion  der  Flotte  bezw.  des  Materials 
nicht  allzu  schnell  auf  letzteres  getrieben  werden. 

Die  Blutechtheit  der  grauen  und  Modetöne  aus  den  genannten  Farbstoffen  ist  eine  gute 
und  für  schwere  Walke  ausreichende.  Auch  die  Licht-  und  Tragechtheit  der  empfohlenen 
Kombination  entspricht  den  Anforderungen  der  Praxis. 
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1.  Grünmode: 

l,25°/0  Säure-Alizaringrau  G 
0,4°/o  Säure-Alizarinrot  G 
0,15°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5 °/o  Essigsäure ; 2°/o  Schwefelsäure 
1,5  °/o  Chromkali 

2.  Blaugrau: 

l°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,05  °/0  Säure-Alizarinrot  G 
0,025 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  3 °/o  Schwefelsäure 
l°/o  Chromkali. 


3.  Reseda: 

1 ,15°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,25  °/o  Säure-Alizarinrot  G 
0,1  °/o  Beizengelb  O 

lü°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 

4.  Blaugrün  (Effekt,  Baumwolle)  : 

9°/o  Thiogengrün  BL  extra  (frisches  Bad) 

15°/o  Schwefelnatrium krist.,  5°/o  Soda kalz.,  40 °/o Kochsalz. 


G e 1 b g r ü n (Effekt,  Baumwolle)  : 

10°/o  Thiogengrün  GL  extra  \ ...  ^ . 

(fnsclies  Bad) 

5°/0  Thiogengelb  GG  1 


6.  Gelb  (Effekt,  Baumwolle): 

5 °/0  Thiogengelb  GG  (frisches  Bad) 

5 °/o  Schwefelnatrium  krist. , 5 °/o  Soda  kalz. , 40  °/o  Kochsalz. 


Das  Färben  von  nicht  für  Walkwaren  bestimmter  Kunstwolle. 
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Das  Färben  von  Kunstwolle,  die  nicht  für  Walkware  bestimmt  ist. 

Des  Öfteren  wird  Kunstwolle  für  Artikel  verwendet,  wie  z.  B.  billige  Trikotagenartikel, 
Teppiche  oder  Vorhangstoffe,  an  die  hinsichtlich  der  Echtheit  wesentlich  geringere  Ansprüche 
gestellt  werden  als  an  die  für  echtfarbige  Sachen  bestimmte  Kunstwolle.  Namentlich  in  bezug 
auf  Walkechtheit  sind  bei  diesen  Waren  die  Anforderungen  sehr  gering.  Aber  auch  die 
anderen  Echtheitseigenschaften,  wie  Lichtechtheit,  Alkaliechtheit,  Waschechtheit,  müssen  sich  der 
in  erster  Linie  zu  berücksichtigenden  Forderung  eines  lebhaften  Farbtons  bei  billigem  Preise 
unterordnen.  Kunstwollen,  die  für  die  gedachten  Zwecke  bestimmt  sind,  werden  daher  in 
einfacher  Weise  und  vor  allem  möglichst  billig  gefärbt. 

Die  Vorbereitung  der  Kunstwollen  geschieht  in  derselben  Weise,  wie  es  vorher  für  Kunst- 
wolle zu  Walkwaren  beschrieben  wurde.  Zum  Färben  bedient  man  sich  der  Säurefarbstoffe 
oder  vielfach  auch  der  basischen  Farbstoffe. 

Von  den  Säurefarbstoffen  werden  je  nach  den  gewünschten  Farben  am  meisten  ver- 
wendet: Echtgelb  O,  Naphtolgelb  S,  die  verschiedenen  Orange-Marken,  Ponceau, 
Victoriarubin,  Naphtolrot,  Echtrot,  Säuregrün,  Patentblau  V,  Naphtalin- 
grün, In  d i go  e r s a t z , N a p h t al  i nbl  a u,  Echtblau,  Wasserblau,  Säureviolett, 
Amidonaphtolschwarz  usw. 

Bezüglich  des  Färbens  mit  diesen  Farbstoffen  ist  es  überflüssig  nähere  Angaben  über 
ihre  Anwendung  für  die  verschiedenen  Farbenstellungen  zu  machen.  Sie  geschieht  in  der 
üblichen  Weise  und  richtet  sich  ausserdem  je  nach  der  Grundfarbe  des  Materials.  Die  Farb- 
stoffe werden  im  sauren  Bade  aufgefärbt.  Vorher  mit  Chromkali  und  Säuren  oder  mit 
Schwefelsäure  allein  oder  für  helle  Farben  am  besten  mit  Hydrosulfit  AZ  abgezogenes 
Material  kann  direkt  ohne  Neutralisation  zum  Färben  benutzt  werden,  wenn  man  mit  Egali- 
sierungsfarbstoffen färben  will.  Bei  spröde  egalisierenden  Farbstoffen,  wie  z.  B.  Echtrot  und 
Wasserblau,  entsäuert  man  säurehaltiges  Material  vor  dem  Färben,  gibt  von  Anfang  an  nur 
einen  Teil  der  Säure  zu,  beginnt  bei  niederer  Temperatur  mit  dem  Färben  und  gibt  erst 
später  zum  Erschöpfen  des  Farbbades  den  Rest  der  Säure  zu.  Noch  schwerer  egalisierende 
Farbstoffe,  wie  Echtblau,  werden  ebenfalls  auf  neutralisiertem  Material  unter  Zusatz  von 
Glaubersalz  und  Essigsäure  gefärbt,  und  erst  später  gibt  man  zum  Erschöpfen  des  Bades 
Schwefelsäure  nach. 

Viel  verwendet  werden  auch  basische  Farbstoffe,  die  wegen  ihrer  lebhaften  Farbtöne 
genommen  werden,  wenn  keine  besonderen  Echtheitsforderungen  an  die  Kunstwolle  nament- 
lich bezüglich  Lichtechtheit  gestellt  werden.  Man  benutzt  F u c h s i n , Neufuchsin,  Cerise, 
Marron,  Brillantgrün,  Malachitgrün,  Vesuvin,  M e t h yl  v i o 1 e tt , Victoriablau 
und  Rhodamin.  Bei  Verwendung  der  basischen  Farben  muss  die  Kunstwolle  vorher  ent- 
säuert werden,  da  sonst  die  basischen  Farbstoffe  nur  wenig  aufziehen.  Man  bestellt  das 
Farbbad  mit  2— 5°/o  Essigsäure  und  den  nötigen  Mengen  der  gut  gelösten  Farbstoffe,  geht  bei 
mittlerer  Temperatur  ein,  erwärmt  und  färbt  nahe  bei  Kochtemperatur  1/-2  bis  1 Stunde.  Die 
letztgenannten  beiden  Farbstoffe,  Victoriablau  und  Rhodamin,  können  auch  in  Verbindung  mit 
Säurefarbstoffen  im  schwefelsauren  Bad  gefärbt  werden. 

Zum  Schluss  sei  noch  kurz  des  Färbens  von  Scher  haaren  und  Wollstaub  ge- 
dacht, die  als  Abfallprodukte  der  Fertigstellung  wollener  Waren  noch  eine  Verwendung 
finden.  Erstere  werden  in  der  Fabrikation  billiger  Tuche  zum  Anwalken  an  deren  linke  Seite 
benutzt,  letzterer  findet  in  der  Tapetenfabrikation  als  Melierfasern  Verwendung.  Infolge- 
dessen sind  die  Ansprüche  an  die  Echtheit  der  Farben  verschieden,  denn  im  ersteren 
Falle  werden  walkechte  Farben  verlangt,  die  man  mit  Beizen-  und  Chromentwicklungsfarben 
herstellt,  während  im  letzteren  Falle  neben  Schwarz  vor  allem  lebhafte  Farben  verlangt 
werden,  zu  deren  Erzielung  gewöhnlich  Säurefarbstoffe  benutzt  werden. 

Über  die  Durchführung  des  Färbeprozesses  in  diesen  beiden  Fällen  brauchen  wir  weitere 
Ausführungen  nicht  folgen  zu  lassen,  da  das  Färben  von  Scherhaaren  und  Wollstaub  in 
derselben  Weise  wie  das  Färben  von  loser  W’olle  bezw.  Kunstwolle  durchgeführt  wird,  so 
dass  hier  lediglich  auf  die  vorhergehenden  Ausführungen  hinzuweisen  ist. 
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3.  Das  Färben  von  loser  Baumwolle. 


Vielfach  kommt  der  Wollfärber  in  die  Lage,  auch  lose  Baumwolle  zu  färben,  welche 
dazu  bestimmt  ist,  in  Mischung  mit  Wolle  oder  Kunstwolle  verarbeitet  zu  werden,  um  billigere 
Waren  zu  erzielen.  Billige  Herren-  und  Damenkleiderstoffe  enthalten  heute  sehr  oft  mehr 
oder  weniger  beträchtliche  Mengen  Baumwolle  auf  der  Vorder-  und  Rückseite,  dickere 
Waren,  wie  Überzieherstoffe,  Capes-Stoffe  usw.  haben  oft  auf  der  Rückseite  Baumwolle. 

Für  diese  Verwendungsarten  wird  die  Baumwolle  für  sich  gefärbt  und  nach  dem  Färben 
mit  der  ebenfalls  vorgefärbten  Wolle  versponnen  und  verwebt.  Was  die  Anforderungen  be- 
trifft, welche  man  an  die  für  diese  Zwecke  bestimmte  Baumwolle  stellt,  so  verlangt  man, 
abgesehen  von  der  möglichst  genauen  Übereinstimmung  des  Farbtons  mit  dem  der  gefärbten 
Wollen,  ebenso  wie  bei  diesen  gute  Licht-  und  Tragechtheit,  Alkali-  und  Schweissechtheit 
und  gutes  Stehen  in  der  Walke. 

Diesen  Anforderungen  werden  abgesehen  von  wenigen  walk-  und  lichtechten  direkt- 
ziehenden Farbstoffen  in  erster  Linie  die  Thiogenfarbstoffe  gerecht,  und  es  lässt  sich 
nicht  leugnen,  dass  seit  Einführung  dieser  in  jeder  in  Betracht  kommenden  Beziehung  echten 
Farbstoffe  die  Mitverwendung  von  Baumwolle  in  der  Fabrikation  von  Buckskins  und  Melangen 
einen  erheblichen  Aufschwung  genommen  hat. 

Obgleich  das  Färben  von  Baumwolle  der  Gegenstand  ausführlicher  Besprechung  in 
einem  der  Baumwollfärberei  gewidmeten  Bande  ist,  so  soll  hier  doch  in  kurzen  Zügen,  soweit 
es  für  das  Verständnis  der  Anwendung  der  Schwefelfarbstoffe  notwendig  ist,  das  Färben  der 
losen  Baumwolle  mit  diesen  Produkten  besprochen  werden,  was  zweckmässig  an  Hand  der 
am  häufigsten  vorkommenden  Hauptfarben  geschieht. 

Was  die  allgemeine  Färbemethode  für  Thiogenfarbstoffe  betrifft,  so  werden  diese  zur 
Gruppe  der  Schwefelfarbstoffe  gehörigen  Produkte  meist  unter  Zusatz  von  Schwefelnatrium, 
Soda  und  Glaubersalz  oder  Kochsalz  gefärbt.  Seltenere  Zusätze  sind  Natronlauge,  die  dann 
die  Soda  vertritt,  Glykose,  welche  beim  Färben  von  Thiogenblau  zur  Erhöhung  der  Gleich- 
mässigkeit  der  Farbe  dient,  und  Türkischrotöl,  welches  ein  besseres  Netzen  herbeiführt  und 
dadurch  das  Egalisieren  befördert.  Das  Schwefelnatrium  dient  als  Lösungsmittel  für  die  Farb- 
stoffe; während  ein  Überschuss  in  der  Regel  nichts  schadet,  ist  zu  geringer  Zusatz  desselben 
zu  vermeiden,  um  stets  die  Gewissheit  zu  haben,  dass  der  Farbstoff  gut  gelöst  ist.  Der  Zusatz 
von  Soda  unterstützt  im  allgemeinen  die  lösende  Wirkung  des  Schwefelnatriums.  Der  Zusatz 
von  Kochsalz  oder  Glaubersalz  zum  Farbbad  dient  demselben  Zweck  wie  beim  Färben  von 
Baumwolle  und  Halbwolle  mit  direktziehenden  Farbstoffen,  nämlich  den  Farbstoff  auf  die 
Faser  zu  treiben.  Für  ihre  Anwendung  sind  deshalb  dieselben  Gesichtspunkte  massgebend 
wie  dort,  d.  h.  die  Menge  von  Kochsalz  oder  Glaubersalz  ist  um  so  grösser  zu  nehmen,  je 
tiefer  die  zu  erzielende  Nuance  und  je  länger  die  Farbflotte,  d.  h.  je  grösser  die  Flüssigkeits- 
menge im  Verhältnis  zur  Menge  des  zu  färbenden  Materials  ist.  Bei  helleren  und  Modefarben 
verringert  man  deshalb  die  Salzmenge  gegenüber  dunklen  Farben,  und  beim  Färben  auf 
mechanischen  Apparaten  nimmt  man  geringere  Mengen  als  beim  Färben  auf  dem  Bottich. 

Zum  F ärben  mit  Thiogenfarbstoffen  bedient  man  sich  am  besten  hölzerner  oder  eiserner 
oder  verbleiter  Kufen  und  Apparate.  Apparate,  Kessel  und  Rohre  aus  Kupfer  oder  Messing 
Mnd  wegen  der  starken  Einwirkung  des  Schwefelnatriums  auf  diese  Metalle  nicht  zu  gebrauchen. 
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Die  Farbstofflösung  bereitet  man,  indem  man  den  abgewogenen  Farbstoff  in  einem  Holz- 
fass  mit  etwas  heissem  Wasser  anteigt,  dazu  die  nötige  Menge  Schwefelnatrium  gibt  und  das 
Ganze  unter  Umrühren  und  Zugabe  von  Wasser  aufkocht.  Die  Lösung  gibt  man  dann  in  das 
Farbbad,  dem  man  darauf  Soda  und  Salz  zusetzt. 

Färbt  man  auf  dem  Bottich,  so  geht  man  mit  dem  trocknen  Material  in  das  kochende 
Bad  ein  und  arbeitet  die  Baumwolle  während  der  ersten  Viertelstunde  gut  durch.  Darauf 
lässt  man  sie  noch  % Stunde  im  schwach  kochenden  Bade,  schlägt  auf  oder  quetscht  die 
Baumwolle  ab  und  lässt  die  überschüssige  Flotte  ins  Bad  zurücklaufen.  Darauf  schleudert 
man  die  Ware  in  einer  eisernen  oder  verbleiten  Zentrifuge,  lässt  sie,  namentlich  bei  Schwarz, 
noch  einige  Stunden  oder  über  Nacht  liegen,  spült  dann  gründlich  und  trocknet.  Beim  Färben 
auf  mechanischen  Apparaten  wird  nach  Beendigung  des  Färbens  gleich  im  Apparat  gespült. 

Der  Zusatz  von  Soda  und  Salz  ist  so  zu  wählen,  dass  die  Flotte  ungefähr  6 — 7°  Be 
spindelt,  für  hellere  Farben  reduziert  man  die  Salzmengen.  Beim  Färben  auf  mechanischen 
Färbeapparaten,  auf  denen  man  eine  Stunde  bei  Kochtemperatur  färbt,  bestellt  man  das 
Farbbad  zweckmässig  an  Stelle  des  Kochsalzes  mit  dem  weniger  leicht  aussalzenden  und 
reineren  Glaubersalz,  verringert  ausserdem  noch  dessen  Menge  und  färbt  bei  helleren  Farben 
ganz  ohne  Salzzusatz. 

Eine  Nachbehandlung  der  mit  Thiogenfarbstoffen  hergestellten  Färbungen  ist  in  der  Regel 
nicht  nötig.  Nur  für  die  Thiogenblau-Marken  empfiehlt  sich  die  einfach  durchzuführende  Nach- 
oxydation durch  feuchtwarmes  Lagern.  Zu  diesem  Zwecke  lässt  man  die  aus  dem  Farbbad 
nur  abgequetschte  Baumwolle  in  ungespültem  Zustande  in  Körben  oder  auf  Haufen  einige 
Stunden  oder  über  Nacht  liegen  und  spült  dann  erst.  Durch  dieses  Verfahren  wird  der  Farbton 
voller,  röter.  Im  allgemeinen  wird  man  die  Farben  der  mit  Baumwolle  zusammen  zu  ver- 
arbeitenden Wolle  zweckmässig  lebhafter  als  die  Vorlage  halten,  da  die  Baumwollfärbungen 
im  Vergleich  zu  denen  auf  Wolle  weniger  scheinig  aussehen. 

Schwarz. 

Von  schwarzen  Schwefelfarbstoffen  kommen  zum  Färben  loser  Baumwolle  hauptsächlich 
die  konzentrierten  und  die  flüssigen  Thiogenschwarz  in  Betracht. 

Die  Hauptmarken  der  ersteren  sind  Thiogenschwarz  MM  conc.,  welches  ein  grün- 
stichiges Schwarz  liefert,  2B  conc.  mit  blauschwarzer  Nuance  und  B2R  conc.  mit  rotstichig 
schwarzem  Farbton.  Ihnen  entsprechen  in  der  Nuance  von  den  flüssigen  Marken  Thiogen- 
schwarz M flüssig,  2 B flüssig  und  B 2 R flüssig. 

Von  den  konzentrierten  Marken  gebraucht  man  beim  Färben  auf  der  Kufe  und  bei 
einem  Flottenverhältnis  von  1:20  für  ein  mittleres  Schwarz  folgende  Mengen  an  Farbstoff 
und  Zusätzen: 


°/o  Farbstoff 

°/o  Scliwefel- 
natrium  kristall. 

°/o  Soda  kalz. 

°l o Kochsalz 

1.  Bad 

10 

30 

10 

50 

2.  Bad 

8 

16 

3 

10 

3.  Bad 

und  folgende 

6 

12 

2 

2 

Beim  Färben  auf  mechanischen  Färbeapparaten  nimmt  man  dieselben  Ansätze,  ver- 
ringert nur  die  Menge  des  Kochsalzes  je  nach  dem  im  Apparat  herrschenden  Flottenverhältnis 
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auf  >/3  — 1 & der  angegebenen  Menge.  Da  die  Bäder  nicht  ausziehen,  arbeitet  man  am  besten 
auf  alten  Bädern. 


Schwarz : 


V orderseite : 


l°/o  oxalsaures  Ammon 

18°/o  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 
0,5°/o  Säure- Alizarinbi  aun  BB 

5°/o  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure 


Rückseite: 

Schwarz: 

8°/o  Thiogenschwarz  MM  conc.  (auf  altem  Bade/. 
Violett: 

l,3°/o  Säureviolett  5 BF 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 


2,5  °/o  Chromkali. 


10°/o  Chromalaun. 


Die  konzentrierten  Thiogenschwarz-Marken  sind  leicht  löslich  und  eignen  sich  deshalb 
gut  für  Apparatefärberei;  sie  egalisieren  gut  und  geben  volle,  tiefe  Schwarz. 


Sc  h w a r z : 


Vorderseite: 


1 °/0  oxalsaures  Ammon 
18°/0  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 
0,5°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 

5°/0  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure 


2,5 °/o  Chromkali. 


Rückseite : 

Schwarz: 

8°/0  Thiogenschwarz  MR  conc.  (auf  altem  Bade). 
Rot: 

6°/o  Primulin  O,  diazotiert  und  entwickelt  mit  ß-Napntol. 


Bequemer  in  der  Anwendung  gestaltet  sich  die  Benutzung  der  flüssigen  Thiogenschwarz- 
Marken,  die  eine  50°/oige  Lösung  der  Leukofarbstoffe  der  konzentrierten  Marken  darstellen 


Wolle  (60°/o) : 

l°/o  oxalsaures  Ammon 

6°/0  Säure  Alizarinschwarz  SET  Pulver 

5°/o  Essigsäure;  1 °/0  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 

Baumwolle  (40°/o) : 

l:{°/o  Thiogenschwarz  M flüssig  (auf  altem  Bad). 


Das  Färben  von  loser  Baumwolle. 
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und  infolgedessen  zu  diesen  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  stehen  wie  unsere  Indigo  Küpe  I 
zu  Indigo  MLB.  Die  Anwendungsweise  der  flüssigen  Marken  ist  durch  die  flüssige  Form 
wesentlich  erleichtert,  da  das  umständliche  Abwägen  und  das  Auflösen  und  das  lästige  Stauben 
in  Wegfall  kommen.  Man  kann  die  Thiogenschwarz  flüssig  direkt  den  mit  den  anderen  Zu- 
sätzen versehenen  Farbbädern  zusetzen,  wobei  man  bei  gleicher  Farbtiefe  infolge  der  redu- 
zierten Form  des  Farbstoffs  nur  ein  Drittel  der  für  die  konzentrierten  Marken  nötigen  Menge 
Schwefelnatrium  gebraucht. 

Die  Bäder  werden  deshalb  bei  Thiogenschwarz  M flüssig,  2B  flüssig  und  B2R  flüssig 
nach  folgendem  Schema  behandelt: 


°/o  Farbstoff 

% Schwefel- 
natrium kristall. 

°/o  Soda 
kalziniert 

°/0  Kochsalz 

1.  Bad 

22 

10 

10 

50 

2.  Bad 

16 

5,5 

3 

10 

3.  Bad 
und  folgende 

13 

4,25 

2 

3 

Das  Arbeiten  mit  den  flüssigen  Marken  wird  sonst  in  derselben  Weise  wie  mit  dem 
konzentrierten  Thiogenschwarz  durchgeführt.  Alle  Marken  geben  echte  Färbungen,  welche 
in  bezug  auf  Lichtechtheit,  Reib-  und  Alkaliechtheit  allen  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen 
gerecht  werden  und  auch  in  der  Walke  weder  durch  Bluten  neben  weisser  Wolle  und  weisser 
Baumwolle  noch  durch  Nuancenverlust  zu  Klagen  Veranlassung  geben,  so  dass  sie  unbedenklich 
mit  Wolle  für  die  Fabrikation  von  Buckskins  und  Melangen  verarbeitet  werden  können. 


V orderseite: 

98°/o  Blau  (Kamelhaar)  -j-  2°/o  Weiss  (Mohair) 
Blau: 

4r°/o  Echtbeizenblau  B 
0,4°/o  Säureviolett  5 BF 

10°/0  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
2°/0  Chromkali. 

Rückseite : 

1.  Blaugrün : 

l°/o  Patentblau  A 
0,5°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,04 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2 °/0  Schwefelsäure 
l°/o  Chromkali. 


2.  Blau: 

l,25°/o  Chroinotrop  F4B 
0,4 °/o  Säureviolett  5BF 
0,2°/o  Patentblau  A 

10  °/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
1,5  °/o  Chromkali,  1 °/0  Milchsäure,  1 °/0.  Schwefelsäure. 

3.  Schwarz  (Wolle): 

l°/o  oxalsaures  Ammon 

16°/o  Säure- Alizarinschwarz  SE  Teig 
0,4°/o  Säure  Alizarinbraun  BB 

5°/o  Essigsäure;  2°/0  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 

4.  Schwarz  (Baumwolle): 

16°/o  Thiogenschwarz  B2R  flüssig  (auf  altem  Bad). 


Blau. 

Dunkelblaue  Farbtöne  auf  Baumwolle,  welche  zusammen  mit  Wolle  für  Buckskins  ver- 
arbeitet werden  soll,  stellt  man  am  besten  mit  Thiogendunkelblau  BL  und  BTL  her,  von 
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denen  das  erstere  ein  ziemlich  scheiniges,  letzteres  ein  etwas  grüneres  und  dunkleres  Marine- 
blau liefert.  Die  Farbbäder  setzt  man  nach  folgendem  Schema  an: 


°/0  Farbstoff 

°/o  Schwefel- 
natrium kristall. 

°/o  Soda  kalz. 

°/o  Glaubersalz 
krist. 

°/o  Natronlauge 
22°  Be 

1.  Bad 

9 

13 

6 

35 

3 

2.  Bad 

7,5 

7,5 

2 

10 

— 

3.  Bad 

und  folgende 

7 

7 

1,5 

5 

— 

Beide  Marken  sind  in  bezug  auf  Echtheit  ebenso  gut  wie  die  Thiogenschwarz,  erfordern 
aber,  um  die  Nüance  in  voller  Schönheit  zu  bringen,  eine  Nachoxydation.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  die  Färbungen  nach  dem  Herauswerfen  und  Abquetschen  auf  Haufen  oder  in  Körben 
einige  Stunden  sich  selbst  überlassen  und  dann  erst  gespült. 


Wolle  (60°/o) : Baumwolle  (40 °/0) : 

3,75°/„  Echtbeizenblau  B 60/.  xhiogenblau  2R 

0,25»/„  Echtsäureviolett  R 8o/o  Thipgendunkelblau  BTL. 

0,15 °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
2,5 °/o  Chromkali. 

Lebhaftere  und  blumigere  Blau  erzielt  man  durch  Kombination  eines  der  oben  genannten 
Thiogendunkelblau  mit  Thiogenblau  B,  R oder  RR.  Die  Bäder  werden  dann  in  derselben 
Weise  wie  oben  angegeben  angesetzt  und  die  Färbungen  ebenfalls  durch  feuchtwarmes  Lagern 
einer  Nachoxydation  unterworfen  und  dann  erst  gespült. 

Grün  und  Oliv  e. 

für  grüne  Farbtöne  auf  loser  Baumwolle  bedient  man  sich  der  Thiogengrün  BL  extra 
und  GL  extra,  welche  klare  lebhafte  Nüancen  liefern,  gut  löslich  und  daher  für  Apparatfärberei 
geeignet  sind.  Die  zum  Färben  erforderlichen  Zusätze  ergeben  sich  aus  folgender  Tabelle: 


°/o  Farbstoff 

°/o  Schwefel- 
natrium kristall. 

°/0  Soda  kalz. 

°/o  Kochsalz 

1.  Bad 

10 

10 

5 

30 

2.  Bad 

9 

9 

3 

10 

3.  Bad 

und  folgende 

7,5 

7,5 

1,5 

5 

Die  Färbungen  werden  durch  einstündiges  Färben  bei  Kochhitze  hergestellt,  dann  auf- 
geschlagen, gequetscht  oder  geschleudert  und  gespült. 

Gclbete  Nuancen  stellt  man  durch  Kombination  der  genannten  Farbstoffe  mit  Thiogen- 
gelb  GG  her. 
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Olive  Farbtöne  erzielt  man  durch  Kombination  von  Thiogengrün  mit  Thiogenbraun  GC 
oder  Thiogenorange  durch  direktes  Färben  ohne  Nachbehandlung.  Aus  Thiogenblau  B und 
Thiogengelb  G erhält  man  ebenfalls  schöne  Olivetöne,  jedoch  ist  in  diesem  Falle  eine  Nach- 


Wolle: 

1.  Olive: 

0,3  °/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,225°/o  Beizengelb  O 
0,33°/o  Echtbeizenblau  B 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 


0,25  °/o  Echtsäureblau  R 

10  °/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure. 

Baumwolle: 

3,8°/o  Thiogenbraun  GC 
1 ,8 °/o  Thiogenschwarz  M conc. 


oxydation  durch  feuchtwarmes  Lagern  erforderlich.  Die  augenblicklich  viel  verlangten  Dunkel- 
modeolive kombiniert  man  am  besten  aus  Thiogenschwarz  MM  conc.  bezw.  M flüssig,  Thiogen- 
braun GC,  zu  denen  man  je  nach  Nüance  Thiogenbraun  R in  kleineren  Mengen  zugibt. 

Alle  Kombinationen  besitzen  eine  in  jeder  Beziehung  befriedigende  Echtheit. 


V orderseite : 

2,5°/o  Säure-Alizarinbraun  B 
2° Io  Beizengelb  O 
0,5°/o  Säure-Alizaringrau  G 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 

Rückseite : 

Wolle:  1.  Blaugrün: 

0,5  °/o  Säure-Alizaringrau  G 
l°/0  Patentblau  A 
0,06  °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

l°/o  Chromkali. 


Wolle:  2.  Silber: 

0,25 °/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,2  °/0  Echtsäureblau  R 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure. 
Wolle:  3.  Braun: 

3°/o  Säure-Alizarinbraun  B 
1,5 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2,5 °/o  Chromkali. 

Baumwolle:  4.  Blaugrün: 

l2,5°/o  Thiogengrün  BL  extra. 
Baumwolle:  5.  Silber: 

1 °/o  Thiogencyanin  O. 


Braun  und  Mode. 

Für  braune  Farbtöne  stehen  in  den  Thiogenbraun  GC,  GR,  G2R,  R und  S eine  Reihe 
von  gelbbraunen  bis  dunkelbraunen  Farbstoffen  zur  Verfügung,  welche  allein  oder  in  Mischung 
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miteinander  und  unter  Nuancierung  mit  Thiogenschwarz  alle  gewünschten  Nüancen  herzu- 
stellen gestatten. 


Wolle 

0,07  °/o  Säure- Alizaringranat  R 
0,033  °/o  Beizengelb  O 
0,05  °/o  Echtbeizenblau  B 

10  °/o  Glaubersalz,  3 °/o  Schwefelsäure 

0,75  °/o  Chronlkali. 

Baumwolle  : 

0,45%  Thiogenbraun  R 
0,1  °/o  Thiogenschwarz  M flüssig 
0,9%  Thiogenbraun  GC. 


Der  Ansatz  der  Farbbäder  für  die  Thiogenbraun  ist  aus  folgender  Übersicht  ersichtlich: 


°/o  Farbstoff 

°/o  Schwefel- 
natrium kristall. 

°/o  Soda  kalz. 

°/o  Kochsalz 

1.  Bad 

10 

10 

b 

40 

2.  Bad 

8 

8 

2 

10 

3.  Bad 

und  folgende 

6 

6 

2 

3 

Die  Färbungen  werden  1 Stunde  kochend  gefärbt  und  nach  dem  Färben  unmittelbar  gespült. 
Modetöne  und  Drapnüancen  stellt  man  durch  Mischen  von  Thiogenschwarz  M flüssig, 
Thiogenbraun  GC  und  Thiogenbraun  R her. 


V orderseite : 

Mode  (90°/o) : 

l,5°/o  Chromogen  I 
0,08 °/o  Patentblau  A 
0,06 °/o  Alizaringelb  GGW  Pulver 
0,06 °/o  Säure- Alizaringrau  G 
10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 

2°/o  Chromkali,  0,75°/o  Schwefelsäure. 


Mode: 


Grün: 


Rückseite: 

7 °/o  Thiogenbraun  GC 
2°/<>  Thiogenschwarz  NA. 

5°/o  Thiogengrün  GL  extra. 


Weiss  (10°/o) : Naturweiss. 


Sowohl  die  dunkelbraunen  Nüancen  als  auch  die  helleren  Farben,  bei  denen  man  zur 
Erzielung  egaler  Färbungen  den  Salzzusatz  geringer  als  bei  ersteren  bemisst  und  für  die  das 
\\  eiterarbeiten  auf  alten  Bädern  meist  nicht  erforderlich  ist,  besitzen  sehr  gute  Reib-  und 
\\  alkechtheit  und  bluten  in  der  Walke  nicht  aus.  Auch  in  der  Lichtechtheit  genügen  sie  den 
an  sie  zu  stellenden  Anforderungen. 


p 


4.  Die  Fertigstellung  wollfarbiger  Waren. 

Die  gefärbte  lose  Wolle  wird  nach  dem  Färben,  Spülen  und  Trocknen  entweder  für  sich 
allein,  falls  sie  für  Uniwaren  bestimmt  ist,  oder  in  Mischung  mit  Weiss  oder  andersfarbigen 
Wollen  oder  Baumwolle,  falls  sie  für  Melangen  bestimmt  ist,  versponnen  und  dann  verwebt. 
Das  so  gewonnene  Gewebe,  „Loden“  genannt,  wird  zunächst  entgerbert,  d.  h.  durch  Behandlung 
in  einer  wässrigen  warmen  Sodalösung  oder  in  einer  sodahaltigen  Seifenlösung,  wenn  zum 
Spicken  Baumöl  verwendet  war,  von  dem  Spinnfett,  dem  „Spickmittel“,  befreit,  dann  gewmlkt 
und,  falls  es  nicht  bereits  vorher  geschehen  ist  oder  bei  hellen  Farben,  minderfeinen  oder 
baumwollhaltigen  Waren  ganz  unterbleibt,  karbonisiert.  Vielfach  werden  jedoch  die  Waren, 
namentlich  solche,  die  eine  starke  Walke  erhalten,  nach  dem  Entgerbern  und  Auswaschen  im 
Loden  karbonisiert  und  dann  erst  gewalkt. 

An  das  Karbonisieren  schliessen  sich  die  unter  der  Bezeichnung  der  Nachappretur  zu- 
sammenzufassenden Operationen  an,  nämlich  das  Rauhen,  Trocknen,  ferner  das  Scheren, 
Pressen  und  eventuell  das  Dekatieren,  die  dazu  bestimmt  sind,  die  Waren  in  verkaufsfertigen 
Zustand  zu  bringen. 

Wenn  im  nachfolgenden  alle  diese  Operationen  der  Fertigstellung  kurz  einer  Besprechung 
unterzogen  werden  sollen,  so  geschieht  es  in  demselben  Sinne  und  derselben  Absicht,  wie  die 
dem  Färben  vorhergehenden  Behandlungen  Erwähnung  fanden;  die  Nachbehandlungen  sollen 
nur  insoweit  berührt  werden,  als  sie  auf  den  Ausfall  der  Waren  hinsichtlich  der  Echtheit  der 
Farben  oder  hinsichtlich  des  Farbtons  Einfluss  haben. 

Das  Entgerbern. 

Um  das  gefärbte  Wollhaar,  welches  zwecks  einer  guten  Fixierung  der  Farbstoffe  vor 
dem  Färben  des  grössten  Teiles  der  ihm  anhaftenden  natürlichen  Fettstoffe  beraubt  werden 
muss  und  dadurch  ziemlich  spröde  geworden  ist,  wieder  geschmeidiger  und  für  den  Spinn- 
prozess besser  geeignet  zu  machen,  wird  es  vor  dem  Spinnen  mit  Ölen  wie  Baumöl, 
Olivenöl  und  Fetten  behandelt;  es  wird  „gespickt“  oder  „geschmelzt“.  Dadurch  wird  während 
des  Spinnens  das  Zerbrechen  und  Zerreissen  der  einzelnen  Wollfasern  nach  Möglichkeit  ver- 
mieden, so  dass  der  Verlust  und  Abgang  ein  geringerer  ist,  und  ferner  wird  dadurch  das  Aus- 
spinnen feinerer  und  glatterer  Garne  ermöglicht. 

Ein  ähnliches  Ziel  wird  vor  dem  Weben  durch  das  Schlichten  der  Ketten  erstrebt,  das 
in  einer  Tränkung  und  Behandlung  der  Ketten  mit  Lösungen  oder  Emulsionen  von  tierischem 
oder  pflanzlichem  Leim,  Stärke,  Fetten  und  Ölen  verschiedener  Art  besteht  und  den  Zweck 
hat,  die  einzelnen  Wollfasern  aneinanderzukleben  und  den  Kettfäden  dadurch  eine  grössere 
Haltbarkeit  und  glattere  Oberfläche  zu  verleihen,  so  dass  sie  einesteils  den  Webeschützen 
beim  Weben  einen  geringeren  Widerstand  entgegensetzen  und  andernteils  selbst  durch 
diese  und  durch  das  fortgesetzte  Kreuzen  der  Kettfäden  durch  die  Schäfte  und  Geschirre 
möglichst  wenig  aufgerauht  und  verschlissen  werden. 

Das  vom  Webstuhl  kommende  Stück  Rohware,  meist  „Loden“  genannt,  muss  nun  vor 
den  weiteren  Behandlungen  zunächst  von  den  Spinnfetten,  den  „Spickmitteln“  oder  „Schmelz- 
mitteln“ und  der  Kettenschlichte  befreit  werden. 

6 ii 
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Dieser  Reinigungsprozess,  das  „Entgerbern“  genannt,  besteht  in  einer  Behandlung  des 
Lodens  mit  meist  warmer,  seltener  kalter  Sodalösung,  der  bisweilen  Seife  zugesetzt  wird  und 
welche  verseifend  und  damit  lösend  auf  die  in  Anwendung  gelangten  Fette  und  Öle  wirkt. 
Das  Spinnfett  würde,  wenn  es  nicht  vorher  entfernt  ist,  den  Walkprozess  verlangsamen,  da 
es  die  dazu  notwendige  Reibung  zwischen  den  Wollfasern  und  die  Wirkung  der  Walkmittel 
zum  Teil  aufhebt;  besonders  ungünstig  würde  die  Gegenwart  der  Spickmittel  bei  der  sauren 
Walke  wirken,  da  durch  die  Säure  die  Fettsäuren  in  Freiheit  gesetzt  werden  und  dann  absolut 
keine  Möglichkeit  geboten  ist,  diese  dann  aus  der  Ware  zu  entfernen  und  unwirksam  zu 
machen.  Das  Entgerbern  muss  deshalb  stets  und  mit  Sorgfalt  vorgenommen  werden. 

Zum  Entgerbern  nimmt  man  Sodalösungen  von  2—4°  Be  mit  oder  ohne  Zusatz  von 
Seife  und  lässt  in  diesen  den  Loden  auf  der  Breit-  oder  Strangwaschmaschine  bei  etwa  40°  C 
ungefähr  eine  Stunde  lang  laufen,  bis  die  Verseifung  und  Lösung  der  Spickmittel  eingetreten  ist, 
die  man  dann  durch  gründliches  Spülen  mit  Wasser  entfernt.  Hierbei  wird  der  Zufluss  des 
Wassers  in  der  Weise  geregelt,  dass  man  anfangs  sehr  wenig  und  allmählich  mehr  und  mehr 
Wasser  Zuströmen  lässt,  um  das  „Zusammenfahren“  der  Seife  in  der  Ware,  d.  h.  Bildung  von 
Kalkseife  zu  vermeiden,  die,  wenn  einmal  ausgeschieden,  sich  nur  sehr  schwer  aus  der 
Ware  entfernen  lässt. 

Voraussetzung  für  eine  erfolgreiche  Entgerberung  ist,  dass  die  benutzten  Spickmittel 
mit  Soda  vollständig  verseifbar  sind  und  keine  unverseifbaren  Bestandteile  enthalten.  Der 
hier  und  da  gebrauchte  Zusatz  von  Mineralölen  zu  den  Spinnfetten  zwecks  Verbilligung 
derselben  erfüllt  diese  Voraussetzung  nicht  und  ist  bei  wollenen  Waren  als  ein  Unfug  zu 
bezeichnen , der  bei  deren  Fertigstellung  zu  den  grössten  Misständen  und  Nachteilen  Ver- 
anlassung gibt  und  in  einem  richtig  geleiteten  Betrieb  nie  Vorkommen  sollte. 

Die  Farben  müssen  den  Entgerberungsprozess  gut  aushalten,  sie  dürfen  sich  durch  die 
alkalische  Behandlung  nicht  oder  nur  wenig  in  der  Nüance  ändern  und  auch  nicht  in  irgend 
wie  erheblicher  Weise  an  Intensität  Einbusse  erleiden;  namentlich  bei  Melangen  und  gemusterten 
Waren  wird  diesbezüglich  ein  strenger  Massstab  angelegt,  denn  einesteils  ist  hier  sonst  die 
Gefahr  des  Überblutens  auf  Weiss  oder  helle  Nebenfarben  vorhanden  und  andernteils  tritt 
durch  ein  Hellerwerden  oder  Umschlagen  einer  oder  der  anderen  Farbe  leicht  eine  beträcht- 
liche Verschiebung  des  Gesamtbildes  der  Melange  ein,  so  dass  sie  nicht  mustergetreu  ausfällt. 

Die  in  den  einzelnen  Kapiteln  angeführten  Farbstoffe  und  Farbstoff kombinationen  ent- 
sprechen den  im  Entgerberungsprozess  an  sie  herantretenden  Anforderungen , wenn  er  in 
normaler  Weise  durchgeführt  wird. 


Die  Fertigstellung  wollfarbiger  Waren:  Die  Walke. 
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Die  Walke. 

Die  Walke  bezweckt  die  Überführung  des  lockeren  Gewebes,  wie  es  als  „Loden“  vom 
Stuhl  kommt,  in  das  dichtere  und  haltbarere  Tuch,  in  dem  die  Webart  und  Fadenbindung 
nicht  oder  schwerer  als  im  Loden  erkennbar  ist. 

Der  Walkprozess  beruht  auf  der  Eigenschaft  der  Wollfasern,  sich  bei  gewöhnlicher 
Temperatur,  noch  besser  aber  bei  massiger  Wärme  unter  Druck  und  bei  Gegenwart  von 
ausreichender  Flüssigkeit  innig  miteinander  zu  verschlingen,  d.  h.  zu  verfilzen.  Begünstigt 
wird  dieser  Filzprozess  durch  die  Gegenwart  alkalischer  Mittel,  wie  Seife,  Seifenlaugen,  Soda, 
Ammoniak,  gefaulter  Urin  usw.  oder  durch  Säuren,  wie  Schwefelsäure,  Essigsäure  oder 
Ameisensäure.  Man  unterscheidet  dementsprechend  alkalische  und  saure  Walke,  von 
denen  die  erstere  die  ältere  und  am  meisten  angewandte  ist. 

In  beiden  Fällen  vereinigen  und  verfilzen  sich  die  einzelnen  Wollfasern  aufs  innigste 
beim  Walken,  und  je  nach  der  Webart  des  Lodens  verschwinden  allmählich  und  ziemlich 
vollständig  oder  ganz  die  einzelnen  Fäden,  und  das  Gewebe  nimmt  beträchtlich  an  Länge  und 
Breite  ab,  „walkt  ein“;  gleichzeitig  erfährt  es  eine  durch  die  eintretende  innige  Verbindung 
der  einzelnen  Wollfasern  bedingte  unverhältnismässig  grosse  Steigerung  in  der  Festigkeit. 

Das  Walken  wird  in  besonderen  Walkmaschinen  verschiedenster  Konstruktion  vorge- 
nommen. In  den  einen,  den  Zylinderwalken,  passiert  die  Ware  unter  Zusatz  von  Seifen-  und 
Sodalösung  kontinuierlich  entweder  ein  oder  mehrere  schwere  Walzenpaare,  in  den  anderen 
den  sog.  Schnelllöchern,  die  auch  zum  Entgerbern  benutzt  werden,  wird  sie  durch  hammer- 
ähnliche Werke  geknetet.  Die  Menge  der  Seifen-  und  Soda-Zusätze  und  die  Zeitdauer  richten 
sich  nach  der  Ware  und  dem  gewünschten  Endziel. 

Die  Wirkung  des  Walkprozesses  auf  die  Farben  ist  in  den  meisten  Fällen  noch  weit 
energischer  als  die  des  Entgerberns,  da  beim  Walken  neben  der  Alkaliwirkung  der  Walk- 
laugen noch  die  Reibung,  welche  die  Ware  erleidet,  und  die  dadurch  hervorgerufene  Erwär- 
mung sowie  die  Länge  der  Zeit  — bei  schweren  Tuchen  dauert  das  Walken  oft  8 — 10  Stunden  — 
zur  Geltung  kommen. 

Wenn  die  Walklaugen,  wie  es  leider  oft  vorkommt,  um  die  Walkdauer  herabzudrücken, 
allzu  stark  alkalisch  gehalten  werden  und  wenn  durch  mangelnde  Aufmerksamkeit  die  Stücke 
in  der  Walke  zu  trocken  und  infolgedessen  zu  heiss  laufen,  können  wohl  selbst  die  echtesten 
Farbstoffe  Schaden  leiden;  bei  normalen  Verhältnissen  aber  halten  alle  in  den  beiden  vorigen 
Kapiteln  genannten  Farbstoffe  den  Walkprozess  sehr  gut  aus.  Treten  dennoch  bei  ihnen 
Unfälle  ein,  so  haben  diese  andere  Ursachen.  Ist  die  Wolle  schlecht  gewaschen  und  enthält 
noch  Wollschweiss  oder  Kalkseife,  so  wird  der  auf  diesen  haftende  Farblack  beim  Walken 
mit  ihnen  von  der  Faser  abgezogen.  Die  Farben  verlieren  in  diesem  Falle  an  Intensität  und 
Feuer  und  werden  heller  und  grauer.  Die  Ursachen  dieser  Fehler  sind  aber  in  der  Woll- 
wäsche  zu  suchen  und  werden  häufig  mit  Unrecht  dem  Färber  oder  Walker  zugeschoben. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wird  vielfach,  so  z.  B.  in  der  Hutfabrikation  und  in  der 
Filzfabrikation,  statt  der  alkalischen  Walke  die  saure  Walke  angewendet.  Man  verwendet 
dazu  eine  Schwefelsäure  von  2°  Be  oder  eine  Mischung  von  Schwefelsäure  mit  Essigsäure 
oder  Ameisensäure  und  führt  den  Walkprozess  in  gleicher  Weise  durch  wie  bei  der  alka- 
lischen Walke. 

Der  Hauptvorteil  der  sauren  Walke  liegt  in  der  besseren  Erhaltung  der  natürlichen 
Festigkeit  und  des  Glanzes  der  Wolle  wie  in  der  grösseren  Billigkeit  und  dem  schnelleren 
Walken  der  Waren.  Zum  guten  Gelingen  der  sauren  Walke  ist  vollkommenes  Entgerbern, 
sehr  gutes  Spülen  nach  dem  Entgerbern  wie  eine  sehr  gute  Wollwäsche  erforderlich. 
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Eine  grössere  Anzahl  der  in  den  vorigen  Kapiteln  genannten  Farbstoffe  ist  gegen  die 
Einwirkung  der  sauren  Walke  empfindlicher  als  gegen  die  der  alkalischen  Walke.  Es  sind 
dies  besonders  Alizarinrot,  Alizarinorange,  Alizarinbraun  und  Gallein,  also  die  Beizenfarbstoffe, 
deren  Lackbildung  zwar  im  schwach  sauren  Bade  vor  sich  geht,  deren  Lacke  aber  durch 
stärkere  Säurebehandlung  gelockert  oder  teilweise  zerstört  werden.  Gelangen  diese  Farbstoffe 
zur  Verwendung,  so  ist  daher  bei  Anwendung  der  sauren  Walke  Vorsicht  geboten. 

Viel  besser  widerstehen  dagegen  die  Chromentwicklungsfarbstoffe  der  sauren  Walke, 
was  leicht  erklärlich  ist,  da  deren  Lacke  ja  im  stark  sauren  Bade  ihre  Entwicklung  finden. 
Will  man  sauer  walken,  so  ist  es  also  empfehlenswert,  sich  der  Chromentwicklungsfarbstoffe 
zu  bedienen;  auch  Indigo  widersteht  der  sauren  Walke  sehr  gut  und  wird  in  ihr  lebhafter  und  röter. 


Die  Fertigstellung  wollfarbiger  Waren  : Die  Karbonisation. 
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Die  Karbonisation. 

Ist  das  Karbonisieren  der  Ware  nicht  bereits  in  der  losen  Wolle  vor  dem  Färben  erfolgt, 
so  schliesst  sich  an  den  Walkprozess  als  nächste  Operation,  besonders  bei  dunklen  Farben, 
in  denen  sich  die  ungefärbten  vegetabilischen  Bestandteile  stärker  als  bei  hellen  Farben  be- 
merkbar machen,  die  Karbonisation  der  Waren  an. 

Bei  Waren,  die  wenig  oder  gar  nicht  gerauht  werden,  ist  es  jedoch  vorteilhafter  das 
Karbonisieren  im  Loden,  also  vor  dem  Walken  vorzunehmen,  weil  in  diesen  P'ällen  infolge 
der  reibenden  Wirkung  des  Walkprozesses  die  verkohlten  Pflanzenteilchen  weit  besser  heraus- 
geschafft werden  können  und  auch  die  durch  das  Herausfallen  der  verkohlten  pflanzlichen 
Teile  entstandenen  kleinen  Löcher  durch  die  Walke  wieder  geschlossen  werden.  In  diesem 
Falle  wird  die  Ware  vor  dem  Karbonisieren  entgerbert  und  dann  absolut  rein  gewaschen, 
um  das  Spinnfett  vollständig  zu  entfernen.  Geschieht  dies  nicht,  so  werden  beim  darauf 
folgenden  Karbonisieren  die  Fettsäuren  aus  den  fettigen  Bestandteilen  in  Freiheit  gesetzt  und 
unter  dem  Einfluss  der  Hitze  in  den  Karbonisierkammern  in  der  Ware  „festgebrannt“  und 
sind  dann  nicht  mehr  daraus  zu  entfernen.  Vor  der  Walke  muss  dann  auf  das  sorgfältigste 
entsäuert  und  neutralisiert  werden. 

Das  Karbonisieren  wollfarbiger  Stückware  schliesst  sich  im  allgemeinen  eng  an  das  auf 
S.  12  beschriebene  Karbonisieren  loser  Wolle  an  und  geschieht  entweder  mit  Schwefelsäure 
von  2'/2-  4°  Be  oder  mit  Chloraluminium  von  6—8°  Be. 

Man  imprägniert  die  Waren  mit  der  Karbonisierflüssigkeit,  meistens  im  Strang  auf 
Holzbottichen  mit  Haspelbetrieb,  und  lässt  sie  darin  bis  zur  vollständigen  und  gleichmässigen 
Durchtränkung  etwa  20  30  Minuten  laufen;  hierauf  werden  sie  sehr  sorgfältig  gleichmässig 
geschleudert  und  dann  in  die  Karbonisiermaschine  gebracht.  Bei  leichten  Waren  wird  das 
Imprägnieren  wohl  auch  im  breiten  Zustande  kontinuierlich  auf  Rollenkufen  mit  Quetschwalzen 
vorgenommen  und  die  Ware  von  da  direkt  in  die  Karbonisiermaschine  geführt  Diese  besteht 
meist  aus  2 von  einander  getrennten  Kammern,  von  denen  bei  Schwefelsäure-Karbonisation  die 
erste  auf  etwa  50  — 60°  C,  die  zweite  auf  70  — 80°  C geheizt  wird.  Die  Stücke  passieren  in 
breitem  Zustande  je  nach  ihrer  Stärke  schneller  oder  langsamer  beide  Kammern. 

Bei  Chloraluminium-Karbonisation  wird  auf  1U0  — 110°  C geheizt  und  die  Geschwindigkeit 
der  Stoffe  langsamer  als  bei  Schwefelsäure-Karbonisation  gehalten. 

Statt  in  den  Karbonisierkammern  kann  man  besonders  bei  leichteren  Waren  die  Karboni- 
sation auch  auf  dem  Tambour  oder  der  Spannrahmenmaschine  vornehmen. 

Nach  dem  Karbonisieren  wird  auf  der  Waschmaschine  mit  reinem  Wasser  sehr  gründlich 
gespült  und  dann  vorsichtig  und  genau  unter  Zuhilfenahme  von  blauem  Lackmu'papier  mit 
verdünnter  Sodalösung  so  lange  neutralisiert,  bis  die  saure  Reaktion  verschwunden  ist,  und 
schliesslich  mit  Wasser  rein  gespült. 

Auf  das  richtige  Neutralisieren  der  wollfarbigen  Stückware  ist  in  der  Fabrikation  die 
grösste  Sorgfalt  zu  legen,  sie  lohnt  sich  reichlich  durch  besseren  Ausfall  der  Stücke  und 
grössere  Frische  der  Farben  Besonders  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  darauf  zu  achten,  dass 
der  grösste  Teil  der  Säure  durch  Behandlung  der  Ware  auf  der  Waschmaschine  entfernt  ist, 
ehe  die  Neutralisation  mit  Soda  vorgenommen  wird.  Geschieht  dies  nicht  und  wird  von 
vornherein  mit  Soda  neutralisiert,  so  werden  die  Wolle  selbst  und  die  Farben  unverhältnis- 
mässig stärker  angegriffen;  es  findet  in  diesem  Falle  innerhalb  der  Ware  die  Neutralisation 
von  Säure  und  Alkali  statt,  die  von  einer  starken  örtlichen  Wärmeentwicklung  begleitet  ist 
und  daher  ungünstig  auf  das  Wollhaar  und  die  darauf  befindlichen  Farben  wirkt 

Was  die  Wahl  des  Karbonisiermittels  betrifft,  so  ist  unbedingt  der  Schwefelsäure  der 
Vorzug  vor  dem  Chloraluminium  zu  geben,  wenn  es  die  angewendeten  Farbstoffe  erlauben. 
Hat  man  daher  ferner  die  Auswahl  zwischen  zwei  Farbstoffen,  von  denen  der  eine  nur  mit 
Chloraluminium,  der  andere  aber  auch  mit  Schwefi  lsäure  karbonisiert  werden  kann,  so  ist  dem 
letzteren  der  Vorzug  zu  geben,  denn  das  Karbonisieren  mit  Chloraluminium  bringt  Nachteile 
mit  sich. 
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So  ist  es  bei  Chloraluminium  weit  schwerer  als  bei  Schwefelsäure  die  Karbonisierflotten 
in  richtiger  Stärke  zu  halten,  weil  das  Aräometer  nach  kurzem  Gebrauch  der  Karbonisierflotten 
versagt,  ferner  erfordert  das  Chloraluminium  längeres  Verweilen  der  Stücke  im  Karbonisier- 
raum bei  höherer  Temperatur,  was  der  Wolle  leicht  grossen  Schaden  bringt;  ferner  ist  das 
gleichmässige  Entsäuern  und  das  Entfernen  der  Tonerde  aus  der  Ware  unverhältnismässig 
schwerer  als  das  Entsäuern  bei  Schwefelsäure,  und  schliesslich  behält  mit  Chloraluminium 
karbonisierte  Ware  einen  hässlichen,  unangenehmen,  klebrigen  Griff,  der  die  Qualität  beein- 
trächtigt. Diese  Erscheinungen  treten  alle  in  noch  wesentlich  verstärktem  Masse  auf,  wenn 
nicht  ganz  rein  gewaschene  Wollen  verarbeitet  wurden  oder  von  dem  Entgerbern  oder  der 
Walke  noch  Fett-  oder  Seifenreste  in  der  Ware  verblieben.  Es  bilden  sich  dann  in  der  Ware 
klebrige  Tonerdeseifen,  die  sie  unansehnlich  machen,  ihr  einen  hässlichen,  glitschigen  Griff 
verleihen  und  sie  beim  Tragen  durch  den  leichter  festhaftenden  Staub  schneller  unansehnlich 
werden  lassen. 

Schliesslich  kommt  die  Chloraluminium-Karbonisation  teurer  zu  stehen  als  die  mit 
Schwefelsäure.  Sie  ist  deshalb  nur  dort  empfehlenswert,  wo  der  Färber  mit  Rücksicht  auf 
die  verwendeten  Farbstoffe  mit  Schwefelsäure  nicht  karbonisieren  kann  und  ihm  auch  keine 
anderen  dafür  geeigneten  Farbstoffe  zur  Verfügung  stehen.  Bei  der  heute  dem  Färber  zur 
Verfügung  stehenden  Auswahl  echter  Wollfarbstoffe  wird  er  sie  meist  entbehren  können,  und 
bei  der  Sichtung  dieser  Farbstoffe  zeigt  es  sich,  dass  es  wiederum  die  Chromentwicklungs- 
farbstoffe sind,  die,  dank  ihrer  Eigenschaft,  sich  mit  Schwefelsäure  karbonisieren  zu  lassen, 
den  Färber  in  den  Stand  setzen,  sich  der  besseren  Methode  des  Karbonisierens  zu  bedienen 
und  dadurch  bessere  Waren  liefern  zu  können. 

Während  früher  ausser  Indigo  nur  Alizarinblau  als  einziges  mit  Schwefelsäure  karboni- 
sierbares Blau  zur  Verfügung  stand,  haben  wir  jetzt  noch  die  Chromotrope  und  Echtbeizenblau; 
an  Stelle  des  nur  mit  Chloraluminium  zu  karbonisierenden  Alizarinbraun  kann  das  auch  gegen 
Schwefelsäure  beständige  Säure-Alizarinbraun  treten.  Die  gegen  Schwefelsäure  unechten 
Alizarinrot  sind  durch  die  Säure-Alizarinrot  und  Dianileehtrot  überholt,  an  Stelle  des  unechten 
Blauholz  ist  das  karbonisierechte  Säure-Alizarinschwarz  getreten;  kurz,  es  ist  wohl  keine  Farbe 
mehr  vorhanden,  die  nicht  mit  Chromentwicklungsfarbstoffen  in  gegen  das  Karbonisieren  mit 
Schwefelsäure  beständiger  Ausführung  hergestellt  werden  kann,  so  dass  heute  die  Chlor- 
aluminium-Karbonisation in  allen  Fabrikbetrieben  für  wollfarbige  Ausführung  von  Waren  aller 
Art  entbehrt  werden  kann. 


Die  Fertigstellung  rvollfarbiger  Waren : Die  Nachappretur. 
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Die  unter  der  Bezeichnung  der  Nachappretur  zusammenzufassenden  Operationen,  welchen 
die  Wollwaren  nach  dem  Entgerbern,  Walken  und  Karbonisieren  zwecks  endgültiger  Fertig- 
stellung unterworfen  werden,  wirken  auf  die  in  der  Wolle  gefärbten  Waren  verhältnismässig 
weniger  ein  als  die  eben  genannten  Prozesse.  Betreffs  der  Einwirkung  der  Nachappretur  auf 
die  Farben  ist  zu  bemerken,  dass  diejenigen  Operationen  der  Nachappretur,  bei  denen  eine 
Elitzewirkung  zur  Geltung  kommt,  wie  das  Pressen,  das  Dekatieren  und  der  Potting-Prozess, 
gleich  einer  alkalischen  Behandlung  wirken  und  infolgedessen  die  Beeinflussung  der  Farben, 
wie  sie  durch  das  Entgerbern,  das  Walken  und  das  Neutralisieren  nach  dem  Karbonisieren 
stattfand,  noch  etwas  verstärken. 

Es  rührt  diese  Einwirkung  daher,  dass  die  Wolle  selbst  ein  Alkali  ist,  bezw.  in  der 
Hitze  durch  eine  in  minimalem  Masse  stattfindende  beginnende  Zersetzung  Ammoniak  oder 
andere  alkalisch  wirkende  Reste  abspaltet;  die  Neigung  der  Wolle  in  der  Hitze  als  ein  Alkali 
zu  wirken  wird  noch  dadurch  begünstigt,  dass  durch  den  Walkprozess  und  das  allen  Operationen 
folgende  gründliche  Spülen  jede  Spur  von  Säure,  die  von  der  Wolle  aus  dem  Beizbad  oder 
Färbebad  zurückgehalten  wurde,  gründlichst  entfernt  ist. 

Aus  diesen  Gründen  ist  es  erklärlich,  dass  die  in  der  Wärme  durchgeführten  Operationen 
der'  Nachappretur,  das  heisse  Pressen,  das  Trocknen,  der  Pottingprozess  und  die  Dekatur, 
viele  Farben  in  derselben  Weise  verändern,  wie  es  Ammoniak  tun  würde.  So  wird  bei- 
spielsweise Alizarinblau  nach  der  grünen  Seite  verändert,  Alizarinrot  und  Alizarinorange 
werden  blauer  und  dunkler,  Alizaringelb  und  Beizengelb  steigen  in  der  Gilbe;  andere 
alkaliechte  Farbstoffe,  wie  Säure-Alizarinbraun,  Säure-Alizarinschwarz  und  Indigo  ändern  sich 
nicht.  Wenn  Indigo,  namentlich  in  den  auf  der  Hydrosulfitküpe  hergestellten  Färbungen,  beim 
Dämpfen  und  Dekatieren  röter  wird,  so  ist  diese  Änderung  nicht  auf  eine  Alkaliwirkung 
zurückzuführen,  sondern  beruht  höchstwahrscheinlich  auf  einer  infolge  der  Sublimationsfähig- 
keit des  Indigos  eintretenden  Umwandlung  des  in  der  Faser  in  amorpher  oder  kleinkristal- 
linischer Form  abgelagerten  Indigos  in  kristallinische  bezw.  grösser-kristallinische  Form. 

Im  allgemeinen  ist  die  durch  die  Nachappretur  erfolgende  Veränderung  der  in  der 
Wollfärberei  benutzten  Farbstoffe,  wenn  sie  überhaupt  stattfindet,  eine  geringfügige,  auf  die 
bei  der  Kenntnis  der  Eigenschaften  der  Farbstoffe  mit  Leichtigkeit  beim  Abmustern  Rücksicht 
genommen  werden  kann. 

Wenn  bei  hellem  Blau,  Perl  und  Silberfarben  durch  scharfe  Dekatur  oft  eine  starke 
Änderung  der  Farbe  eintritt,  so  sind  dafür  meistens  nicht  die  Farbstoffe  verantwortlich  zu 
machen,  sondern  es  hat  diese  Erscheinung  ihre  Ursache  darin,  dass  unter  dem  hohen  Druck 
der  Dekatur  die  Wollfaser  eine  spurenweise  beginnende  Zersetzung  unter  Gelbfärbung  bezw. 
Bräunung  erleidet  und  die  geringen  Mengen  blauen  Farbstoffs  nicht  imstande  sind,  diesem  Mehr 
an  Gelb  die  Wage  zu  halten. 


5.  Die  Fertigstellung  von  aus  Kunstwolle  bestehenden  Waren. 


Bezüglich  der  weiteren  Behandlung  und  Verarbeitung  der  Kunstwolle  ist  folgendes 
zu  bemerken: 

Nach  dem  Färben  und  Spülen  werden  die  gefärbten  Lumpen  getrocknet  und  dann 
„droussiert“,  d.  h.  auf  eigens  konstruierten  Maschinen  zerrissen,  bevor  sie  für  sich  allein  oder 
in  Mischung  mit  frischer  Wolle  oder  mit  Baumwolle  versponnen  werden.  Es  ist  daher  von 
Wichtigkeit,  dass  die  Lumpen  gleichmässig  und  gut  durchgefärbt  sind,  denn  sonst  erscheinen 
die  Farben  nach  der  Verarbeitung  leicht  grau  und  meliert. 

Bei  den  in  Walkwaren  für  sich  allein  oder  in  Mischung  mit  frischer  Wolle  oder  mit 
Baumwolle  verarbeiteten  Kunstwollen,  die  dann  dementsprechend  alle  die  Prozesse  durchzu- 
machen haben,  wie  die  aus  reiner  Wolle  bestehenden  Waren,  sind  dieselben  Gesichtspunkte 
massgebend,  wie  bei  diesen  und  wie  sie  auf  S.  81  und  folgenden  besprochen  wurden. 

Bei  kunstwollhaltigen  Waren  ist  jedoch  bei  diesen  Operationen,  namentlich  in  der  Walke, 
eine  vorsichtigere  Behandlung  geboten;  sie  sollten  nicht  mit  stark  alkalischen  Walkflüssigkeiten 
behandelt  werden  und  nach  dem  Auswaschen  nicht  im  feuchten  Zustande  liegen  bleiben,  um 
ein  Ausbluten  auf  Weiss  oder  helle  Nebenfarben  zu  vermeiden.  Diese  Vorsicht  ist  aus 
mehrfachen  Gründen  geboten.  Denn  einesteils  sind  manche  Farben  auf  Kunstwolle  nicht 
absolut  echt  zu  erzielen,  was  Bluten  auf  Weiss  betrifft,  namentlich  ist  der  Färber  oft  gezwungen, 
lebhaft  färbende  und  dabei  unechtere  Produkte  zu  verwenden,  wenn  es  gilt  auf  dunklem 
Material  relativ  helle  Farben  herzustellen,  andernteils  fixieren  sich  oft  sonst  walkechte  Farb- 
stoffe nicht  in  genügender  Echtheit  auf  Kunstwolle  infolge  der  auf  dieser  befindlichen  ursprüng- 
lichen Farbstoffe  und  Beizen.  Ferner  können  auch  bei  bester  Färbung  der  Kunstwolle  Färb- 
Stoffreste,  welche  noch  von  der  ursprünglichen  Farbe  herrühren,  zum  Bluten  Veran- 
lassung geben. 

Bei  den  nicht  für  Walkwaren  bestimmten  Kunstwollen  sind  infolge  der  verschiedenen 
Verwendung  die  nach  dem  Färben  vorzunehmenden  Operationen  wesentlich  andere.  Die 
alkalische  Walke  wird  durch  eine  neutrale  oder  Wasserwalke  ersetzt  oder  kommt  ganz  in 
Wegfall,  der  Pottingprozess  kommt  nicht  in  Betracht,  die  Dekatur  besteht  höchstens  in  einer 
leichten  1 rockendekatur,  kurz  alle  Nachbehandlungen  kommen  in  viel  milderer  Weise,  ent- 
sprechend der  geringeren  Qualität  des  Materials  und  der  dementsprechend  getroffenen  Auswahl 
der  Farbstoffe  zur  Durchführung.  Aber  auch  hier  ist  bei  der  Verarbeitung  nach  dem  Färben 
stets  Vorsicht  geboten.  Die  Waren  dürfen  nicht  längere  Zeit  in  nassem  Zustand  liegen  oder 
hängen  bleiben,  besonders  nicht,  wenn  sie  mit  Seife  oder  anderen  alkalischen  Mitteln  vorher 
behandelt  wurden. 


6.  Unfälle  beim  Färben  losen  Materials. 


Oft  treten  schon  während  der  Fertigstellung  der  Waren  oder  bei  der  Durchsicht  der 
fertigen  Stücke  Unregelmässigkeiten  und  Klagen  über  schlechten  Ausfall  in  bezug  auf  Nüance 
und  Griff,  über  Flecken  und  Wolken,  schipperige  Färbungen,  unreines  Weiss,  Abreiben  und 
Ausbluten  der  Farbe  auf. 

Bei  der  grossen  Anzahl  von  Operationen,  welche  die  Waren  im  Laufe  der  Fertigstellung 
durchzumachen  haben,  ist  es  meist  schwer,  die  Ursachen  für  diese,  teils  plötzlich  auftretenden  und 
ebenso  plötzlich  verschwindenden,  teils  sich  langsam  entwickelnden  und  mit  grosser  Beharr- 
lichkeit erscheinenden  Fehler  und  Missstände  aufzudecken. 

Der  Zweck  der  folgenden  Zeilen  soll  es  nun  sein,  den  Färber  vor  derartigen  Unfällen 
nach  Möglichkeit  zu  bewahren  und  einen  kurzen  Überblick  über  die  gewöhnlichen  Ursachen 
der  zumeist  auftretenden  Unfälle  zu  geben.  Selbstverständlich  kann  bei  der  grossen  Anzahl 
der  die  Unfälle  herbeiführenden  Möglichkeiten  eine  derartige  Übersicht  keine  vollkommene 
sein,  sondern  wird  sich  nur  mit  den  wichtigsten  derselben  befassen  können. 

Schlechte  ungenügende  Wollwäsche,  Vorhandensein  von  Fett,  Kalkseife 
und  Seifenrückständen  in  der  Wolle  bewirken  am  häufigsten  folgende  Missstände:  die 
Wolle  wird  in  der  Farbe  leicht  spitzig,  weil  die  fettigen  Wollspitzen  weniger  Beize  und 
Farbstoff  aufnehmen  als  der  Grund  des  Haares;  derartige  Wollen  brauchen  mehr  Beize  und 
Farbstoff  als  reingewaschene,  die  Farbbäder  sehen  oft  trübe,  „gebrochen"  aus;  die  Farbstoffe 
ziehen  schlecht  und  unvollkommen;  die  Farben  schmieren  ab;  die  fertige  Ware  sieht  grau  und 
hohl,  bei  Uniwaren  auch  schipperig  aus;  die  Wolle  filzt  im  Farbbad;  der  Glanz  und  Griff 
des  Materials  leidet  unter  dem  Fettgehalt;  die  Wollen  verarbeiten  sich  schlecht;  die  Farben 
sind  walkunecht,  lassen  Farbstoff  fallen  und  bluten  aus;  die  Waren  lassen  sich  schlecht  rein 
spülen,  werden  infolgedessen  in  der  Nachappretur  stark  angegriffen,  deshalb  oft  zu  schmal 
und  zu  kurz  und  kleben  beim  Kalandrieren. 

Die  Wolle  wird  nach  dem  Karbonisieren  nicht  genügend  gespült  und 
neutralisiert.  Dieser  Fehler  bewirkt  ein  schnelles  Anfallen  des  Indigos  in  der  Küpe  und 
dadurch  eine  schlechte  Reib-  und  Walkechtheit  der  Indigofärbungen;  bei  Beizenfarbstoffen  fällt 
die  Beize  zu  schnell  und  unregelmässig  an;  die  Fixierung  derselben  und  damit  auch  die  der 
Färbungen  ist  keine  gleichmässige  und  gute;  die  Lebhaftigkeit  einiger  Beizenfarbstoffe,  wie 
z.  B.  Alizarinblau,  Alizarinrot  wird  schädlich  beeinflusst;  Farbstoffe  auf  Tonerdebeize  fixieren 
sich  schlechter;  einige  der  Chromentwicklungsfarbstoffe  fallen  zu  schnell  auf  die  Faser  und 
färben  spitzig. 

Das  Färbewasser  ist  sehr  kalkhaltig  oder  reich  an  organischen  Substanzen. 
Die  Folgeerscheinungen  sind:  Schlechtes  Aufziehen  der  Beize  und  Farbstoffverluste  beim 
Ausfärben;  daher  Mehrverbrauch  an  Beize  und  Farbstoff,  schlechtes  Fixieren  der  Farbstoffe, 
Walk-  und  Blutunechtheit  der  Farben. 

Die  Beiz-  und  Färbebäder  werden  zu  schnell  erwärmt  und  das  Material 
zu  wenig  hantiert.  Es  ergeben  sich  ungleichmässige  Beizung  und  Färbung,  ungenügende, 
nur  oberflächlich  haftende  Fixierung  der  Beize  und  damit  der  Färbung,  daher  walkunechte 
Färbungen,  die  nach  der  Walke  schipperig,  streifig  und  wolkig  erscheinen.  Entwicklungs- 
farbstoffe fallen  unter  gleichen  Umständen  zu  schnell  auf  die  Faser,  ihre  Färbungen  sehen  in 
Uniwaren  leicht  meliert  und  unruhig  aus. 

6 a ii 
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Das  Färben  von  losem  Material. 


Die  Entgerberung  findet  unvollständig  statt,  unverseifbare  Mineralöle 
bleiben  in  der  Ware.  Die  Waren  bekommen  einen  schlechten  Griff  und  verlieren  an 
Glanz;  durch  das  nachfolgende  Karbonisieren  werden  die  Fettbestandteile  in  der  Ware  fest- 
gebrannt und  verleihen  ihr  ein  wolkiges  Aussehen,  die  Stücke  walken  schlecht  und  un- 
gleichmässig. 

In  der  Walke  werden  zu  alkalische  Walklaugen  benutzt,  und  die  Ware 
läuft  zu  heiss  und  zu  trocken.  Die  Folgen  machen  sich  durch  starke  Nüancenänderungen 
und  Herunterreissen  von  Farbstoff  bemerkbar;  die  Farben  sehen  mager  und  abgerissen  aus, 
bluten  aus  und  beschmutzen  helle  Nebenfarben,  die  Färbungen  erscheinen  wolkig,  oft  auch 
streifig.  Indigofärbungen  zeigen  ein  weissliches  Aussehen. 

Die  Stücke  zeigen  Längsstreifen  und  dunkle  Leisten:  die  Ware  blieb  längere 
Zeit  nach  dem  auf  das  Karbonisieren  folgenden  Entsäuern,  nach  dem  Entgerbern  oder  Walken 
im  ungespülten  Zustande  nass  über  Böcken  hängen;  dadurch  wurde  durch  die  nach  den 
Leisten  zu  sich  sammelnde  Sodalösung  längs  derselben  der  Farblack  stärker  gelockert  als  in 
der  Mitte  der  Stücke,  und  die  Folge  davon  sind  grössere  Walkunechtheit  längs  der  Leisten 
und  stärkeres  Bluten  ebendaselbst. 

Sind  infolge  der  beiden  letztgenannten  Unfälle  melierte  Stoffe  schadhaft  geworden,  so 
verbessert  man  sie  am  besten,  wenn  man  sie  auf  ein  Bad  mit  1— 2°/o  Hydrosulfit  NF  und 
1 — 2°/0  Bisulfit  38°  Be  oder  Essigsäure  bringt,  um  das  Weiss  oder  die  hellen  Nebenfarben 
wieder  zu  verbessern. 

Das  Karbonisieren  findet  ungleichmässig  statt.  Infolge  ungenügender  Durch- 
tränkung mit  der  Karbonisierflüssigkeit,  schlechten  Schleuderns  nach  dem  Imprägnieren, 
Stehenlassens  der  Stücke  im  gerollten  Zustande  oder  langen  Hängenlassens  über  Böcken  vor 
dem  Karbonisieren  treten  auch  in  wollfarbiger  Ware  öfters  Flecke,  Wolken  und  ungleichmässige 
Farbe  gegen  die  Leiste  zu  auf,  namentlich  bei  solchen  Farbstoffen,  welche  etwas  säure- 
empfindlich sind.  Ungleichmässig  karbonisierte  Ware  zeigt  ferner  oft  ein  ungleichmässiges 
Verhalten  in  der  Walke,  wodurch  Unregelmässigkeiten  hervorgerufen  werden. 

Schlechtes,  ungenügendes  oder  unrichtiges  Neutralisieren  des  karbonisierten 
Lodens  wirkt  sowohl  auf  die  Nuance  als  auf  den  Griff  und  das  Ansehen  ungünstig  ein. 
Kommt  ungenügend  entsäuerte  Ware  zur  Walke,  so  scheiden  sich  Fettsäuren  aus,  welche  zu 
Wolken  und  Flecken  Veranlassung  geben. 

Stockflecken,  die  am  häufigsten  in  indigoblauen  Waren,  die  kein  Chrom  enthalten  und 
zwar  in  solchen,  die  auf  der  Gärungsküpe  gefärbt  wurden,  wiederum  häufiger  als  in  auf  der  Hydro- 
sulfitküpe gefärbten  auftreten,  haben  ihre  Ursache  in  feuchtem  Lagern  der  Wollen  und  Stücke, 
öfters  aber  in  der  Benutzung  alter  hölzerner  Pritschen  und  Böcke,  in  deren  Rissen  Stockpilz- 
kulturen wuchern.  Meist  verschwinden  die  Stockflecke  mit  der  Beseitigung  der  schadhaften 
Gerätschaften;  ein  gutes  und  sicheres  Mittel  zu  ihrer  Vermeidung  besteht  darin,  die  Holz- 
geräte mit  Zinkblech  zu  beschlagen. 

Im  allgemeinen  ist  es  leichter,  Fehler  bei  der  Fabrikation  zu  vermeiden  als  einge- 
tretene Unfälle  wieder  gut  zu  machen.  Jene  treten  oft  erst  sichtbar  zutage,  wenn  sie 
durch  eine  oder  mehrere  der  darauffolgenden  Behandlungen  in  der  Ware  festgelegt  sind,  so 
dass  sie  dann  nur  schwer,  oft  gar  nicht  mehr  zu  beseitigen  sind.  Eine  gewissenhafte  Durch- 
führung aller  zum  guten  Gelingen  des  Färbens,  sowie  der  vorausgehenden  und  nachfolgenden 
Operationen  nötigen  Massregeln  ist  deshalb  die  beste  Gewähr  für  Erzielung  einwand- 
freier Ware. 


II.  Das  Färben  von  Kammzug. 


Kammzug,  ein  noch  nicht  fertig  versponnenes  Vorprodukt  des  Kammgarns,  stellt  ein 
lockeres  Band  der  durch  Auskämmen  von  den  kürzeren  Wollhaaren  befreiten  langstapeligen 
Wolle  dar,  in  dem  die  einzelnen  Wollfasern  durch  den  Vorspinnprozess  parallel,,  jedoch 
ohne  Drehung  an  einander  gelagert  sind.  Er  kommt  sehr  häufig  zum  Färben.  Kammzug 
wird  sowohl  für  ein-  und  mehrfarbige  Waren  als  auch  besonders  für  melierte  Waren  gefärbt, 
weil  der  gefärbte  Kammzug  noch  während  der  weiteren  Verarbeitung  leicht  und  in  meist 
befriedigender  Gleichmässigkeit  mit  Weiss  oder  anderen  Farben  gemischt  werden  kann. 

Der  zum  Färben  bestimmte  Kammzug  kommt  meistens  in  genügend  gereinigtem  Zustande 
zum  Färben,  da  die  lür  Zug  bestimmte  Wolle  die  Wollwäsche  im  losen  Zustande  durch- 
gemacht hat.  Sollen  vor  dem  Färben  die  während  des  Spinnens  in  ihn  gelangten  kleinen 
Mengen  Spinnfett  entfernt  werden,  so  genügt  fast  immer  ein  Auskochen  mit  reinem  Wasser 
oder  eine  kurze  lauwarme  Behandlung  mit  1—3 °j»  Ammoniak.  Falls  der  Zug  zu  fettig  ist, 
so  ist  eine  Reinigung  mit  ca.  2 °/0  Soda  bei  50°  C während  */2  bis  1 Stunde  mit  darauffolgendem 
guten  Spülen  anzuwenden. 

Der  gefärbte  Kammzug  geht  den  verschiedenartigsten  Verwendungen  entgegen,  und 
dementsprechend  wechseln  auch  in  weiten  Grenzen  die  Anforderungen,  die  man  an  die 
Echtheit  der  Farben  zu  stellen  hat. 

Infolgedessen  kann  man  entsprechend  den  in  Betracht  kommenden  Farbstoffgruppen 
bei  der  Besprechung  des  Färbens  von  Kammzug  folgende  Abteilungen  unterscheiden: 

1.  Kammzug,  der  für  schwere  Walkwaren  bestimmt  ist, 

2.  Kammzug,  der  nur  eine  leichte  Walke  durchzumachen  hat, 

3.  Kammzug  für  Strumpfwaren  und  Trikotagen,  woran  sich 

4.  das  Drucken  von  Kammzug  anreiht. 

Ehe  wir  zur  Besprechung  dieser  vier  Abschnitte  schreiten,  sei  noch  der  mechanischen 
Hilfsmittel  gedacht,  die  in  der  Ivainmzugfärberei  eine  wesentliche  Rolle  spielen. 

Die  meehanisehen  Hilfsmittel. 

Das  Färben  von  Kammzug  geschah  früher  in  Strangform  in  derselben  Weise,  wie  Garn 
gefärbt  wurde.  Der  Zug  wurde  abgehaspelt  und  über  Stöcken  in  viereckigen  Garnfärbekufen 
gefärbt,  wobei  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Haltbarkeit  des  Bandes  ein  vorsichtiges  Hantieren 
während  des  Färbens  einzuhalten  w*ar.  Aus  demselben  Grunde  und  um  das  Verfilzen  des 
äusserst  leicht  zum  Filzen  neigenden  Zugs  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  ist  ein  stärkeres 
Kochen  der  Färbeflotte  während  der  Färbeoperationen  nicht  angebracht. 

Trotz  vorsichtiger  Arbeitsweise  wird  Kammzug,  der  im  Strang  gefärbt  wird,  dennoch 
stark  in  Mitleidenschaft  gezogen,  so  dass  ein  beträchtlicher  Spinnverlust  und  ein  weniger 
gleichmässiges  Gespinst  bei  derartig  gefärbter  Ware  meist  die  Regel  ist.  Im  Gegensatz  dazu 
bringen  die  mechanischen  Färbeapparate  durch  die  Festlegung”des  zu  färbenden  Materials  und 
das  Bewegen  der  Färbeflotte  durch  dasselbe  eine  wesentliche  Schonung  des  Materials  mit  sich 
und  haben  deshalb  in  der  Färberei  von  'Kammzug  im  weitesten  Masse  Eingang  gefunden. 
Der  Erfindung  der  mechanischen  Färbeapparate,  der  die  Fortschritte  der  Teerfarbenindustrie 
sehr  zustatten  kamen,  da  sie  ihr  gut  lösliche  Produkte  lieferte,  ist  es  in  erster  Linie  zu  ver- 
danken, dass  die  Kammzugfärberei  heute  eine  so  grosse  Rolle  in  der  Wollfärberei  spielt. 

Was  nun  die  für  Kammzugfärberei  in  Betracht  kommenden  Färbeapparate  betrifft,  so 
kann  es  nicht  Zweck  des  vorliegenden  Buches  sein,  eine  genaue  und  vollständige  Beschreibung 
aller  in  Betracht  kommenden  Konstruktionen  zu  geben.  Ihr  Aufbau  soll  nur  in  grossen 
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Zügen  beschrieben  werden,  soweit  es  für  die  spätere  Schilderung  der  eigentlichen  Färbe- 
vorgänge nötig  ist. 

Der  Kammzug,  der  in  Form  von  Bobinen,  d.  h.  zylindrischen  Wickeln,  zum  Färben 
gelangt,  unterscheidet  sich  mit  Rücksicht  auf  seine  Verwendung  in  mechanischen  Färbeapparaten 
vorteilhaft  von  der  im  losen  Zustande  zum  Färben  kommenden  Wolle.  Er  stellt  ein  Gebilde 
dar,  welches  der  zirkulierenden  Flotte  in  allen  seinen  Teilen  gleichen  Widerstand  entgegen- 
setzt, dessen  gleichmässige  Durchfärbung  daher  keine  Schwierigkeiten  bereitet,  vorausgesetzt, 
dass  es  gelingt,  die  Flüssigkeit  zu  zwingen,  ihren  Weg  durch  die  Bobine  und  nicht  um  diese 
herum  zu  nehmen. 

Um  dies  zu  erreichen,  ist  es  nötig,  die  Bobinen  in  an  ihrer  Mantelfläche  eng  anliegenden 
Gefässen  zum  Färben  zu  bringen,  ferner  eine  kräftige  Zirkulation  der  Flotte,  hervorgerufen 
durch  eine  gut  wirkende  Pumpe,  zur  Verfügung  zu  haben,  um  den  im  Verhältnis  zur  losen 
Wolle  stärkeren  Widerstand  des  in  der  Bobine  aufgewickelten  Zugs  überwinden  zu  können, 
und  schliesslich  ist  mit  Rücksicht  auf  den  letztgenannten  Grund  für  die  Kammzugfärberei  auf 
mechanischen  Färbeapparaten  auf  eine  gute  und  vollkommene  Löslichkeit  der  angewendeten 
Farbstoffe  noch  mehr  Rücksicht  zu  nehmen  als  beim  Färben  von  loser  Wolle,  denn  das  gleich- 
mässig  und  fest  gewickelte  Band  wirkt  auf  ungelöste  Bestandteile  oder  in  der  Flotte  entstehende 
Niederschläge  wie  ein  äusserst  feines  Filter,  das  alle  ungelösten  Teilchen  zurückhält  und,  falls 
diese  in  zu  starkem  Masse  vorhanden  sind,  sich  dadurch  bald  und  leicht  verstopft,  infolgedessen 
die  Flottenzirkulation  unterbindet  und  mangelhafte  Färbungen  herbeiführt. 

Die  einfachsten  nach  dem  Packsystem  arbeitenden  Apparate  sind  derart  konstruiert, 
dass  die  Bobinen  in  einen  oder  mehrere  nebeneinander  angeordnete  topfähnliche,  mit  durch- 
löchertem Boden  versehene  Behälter  gebracht  werden,  die  oben  mit  einem  ebenfalls  durchlochten 
Deckel  durch  dessen  Eigengewicht  oder  andere  Vorrichtungen  verschlossen  werden,  wodurch 
gleichzeitig  eine  Abdichtung  zwischen  Topfwandung  und  Bobine  herbeigeführt  wird.  Mittelst 
einer  Zentrifugalpumpe  wird  aus  dem  unter  den  Töpfen  befindlichen  Flottensammelraum  die 
Flotte  hochgepumpt,  so  dass  diese  auf  die  Töpfe  läuft,  infolge  ihrer  eigenen  Schwere  oder 
des  Drucks  der  Pumpe  durch  den  Zug  sickert  und  sich  wieder  in  dem  unter  den  Töpfen 
befindlichen  Bassin  ansammelt,  um  von  da  den  Kreislauf  von  neuem  zu  beginnen. 

Viel  benutzt  sind  die  auf  demselben  Prinzip  beruhenden  sog.  Revolverapparate,  die 
derart  konstruiert  sind,  dass  um  ein  senkrecht  stehendes  Rohr  radial  und  in  einer  oder 
mehreren  Etagen  übereinander  eine  Anzahl  mit  Siebboden  und  Siebdeckel  versehene  Töpfe 
angebracht  sind,  in  denen  je  eine  Bobine  untergebracht  wird.  Der  ganze  Apparat  steht  in 
einem  mit  Pumpe  versehenen  Gefäss,  so  dass  bei  Inbetriebsetzung  derselben  die  Flotte  in  dem 
zentralen  Rohr  hochsteigt,  sich  in  die  einzelnen  Töpfe  verteilt  und  sie  durchdringt,  um 
von  neuem  der  Pumpe  zuzufliessen. 

In  den  auf  die  genannten  Weisen  konstruierten  Apparaten  empfiehlt  es  sich  zur  Er- 
zielung gleichmässiger  Durchfärbung  die  Flottenrichtung  während  der  Färbeoperationen  zu 
wechseln.  Dies  geschieht  entweder  dadurch,  dass  man  die  Färbeoperation  unterbricht  und  die 
Bobinen  umdreht  und  umwechselt  oder  besser  und  einfacher  durch  geeignete  Konstruktionen, 
welche  ein  Drehen  der  Töpfe  bezw.  Materialbehälter  um  180°  gestatten,  oder  schliesslich 
durch  Umschaltung  der  Flottenzirkulation. 

Andere  Apparate  arbeiten  nach  dem  Aufstecksystem  und  sind  infolgedessen  auf  die 
Verwendung  von  mit  einem  hohlen  Kern  versehenen  Wickeln  eingerichtet.  Die  letzteren 
werden  dann  einzeln  oder  zu  mehreren  auf  durchlochte  Rohre  aufgesetzt  und  in  ein  ebenfalls 
durchlochtes  Mantelrohr  eingestellt,  während  die  obere  und  untere  Bodenfläche  des  Wickels 
abgedichtet  wird.  Die  ganze  Vorrichtung  befindet  sich  in  einem  mit  Pumpe  versehenen  Apparat. 
Die  Hotte  tritt  dann  entweder  von  innen  nach  aussen  oder  von  aussen  nach  innen  durch  die 
\\  ickel  durch;  durch  Umschaltung  des  Pumpwerks  kann  die  Flottenrichtung  leicht  geändert  werden. 
Das  Umpacken  der  Bobinen  oder  Umdrehen  der  Töpfe  kommt  bei  diesen  Apparaten  mithin  in 
W egfall,  die  deshalb  einen  gewissen  Vorteil  vor  den  vorher  geschilderten  Konstruktionen  bieten. 

Schliesslich  sind  noch  für  das  Färben  von  Kammzug  Apparate  in  Gebrauch,  die  sich 
eng  an  die  beim  färben  der  losen  Wolle  beschriebenen  Klauder-Weldon-Apparate  anschliessen 
und  wie  diese  streng  genommen  nicht  als  mechanische  Färbeapparate  anzusprechen  sind. 


Die  mechanischen  Hilfsmittel  zum  Färben  von  Kammzug. 
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Bei  ihnen  wird  der  Kammzug  um  die  durchlochte  Mantelfläche  eines  Zylinders  gewickelt, 
der  um  eine  horizontale  Achse  drehbar  ist  und  mit  seiner  unteren  Hälfte  in  einem  mit  der 
Farbflotte  gefüllten  Färbebottich  läuft,  und  dann  mit  einem  Drahtgeflecht  umhüllt.  Bei  der 
Drehung  des  Zylinders  taucht  der  Kammzug  abwechselnd  in  die  Flotte  ein,  die  ihn  durch- 
dringt, so  dass  eine  gleichmässige  Färbung  des  Zugs  erzielt  wird. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  haben  die  mechanischen  Färbeapparate  mit  ihrer  Einführung 
in  erster  Linie  zu  der  starken  Verbreitung  der  Kammzugfärberei  Veranlassung  gegeben  und 
sind  heute  in  derselben  fast  ausschliesslich  in  Gebrauch,  während  das  Färben  von  Kammzug 
im  Strang  nur  noch  selten  durchgeführt  wird.  Alle  Färbemethoden  für  Kammzug  müssen 
deshalb  in  erster  Linie  heute  danach  eingerichtet  sein,  in  der  Apparatfärberei  angewandt 
werden  zu  können,  und  Methoden  oder  Farbstoffe,  welche  den  für  diese  erforderlichen 
Ansprüchen  nicht  entsprechen,  kommen  für  das  Färben  von  Kammzug  nicht  in  Betracht  und 
können  deshalb  in  den  nachfolgenden  Besprechungen  vernachlässigt  werden.  Für  die  wenigen 
Fälle,  wo  der  Kammzug  im  geweiften  Zustande  gefärbt  wird  und  dementsprechend  an  die  Lös- 
lichkeit der  Farbstoffe  geringere  Ansprüche  gestellt  werden  können,  sei  bemerkt,  dass  in  diesen 
Fällen  das  Färben  von  Zug  sich  in  derselben  Weise  wie  das  von  Garn  im  offenen  Färbebottich 
regelt,  so  dass  dafür  auf  die  entsprechenden  Kapitel  der  Garnfärberei  zu  verweisen  ist. 


96 


Das  Färben  von  Kammzug. 


1.  Das  Färben  von  Kammzug  für  schwere  Walke. 

Vom  Kammzug  für  schwere  Walke,  der  zumeist  für  Herrenkonfektionsware  bestimmt 
ist,  fordert  man  grösste  Walkechtheit  und  ferner  beste  Trag-  und  Lichtechtheit.  Es  kommen 
deshalb  dafür  dieselben  Farbstoffe  in  Betracht,  die  in  der  Färberei  loser  Wolle  Benutzung 
finden,  d.  h.  Indigo  und  die  echtesten  der  anderen  Farbstoffe,  die  Beizen-,  Alizarin-  und  Chrom- 
entwicklungsfarbstoffe. 

Die  Zahl  der  Farben,  die  auf  Kammzug  für  schwere  Walke  gefordert  werden,  ist  eine 
grosse  und  weiter  umgrenzte,  als  es  in  der  Färberei  loser  Wolle  der  Fall  ist. 

Im  nachstehenden  soll  eine  Besprechung 
der  dafür  geeigneten  Farbstoffe  und  ihrer  An- 
wendung gruppiert  nach  den  am  meisten  vor- 
kommenden Hauptfarben  stattfinden. 

S c hw  a r z. 

Wie  für  das  Färben  loser  Wolle,  so  kommen 
als  schwarze  Farbstoffe  zum  Färben  von  Kamm- 
zug, der  für  schwere  Walke  bestimmt  ist,  in 
erster  Linie  unsere  Säure-Alizarinschwarz- 
Marken  in  Betracht. 

Wegen  der  etwas  schweren  Löslichkeit 
des  Säu re-Alizarinschwarz  SE  und  SET 
ist  bei  ihrer  Verwendung  zum  Färben  von  Kamm- 
zug Vorsicht  geboten  und  auf  gute  Lösung  des 
Farbstoffs  besonders  Rücksicht  zu  nehmen.  Man  arbeitet  deshalb  in  folgender  Weise: 

Man  beschickt  das  Farbbad,  zu  dem  man  möglichst  weiches,  kalkfreies  Wasser  benutzt, 
zunächst  nur  mit  1 — 2 °/0  oxalsaurem  Ammoniak  und  der  nötigen  Menge  des  gut  gelösten  und 

durch  ein  Sieb  zum  Farbbad  gegebenen  Farb- 
stoffs, erwärmt  bis  nahe  zum  Kochen,  setzt  den 
Apparat  in  Tätigkeit,  treibt  zum  Kochen  und 
kocht  Va  Stunde  Erst  dann  gibt  man  in  mehreren 
Portionen  oder  zweckmässiger  langsam  mittelst 
eines  Tropfapparates  6 — 8%  Essigsäure  zum 
Erschöpfen  des  Bades  hinzu,  die  man  am  Schluss 
des  Färbens  teilweise  auch  durch  1—2  °/o  Schwefel- 
säure ersetzen  kann.  Ist  das  Bad  erschöpft,  so 
setzt  man  2— 3%  Chromkali  zu  und  entwickelt 
die  Farbe  durch  3li  bis  1 ständiges  Kochen. 

Ist  das  Material  in  den  Apparaten  sehr 
fest  gepackt,  so  gibt  man  bei  Beginn  des  Färbens 
etwas  Ammoniak  hinzu,  so  dass  das  Bad  anfangs 
schwach  alkalisch  reagiert,  und  arbeitet  nach 
halbstündigem  Kochen  in  derselben  Weise  weiter  wie  eben  angegeben. 

Arbeitet  man  mit  dem  gut  löslichen  und  daher  für  Apparatefärberei  mehr  zu  empfehlenden 
Säu  re-Alizarinschwarz  SN  und  SNT,  so  verfährt  man  in  der  Weise,  dass  man,  falls 
auf  kupfernen  Apparaten  gefärbt  wird,  nach  Zugabe  von  100  g Rhodanammonium  auf  1000  1 
flotte,  dasfärbebad  mit  dem  gelösten  Farbstoff  und  3 — 5 °/o  Essigsäure  beschickt,  bei  50°  mit 
der  V are  eingeht,  bezw.  das  Pumpwerk  in  Gang  setzt,  zum  Kochen  treibt  und  1/2  Stunde 
kocht.  Hierauf  lässt  man  mittelst  eines  Tropfapparates  2 — 3%  Schwefelsäure  langsam  zu- 
fliessen  und  gibt,  nachdem  das  Bad  erschöpft  und  noch  eine  weitere  '/2  Stunde  gekocht 
worden  ist,  die  zum  Entwickeln  nötige  Menge  von  2 — 3°/o  Chromkali  zu  und  kocht  noch 
s/*  Stunde. 


8°/o  Säure- Alizarinschwarz  SN 

3°/o  Essigsäure;  1,5 °/o  Schwefelsäure 


2,5  °/o  Chromkali. 


1 °/0  oxalsaures  Ammon 

20%  Säure-Alizarinschwarz  SE  Teig 

5 °/0  Essigsäure  ; 2 °/o  Schwefelsäure 

2,5 °/o  Chromkali. 


Das  Färben  von  Kammzug  für  schwere  Walke. 
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In  helleren  Färbungen  mit  Patentblau  A und  Echtsäureviolett  kombiniert  liefern  sowohl 
Säure-Alizarinschwarz  SE  als  auch  SN  infolge  ihres  lebhaften  blauschwarzen  Farbtones  sehr 
echte  Blauschwarz  bis  Dunkelblau,  die  wegen  ihrer  guten  Echtheit  viel  angewendet  werden. 


7°/o  Säure-Alizarinschwarz  SNT 

3°/o  Essigsäure;  2,5 °/o  Schwefelsäure 

2,5  °/o  Chromkali. 


Die  mittels  Säure-Alizarinschwarz  SE,  SET,  SN  und  SNT  erzielten  Färbungen  auf 
Kammzug  entsprechen  allen  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen,  sie  sind  trag-  und  lichtecht 
sowie  blut-  und  walkecht,  so  dass  sie  in  starker  Walke  nicht  auf  Weiss  oder  helle  Neben- 
farben aufbluten  und  ihre  Nuance  nicht  verändern.  Sie  stehen  deshalb  in  erster  Linie,  wenn 
es  gilt,  echte  Schwarz  auf  Kammzug  zu  erzielen. 

Säure-Alizarinschwarz  R und  die  anderen  ihm  nahestehenden  Marken,  wie  RH,  3B, 
SB  extra,  T usw.  stehen  bezüglich  Blutechtheit  zwar  nicht  auf  derselben  hohen  Stufe  wie 
die  vorhin  genannten  Marken,  genügen  aber  in  den  meisten  Fällen  ebenfalls  für  walkechte 

schwarze  Färbungen  auf  Kammzug.  Da  sie 
sehr  gut  löslich  sind,  direkt  im  von  Anfang  an 
sauren  Bade  aufgefärbt  werden  können,  sicher 
im  Ausfall  der  Nuance  sowie  sehr  gut  tragecht 
und  hervorragend  lichtecht  sind,  so  werden  sie 
im  grössten  Massstabe  zum  Färben  von  Kammzug 
benutzt.  Selbst  für  Waren,  die  schwere  Walke 
durchzumachen  haben,  werden  sie  fast  durchweg 
ohne  Anstand  benutzt. 

Man  arbeitet  mit  ihnen  in  folgender  Weise : 
Man  beschickt  das  40—50°  C warme  Bad,  nach- 
dem man  bei  kupfernen  Apparaten  die  der  Nuance 
schädliche  Wirkung  des  Metalls  durch  Zugabe 
von  100  g Rhodanammonium  auf  1000  1 Flotte 
unschädlich  gemacht  hat,  mit  10°/o  Glaubersalz, 
2%  Schwefelsäure  und  der  nötigen  Menge  des 
gelösten  Farbstoffs,  setzt  den  Apparat  in  Tätigkeit,  treibt  in  '/2  Stunde  zum  Kochen,  gibt 
während  des  einstündigen  Kochens  zum  Erschöpfen  der  Flotte  1 — 2 % Schwefelsäure  nach, 
setzt  1 */sj — 2 '/2  °/o  Chromkali  zu  und  kocht  noch  20— 30  Minuten.  Zum  Nuancieren  der  Säure- 
Alizarinschwarz -Marken  benutzt  man  Echtbeizenblau,  Säure -Alizarin violett,  Säure- Alizarin- 
granat,  Dianilechtrot  PH,  Alizarinrot  IWS,  Beizengelb,  Alizaringelb  GGW,  Säure-Alizaringelb  RC, 
ferner  Patentblau  A,  Echtsäureviolett,  Walkblau  2R  extra,  Tartrazin  O,  letztere  in  nicht  zu 
grossen  Mengen. 

Zwecks  schnelleren  Arbeitens  und  Ersparnis  an  Dampf  und  Zeit  arbeitet  man  mit  Säure- 
Alizarinschwarz  vielfach  in  der  Weise,  dass  man  auf  getrennten  Bädern  färbt  und  chromiert. 

Alle  Säure-Alizarinschwarz-Marken  können  auch  auf  Vorbeize  gefärbt  werden  und 
dienen  dann  in  Kombination  mit  Alizarinblau  und  Echtbeizenblau  zur  Herstellung  blauschwarzer 
Nuancen.  In  diesem  Falle  setzt  man  am  Schluss  des  Färbens  zur  besseren  Fixierung  11 2 bis 
l°/o  Chromkali  zu  und  kocht  noch  ’/2  Stunde. 

7 ii 


4,5°/o  Säure-Alizarinschwarz  R 
0,75°/o  Echtbeizenblau  B 
0,1  % Beizengelb  O 

10  °lo  Glaubersalz,  2 °/o  Schwefelsäure ; 2 °/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali. 
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Das  Färben  von  Kammzug. 


Blau. 

Die  besten  und  echtesten  Blau  auf  Kammzug  werden  mittelst  Indigo  hergestellt, 
dessen  Anwendung  in  der  meist  sich  der  Apparate  bedienenden  Kamittzugfärberei  durch  die 
von  uns  eingeführte  satzfreie  Hydrosulfitküpe,  namentlich  auch  für  dunkle  Farben,  ermöglicht  ist. 


Um  das  lästige  Umpacken  beim  Färben  mit  Indigo  zu  vermeiden,  bedient  man  sich  der 
Methode  des  Absäuerns  der  Küpe,  wie  sie  bereits  bei  der  Besprechung  des  Färbens  loser 
Wolle  auf  dem  Apparat  (S.  28)  erläutert  wurde.  Um  unnötige  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
sei  deshalb  auf  die  daselbst  gemachten  Ausführungen  hingewiesen,  die  auch  für  das  Färben 
von  Kammzug  Gültigkeit  haben. 


Der  mit  Indigo  gefärbte  Kammzug  besitzt  dank  der  Abwesenheit  freien  Alkalis  in 
der  Küpe,  infolge  der  kurzen  Färbedauer  sowie  der  Möglichkeit,  selbst  dunkle  Blau  in  einem 
Zuge  herzustellen,  einen  lockeren,  offenen  Griff  und  eine  sehr  gute  Spinnbarkeit.  Das  Färben 
von  Kammzug  mit  Indigo  ist  deshalb  nicht  nur  hinsichtlich  der  Echtheit  der  Farbe,  sondern 
auch  bezüglich  der  Qualität  der  aus  dem  Zug  zu  verfertigenden  Waren  als  das  beste  Ver- 
fahren zu  bezeichnen. 


3,5°/o  Chromotrop  DW 
0,5  °/o  Patentblau  A 
0,125“/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  4 °/o  Schwefelsäure 

3°/o  Chromkali,  1 °/0  Schwefelsäure,  2°/o  Milchsäure 


Von  t hromentwicklungsfarbstoffen  kommen  für  walkechte  Blau  auf  Kammzug  ausser 
den  schon  im  vorigen  Abschnitt  erwähnten  Farben  aus  Säure-Alizarinschwarz  vor  allem  Echt- 
beizenblau B und  R,  Chromotrop  FB,  F4B,  DW,  sowie  Säure-Alizarinblau  BB 
in  Betracht. 


Das  Färben  von  Kammzug  für  schwere  Walke. 
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Die  genannten  Chromotrope  besitzen  eine  sehr  gute  Löslichkeit,  die  sie  für  die  Apparate- 
färberei geeignet  macht.  Bei  ihrer  Verwendung  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  sie 
gegen  blanke  Kupferteile  empfindlich  sind,  ihre  Färbung  durch  deren  Einfluss  an  Echtheit 
leidet  und  in  der  Bläue  nicht  so  gut  und  voll  ausfällt  als  unter  normalen  Verhältnissen. 
Man  arbeitet  mit  ihnen  jedoch  ohne  Nachteil  auf  kupfernen  Apparaten,  wenn  diese  nicht 
blank,  sondern  mit  einer  schützenden  Oxydschicht  bedeckt  sind;  sonst  begegnet  man  der 
schädlichen  Wirkung  des  Kupfers  durch  Zugabe  von  100  g Rhodanammon  auf  1000  1 Färbeflotte. 


4"/o  Chromotrop  F4B 
0,5 °/o  Patentblau  A 
0,5  °/o  Echtsäureviolett  R 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 
3°/o  Chromkali,  l°/o  Schwefelsäure,  3°/o  Milchsäure. 


Chromotrop  FB,  F4B  und  DW  werden  im  schwefelsauren  Bade  angefärbt  und 
durch  Zugabe  von  Chromkali,  Milchsäure  und  Schwefelsäure  entwickelt.  Chromotrop  FB  gibt 
die  rötesten  Nuancen,  Chromotrop  F4B  die  grünsten,  während  Chromotrop  DW  zwischen 
ihnen  steht.  Zum  Nuancieren  benützt  man  Ali- 
zarinrot  1WS,  Säure-Alizaringranat  R,  Säure- 
Alizarinviolett  N,  Beizengelb  O,  Säure-Alizarin- 
schwarz,  Patentblau  A usw.  Chromotrop  FB 
neigt  in  der  Walke,  besonders  wenn  die  Ware 
länger  als  notwendig  ungespült  und  nass  liegen 
bleibt,  zum  Bluten  und  ist  deshalb  bei  Waren, 
welche  starke  Walke  durchzumachen  haben  und 
helle  Nebenfarben  enthalten,  mit  Vorsicht  zu 
benutzen.  Chromotrop  F4B  und  DW  sind  dies- 
bezüglich besser  und  dürften  den  meisten  An- 
sprüchen, was  Blutechtheit  betrifft,  genügen. 

Uber  die  sonstige  Echtheit  der  Chromo- 
trope ist  noch  zu  erwähnen,  dass  sie  alle  drei 
in  der  Lichtechtheit,  Reib-  und  Tragechtheit  ein- 
wandsfrei sind;  beim  Abmustern  ist  nur  darauf 
zu  achten,  dass  Chromotrop  FB  und  F4B  in  der  Walke  und  Dekatur  etwas  röter  werden, 
sich  also  umgekehrt  verhalten  wie  Alizarinblau,  während  Chromotrop  DW  durch  diese  Be- 
handlungen so  gut  wie  keine  Änderung  erleidet. 

In  der  Echtheit  der  chromierten  Färbung  noch  etwas  besser  als  Chromotrop  DW  sind 
Echtbeizenblau  R und  B,  die  vor  diesem  und  den  beiden  anderen  Chromotrop-Marken  noch 
den  Vorteil  besitzen,  auch  auf  Vorbeize  echte  blaue  Lacke  zu  liefern.  In  ihrer  Anwendung 
als  Nachchromierfarbstoffe  sind  Echtbeizenblau  R und  B noch  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie 
weniger  Chromkali  und  keine  Milchsäure  zum 
Entwickeln  der  Farbe  brauchen,  wodurch  in 
erster  Linie  ein  weicher  Griff  und  eine  gute 
Spinnfähigkeit  der  Ware  gewährleistet  wird.  In 
der  Lichtechtheit,  Walk-  und  Pottingechtheit, 

Reib-  und  Alkaliechtheit  entsprechen  Echtbeizen- 
blau R und  B allen  Ansprüchen,  die  an  zum 
Färben  walkechter  Waren  bestimmte  Farbstoffe 
gestellt  werden  können.  Bei  ihrer  guten  Lös- 
lichkeit und  ihrem  EgalisierungsvermÖgcn  sind 
die  Echtbeizenblau  deshalb  berufen,  eine  grosse 
Rolle  in  der  Kammzugfärberei  zu  spielen. 

Man  vermeide  bei  ihrer  Verwendung 
eiserne  Gefässe,  da  dadurch  die  Farbe  braun 
wird , der  schädlichen  Einwirkung  von  Kupfer 
auf  den  Farbton  beuge  man  durch  Zugabe  von 
100  g Rhodanammon  auf  1000  1 Flotte  vor.  Man  färbt  Echtbeizenblau  mit  10— 20°/o  Glauber- 
salz und  3°/o  Essigsäure  an,  gibt  2 — 3%  Schwefelsäure  nach  und  entwickelt  dann  nach  ein- 
stündigem  Kochen  mit  Chromkali  oder  Fluorchrom;  von  ersterem  braucht  man  etwa  halb  so 
viel,  von  letzterem  ebensoviel  als  Farbstoff  genommen  wurde. 


3°/o  Echtbeizenblau  R 
0,3 °/o  Säure-Alizaringranat  R 
0,4°/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure; 

2°/o  Chromkali. 


°/o  Schwefelsäure. 
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Färbt  man  Echtbeizenblau  auf  Vorbeize,  so  arbeitet  man  in  der  für  Beizenfarbstoffe 
üblichen  Weise.  Bei  der  guten  Löslichkeit  der  Farbstoffe  ist  jedoch  für  die  Apparatfärberei 
ein  ammoniakalisches  Ankochen,  wie  es  in  diesem  Falle  z.  B.  für  Alizarinblau  zur  Erzielung 
guter  Durchfärbung  notwendig  ist,  nicht  erforderlich.  Zwecks  Erhöhung  der  Walkechtheit 
der  Färbungen  von  Echtbeizenblau  R und  B auf  Vorbeize  setzt  man  am  Schluss  des  Färbens 
etwas  Chromkali  nach;  es  genügt  dazu  der  zehnte  bis  fünfte  Teil  von  der  Menge  des  ange- 
wandten Farbstoffs. 

Wenn  uns  Echtbeizenblau  R und  B durch  ihre  Fähigkeit,  auf  Vorbeize  echte  Lacke  zu 
liefern,  auf  die  blauen  Beizenfarbstoffe,  vor  allem  Alizarinblau,  hinüberleiten,  so  sei,  ehe  wir  auf 
ihre  Besprechung  übergehen,  noch  das  Säure- 
Alizarinblau  BB  genannt,  das,  obgleich  ein 
Alizarinderivat,  doch  nach  der  Methode  der 
Chromentwicklungsfarben  Anwendung  findet  und 
besonders  auch  für  die  Kammzugfärberei  von 
Interesse  ist. 

Man  arbeitet  mit  Säure-Alizarinblau  BB 
entweder  einbadig  oder  auf  zwei  Bädern,  die 
beide  kontinuierlich  und  zwar  heiss  weiter  benutzt 
werden  können.  Man  bestellt  das  Farbbad  mit 
25  °/o  Glaubersalz  und  3— 4 °/0  Schwefelsäure, 
lässt  die  Flotte  zirkulieren  und  setzt  den  ge- 
lösten Farbstoff  langsam  zu;  nach  einstündigem 
Kochen  wird  der  Dampf  abgestellt  und  3 — 4°/o 
Fluorchrom  mittelst  Tropfapparat  zugegeben 
und  durch  1 bis  l’^stündiges  Kochen  die  Farbe 
entwickelt.  Dunklere  Blau  erzielt  man  durch  Mitverwendung  von  Alizarinrot  1WS  und  Beizen- 
gelb O.  Da  Fluorchrom  auf  Kupfer  einwirkt  und  dadurch  die  Nuance  nachteilig  beeinflusst  wird, 
so  verwendet  man  entweder  verzinnte  Apparate  oder  solche,  die  durch  vorherige  Operationen  mit 
einer  schützenden  Oxydschicht  bedeckt  sind,  oder  man  setzt  Rhodanammon  dem  Färbebade  zu. 

Das  mit  Säure-Alizarinblau  BB  erzielte  Blau  ist  zwar  etwas  alkaliempfindlicher  als  die 
mittelst  der  bisher  genannten  Farbstoffe  oder  Alizarinblau  erzielten  Farben,  es  bietet  aber 

bezüglich  Ausblutens  absolute  Sicherheit,  und 
da  bei  Kammzugwaren  vielfach  die  Walke  keine 
schwere  und  stark  alkalisch  wirkende  ist,  so  ist 
in  vielen  Fällen  Säure-Alizarinblau  BB  ohne  An- 
stand zu  verwenden.  Wenn  man  ausserdem, 
wie  es  vielfach  geschieht,  die  Kammzugwaren 
nach  dem  Walken  mit  Essigsäure  nachspült, 
so  wird  selbst  bei  stärkerer  Walke  die  Nuancen- 
änderung des  Säure-Alizarinblau  BB  auf  ein 
Minimum  beschränkt. 

Von  den  wahren  Beizenfarbstoffen  kommt  für 
blaue  Töne  Alizarinblau  in  Betracht.  Mit 
Rücksicht  auf  die  für  seine  Verwendung  in  der 
Apparatefärberei  notwendige  gute  Lösung  des 
Farbstoffs  hat  man  2 Wege  einzuschlagen,  je 
nachdem  man  die  gewöhnlichen  Alizarinblau  oder  deren  Bisulfitverbindungen,  die  S- Marken, 
verwendet.  Uber  den  Unterschied  beider  sei  auf  das  im  Kapitel  „Lose  Wolle“  Gesagte  (S.  30) 
hingewiesen.  Was  die  Verwendungsart  der  beiden  Gruppen  Alizarinblau  betrifft,  so  ver- 
weisen wir  bezüglich  der  Apparatfärberei  der  gewöhnlichen  Alizarinblau-Marken  und  des 
I'ärbens  der  „S“-Marken  auf  die  gelegentlich  der  Besprechung  der  allgemeinen  Färbemethoden 
in  Band  I,  S.  142  u.  143  gemachten  Ausführungen. 

Es  sei  hier  nur  nochmals  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  das  Blau  mit  Alizarinblau 
um  so  sicherer  in  der  Durchfärbung  ausfällt,  je  kalkärmer  das  benutzte  Färbewasser  ist;  man 


3%  Chromkali,  2,5  % Weinstein 


25  “/o  Alizarinblau  DNW  Teig 

2 X 2,5  °/o  Essigsäure. 


2,25%  Säure-Alizarinblau  BB 
0,4  % Patentblau  A 
0,3%  Säureviolett  5BF 

10%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 
3°/o  Fluorchrom. 
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arbeitet  daher  am  besten  mit  Kondens-Wasser  oder  gereinigtem  Wasser.  Hat  man  kein 
kalkfreies  Wasser,  so  muss  man  die  Unegalität  der  ersten  Partie  mit  in  Kauf  nehmen,  arbeitet 
aber  dann  auf  alter  Flotte  weiter.  Man  neutralisiert  in  diesem  Falle  die  möglichst  abgekühlte 
Flotte  mit  Ammoniak,  setzt  dann  weitere  2 — 3 °/0  Ammoniak  hinzu  und  verfährt  dann  wie  bei 
der  ersten  Partie. 

Die  mit  den  Alizarinblau-Marken  hergestellten  Blau  sind  durch  vorzügliche  Echtheits- 
eigenschaften ausgezeichnet  und  entsprechen  allen  Anforderungen,  die  an  die  Echtheit  des 
Kammzug  für  Herrenkonfektionsware  gestellt  werden.  Man  nuanciert  je  nach  dem  gewünschten 
Farbton  mit  Coerulein,  Gallein,  Alizarinrot  1WS,  Beizengelb  O,  Säure-Alizaringelb  RC, 
Echtbeizenblau,  Alizarinbraun  usw. 

Von  Alizarinfarben  ist  schliesslich  noch  das  Alizarindirektblau  B zu  nennen,  das  dank 
seiner  vorzüglichen  Trag-  und  Lichtechtheit  und  der  ebenfalls  sehr  guten  für  die  Fertigstellung 
der  Waren  in  Betracht  kommenden  Eigenschaften,  wie  Walk-,  Dekatur-  und  Karbonisierechtheit 
und  infolge  seines  lebhaften  Farbtones  von  grossem  Wert  für  die  Herstellung  echter  blauer 
Farben  auf  Kammzug  ist.  Je  nach  den  Anforderungen,  die  beim  Fertigstellen  der  Waren  an 
diese  gestellt  werden,  färbt  man  es  einfach  sauer  oder  auf  Vorbeize  oder  zur  Erzielung  bester 
Echtheit  nach  der  Art  der  Chromentwicklungsfarbstoffe  mit  Chromkali-Nachbehandlung.  Zum 
Nuancieren  benutzt  man  je  nach  der  Färbeweise  entsprechend  zu  färbende  Farbstoffe,  wie 
Alizarinblau  oder  Echtbeizenblau,  Alizaringelb  usw.,  wenn  man  auf  Vorbeize  färbt,  Echt- 
beizenblau, Chromotrop,  Beizengelb,  Säure-Alizarinrot  usw.,  wenn  man  nach  Art  der  Chrom- 
entwicklungsfarbstoffe färbt  oder  Echtsäureviolett,  Walkblau,  Patentblau  A,  Walkgelb,  Tartrazin 
usw.,  wenn  man  im  sauren  Bade  färbt. 

Alizarindirektblau  B ist  namentlich  für  lebhaftere  und  hellere  Farben  von  grossem  Interesse 
und  die  mit  ihm  hergestellten  Farben  stehen  infolge  der  Reinheit  des  Farbtones,  der  grünen 
Abendfarbe  und  vorzüglichen  Tragechtheit  mindestens  auf  derselben  Stufe  wie  die  Färbungen 
von  Alizarinblau,  halten  eine  mittlere  Walke  gut  aus  und  werden  trotz  der  nicht  vollkommenen 
Blutechtheit  selbst  bei  schwerer  Walke  meist  den  Ansprüchen  genügen,  namentlich  wenn  beim 
Walken  die  Waren  mit  der  nötigen  Vorsicht  behandelt  werden  und  wenn  es  sich  um  hellere 
Farbtöne  handelt.  Alizarindirektblau  B besitzt  vor  Alizarinblau  dieselben  Vorteile  wie  die  zuerst 
genannten  Chromentwicklungsfarbstoffe,  nämlich  eine  wesentlich  grössere  Schonung  der  Qualität 
des  Kammzuges  in  Verbindung  mit  einfacherer,  schnellerer  und  sichererer  Arbeitsweise  her- 
beizuführen. 

Grün  und  Olive. 

Um  grüne  und  olive  Farbtöne  walkecht  auf  Kammzug  herzustellen,  bedient  man  sich 
des  Indigos  als  Grundlage  und  überfärbt  den  Indigogrund  je  nach  dem  gewünschten  Farbton. 

Die  Herstellung  des  Indigogrundes  auf 
Kammzug  geschieht  nach  der  bei  der  Besprechung 
der  blauen  Farben  geschilderten  Art.  Auf  dem 
erzielten  Indigogrund  stellt  man  reine  Grün 
dadurch  her,  dass  man  ihn  mit  Beizengelb  O, 
nötigenfalls  unter  Zusatz  von  Patentblau  A 
im  sauren  Bad  überfärbt  und  nachträglich  die 
Chromentwicklungsfarbstoffe  mit  Chromkali  ent- 
wickelt. 

Dunklere  Grün  und  Olive  erreicht  man 
durch  Überfärben  des  entsprechend  dunkleren 
Indigogrundes  entweder  mit  Säure-Alizarin- 
grau  G,  Säure-Aliza rinbraun  B und 
Beizengelb  O oder  mit  Chromotrop  FB, 
F4B,  DW  und  Beizengelb  O oder  mit 
Echtbeize n blau  R,  B,  Beizengelb  O und 
Säure-Alizarinbraun  B.  Die  letztere  Kombination  und  die  erstgenannte  sind  der  an 
zweiter  Stelle  genannten  vorzuziehen,  da  diese  zur  guten  Fixierung  der  Chromotrope  stärkere 


Indigo,  überfärbt  mit 
1 °/0  Beizengelb  O 
0,38  °/o  Patentblau  A 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 
1%  Chromkali. 
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Chrommengen  erfordert,  wodurch  leicht  eine  teilweise  Zerstörung  des  Indigogrundes  herbei- 
geführt wird.  Jedoch  kann  man  diese  dadurch  vermeiden,  dass  man  zum  Chromieren  ausser 

Chromkali  Milchsäure  zugibt.  , T ..  , . 

Wdl  man  ohne  Indigogrund  arbeiten,  so  er- 
hält man  sehr  echte  grüne  bis  olive  Farben, 
wenn  man  Säur e-Alizarinsch war z SE 
oder  SN  oder  Säure- Alizarinblauschwarz 
3B  mitBeizengelbO  oder  Säure-Alizarin- 
gelbRC  kombiniert,  wöbe  man  für  lebhaftere 
grünere  Farben  mit  Echtbeiz  blau  B und  Patent- 
blau A,  oder  mit  Alizarindirektgrün  G,  für  gedeck- 
tere, mehr  nach  Braun  ziehende  Nuancen  mit 
Säure-Alizarinbraun  BB  abtönt.  Das  Färbever- 
fahren für  diese  Farben  richtet  sich,  je  nachdem 
man  Säure-Alizarinschwarz  SE  oder  SN  benutzt, 
nach  den  bei  diesen  Farbstoffen  für  Apparat- 
färberei innezuhaltenden  Regeln;  zur  Vermeidung 
unnötiger  Wiederholungen  verweisen  wir  des- 
halb auf  die  für  die  Verwendung  dieser  Farb- 
stoffe für  Schwarz  gemachten  Ausführungen  auf 
S.  96  und  folgenden. 


2,25°/u  Säure-Alizarinschwarz  SN 
0,8  °/o  Beizengelb  O 
0,5°/«  Patentblau  A 
0,5°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 

10°/o  Glaubersalz,  3“/o  Essigsäure;  1,5 °/o  Schwefelsäure 


2° Io  Chromkali. 


Grüne  Farben,  die  den  aus  Säure-Alizarinschwarz  erzielten  in  der  Lebhaftigkeit  über- 
legen sind,  sie  auch  in  der  Lichtechtheit  etwas  übertreffen  und  ihnen  in  bezug  auf  sonstige 
Echtheit  nicht  nachstehen,  erhält  man  aus  Echtbeizenblau  R oder  B und  B e i z en  gel  b O, 
eventuell  unter  Zuhilfenahme  von  Patentblau  A.  Diese  Kombination  ist  infolge  der  leichten 
Löslichkeit  der  Farbstoffe  in  besonderem  Masse  für  die  Apparatfärberei  geeignet  und  zeichnet 


sich  noch  dadurch  aus,  dass  verhältnismässig 
wenig  Chromkali  zum  Entwickeln  der  Farbe 
nötig  ist.  Man  setzt  das  Bad  mit  10%  Glauber- 
salz und  2 — 8°/o  Schwefelsäure  und  der  nötigen 
Menge  Farbstoff  an,  fängt  bei  50 — 60°  C an  zu 
färben,  treibt  zum  Kochen,  gibt  nötigenfalls 
noch  1 — 2 % Schwefelsäure  nach  und  kocht 
% Stunde,  alsdann  setzt  man  Chromkali,  und 
zwar  an  Gewicht  die  Hälfte  von  dem  des  an- 
gewandten Farbstoffs  hinzu  und  kocht  noch 
% Stunde.  Auf  blanken  Kupferapparaten  gibt 
man  vor  Beginn  des  Färbens  einen  Zusatz  von 
Rhodanammon. 

Ähnliche  Grün  erhält  man , wenn  man 
Chromotrop  FB,  F4B  und  DW  an  Stelle  von 
Echtbeizenblau  anwendet.  Das  Färben  geschieht 
in  derselben  Weise  wie  eben  geschildert,  die 
Chromkali,  Milchsäure  und  Schwefelsäure,  wie 


2°/o  Echtbeizenblau  B 
0,5  °,'o  Beizengelb  O 
0,5°/o  Patentblau  A 

10  °/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2 °/o  Chromkali. 

itwicklung  erfolgt  aber  durch  Zusatz  von 
auf  Seite  53  beschrieben  wurde. 


Auch  Säure-Alizaringrün  Gist  für  die  Piersteilung  von  walkechten  grünen  Nuancen 
auf  Apparaten  zu  empfehlen.  Man  verfährt  bei  seiner  Anwendung  ebenso  wie  bei  Säure- 
Alizarinblau  BB  (vergl.  S.  100),  muss  aber  mit  dem  Säurezusatz  etwas  vorsichtiger  sein;  zum 
Entwickeln  kann  man  ebenso  gut  mit  Fluorchrom  als  mit  Chromkali  arbeiten.  Bei  der  Fluor- 
chrom-Entwicklung  ist  bezüglich  der  Vermeidung  des  schädlichen  Einflusses  des  Fluorchroms 
ebenso  zu  verfahren  wie  bei  Säure-Alizarinblau  BB.  Bei  Fluorchrom-Entwicklung  kann  man 
mit  Säure-Alizarinblau  BB,  Echtbeizenblau  B,  R,  Beizengelb  O,  Alizarinrot  1 WS,  bei  der 
Bichromatentwicklung  mit  denselbeiVFarbstoffen  mit  Ausnahme  von  Säure-Alizarinblau  BB 
arbeiten;  zum  Nuancieren  in  kleineren  Mengen  und  nach  dem  Chromzusatz  benutzt  man 
Patentblau  A,  Echtsäureviolett  und  Walkblau  2R  extra. 
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3°/o  Alizarindirektgrün  G 
0,75  "/o  Alizarindirektblau  B 

10  °/o  Glaubersalz ; 5 °/o  essigsaures  Ammon  ; 
2,5  °/o  Essigsäure;  2 °/o  Schwefelsäure 

2°/o  Chromkali. 


Hervorragendes  Interesse  für  die  Herstellung  echter  grüner  Farben  auf  Kammzug  verlangt 
ferner  Alizarindirektgrün  G.  Dieser  Farbstoff,  der  sowohl  als  saurer  Farbstoff  als  auch  als 
Chromentwicklungsfarbstoff  und  schliesslich  auf  Vorbeize  gefärbt  werden  kann,  besitzt  sehr  gute 

Wasser-,  Walk-  und  Alkaliechtheit,  erstklassige 
Lichtechtheit,  ist  reibecht,  karbonisier-  und 
dekaturecht,  hat  also  alle  Eigenschaften,  die 
sowohl  für  die  Fertigstellung  der  Waren  als  auch 
für  eine  gute  Tragechtheit  gefordert  werden. 

Entsprechend  der  Mannigfaltigkeit  der 
in  Betracht  kommenden  Färbeweisen  kann 
Alizarindirektgrün  G auf  verschiedene  Arten  an- 
gewendet werden.  Entweder  dient  es  zum 
Uberfärben  von  mit  Indigo  vorgefärbtem  Zug 
oder  als  Grundlage  für  die  Herstellung  grüner 
Töne  in  Verbindung  mit  den  bisher  genannten 
Chromentwicklungsfarbstoffen  oder  es  wird 
schliesslich  zusammen  mit  den  nachfolgend  zu 
besprechenden  Beizenfarbstoffen  auf  Vorbeize 
gefärbt.  Für  sich  allein  liefert  es  lebhafte  blau- 
grüne  Nuancen,  die  unvermischt  oder  mit  Alizaringelb  GGW,  Beizengelb  O usw.  nuanciert 
Verwendung  finden.  Wird  Alizarindirektgrün  G allein  gefärbt,  so  genügt  den  gestellten  Anfor- 
derungen in  den  meisten  Fällen  die  durch  hohe  Walk-  und  Blutechtheit  ausgezeichnete  saure 
Färbung,  die  allerdings  in  dieser  Beziehung  von  den  Färbungen  auf  Vorbeize  oder  noch  mehr 
von  den  nachchromierten  übertroffen  wird,  so  dass  letztere  überall  dort  zu  empfehlen  sind, 
wo  mit  Rücksicht  auf  weisse  oder  helle  Nebenfarben  eine  gute  Blutechtheit  verlangt  wird. 

Von  Beizenfarbstoffen,  welche  zur  Herstellung  von  grünen  bis  oliven  walkechten  Farb- 
tönen auf  Kammzug  Interesse  bieten,  sind  neben  den  mit  Beizengelb  O oder  Alizarin- 
gelb GGW  und  Patentblau  A zu  kombinierenden  Al  i z a r i nb  1 au-Marken,  deren  An- 
wendungsweise sich  nach  dem  im  vorigen  Ab- 
schnitt Gesagten  (Seite  100)  richtet,  in  erster 
Linie  die  Co  er  ul  eine  zu  nennen,  die  alle  in 
der  Apparatenfärberei  auf  Chrombeize  zur  Ver- 
wendung gelangen.  Bei  den  Marken  Coerulein 
Teig  A und  conc. , sowie  den  reineren  und 
blaueren  Marken  Teig  B,  BR  Teig  und  BWR 
Pulver  verfährt  man  zur  Erzielung  guter  Durch- 
färbung und  zur  Vermeidung  des  Abfiltrierens 
der  in  der  relativ  geringen  Wassermenge  nicht 
vollständig  löslichen  Farbstoffe  in  der  Weise, 
dass  man  das  Farbbad  mit  den  erforderlichen 
Mengen  Farbstoff  und  2 — 3 °/0  Salmiakgeist  ver- 
setzt, so  dass  es  schwach  alkalisch  reagiert. 

Man  setzt  dann  die  Pumpe  in  Tätigkeit  und 
treibt  zum  Kochen;  nach  etwa  einstündigem 
Kochen  gibt  man  alsdann  am  besten  durch  einen  Tropfapparat  5 
Erschöpfen  des  Farbbades  zu  und  kocht  dann  noch  1 Stunde. 


3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 
4°/o  Alizarinblau  DNW  Teig 
l,5°|o  Patentblau  A 
1,5  °/o  Beizengelb  O 

2X5"/»  Essigsäure. 


-10  °/o  Essigsäure  bis  zum 


In  ähnlicher  Weise  verfährt  man,  wenn  man  einbadig  arbeitet,  d.  h.  auf  dem  Beizbad 
direkt  weiter  färben  will.  Auch  dann  neutralisiert  man  vor  Beginn  des  Färbens  das  Beizbad 
durch  Zugabe  von  Ammoniak  bis  zur  deutlich  alkalischen  Reaktion  und  arbeitet  im  übrigen 
wie  oben  angegeben  und  wie  es  bei  Besprechung  der  allgemeinen  Färbemethoden  (Band  I, 
S.  143)  näher  beschrieben  wurde. 

Die  Marken  Coerulein  SW  Teig,  S und  S conc.,  welche  als  Bisulfitverbindungen  eine 
bessere  Löslichkeit  als  die  bisher  genannten  Marken  besitzen,  eignen  sich  infolgedessen  sehr 
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gut  für  das  Färben  von  Kammzug  auf  Apparaten.  Bei  ihrer  Anwendung  arbeitet  man  nach 
dem  für  bisulfitierte  Farbstoffe  in  Band  I,  S.  142  angegebenen  Verfahren. 

Die  Coeruleine  nuanciert  man  je  nach  Bedarf  mit  Alizarinblau,  Echtbeizenblau,  Alizarindirekt- 
blau  B,  Alizarindirektgrün  G,  Patentblau  A,  Alizarinbraun,  Beizengelb  und  Säure-Alizaringelb  RC. 


So  erzielt  man  lebhafte  Grün  durch  Kombination  der  Coerulein  B-Marken  mit  Alizarindirekt- 
grün G,  Patentblau  A und  Beizengelb  O,  dunklere  Grün  aus  Coerulein  A Teig  mit  Alizarindirekt- 
blau  B,  Alizarinblau  SBW  oder  DNW  und  Beizengelb  O,  während  durch  Benutzung  von 
Coerulein  Teig  A,  Alizarinblau  A und  Alizarinbraun  olive  Farben  erzielt  werden. 

Schliesslich  sei  noch  des  Alizaringrün  S gedacht,  das  als  Grundlage  für  dunklere 
Grün  und  Olive  in  Betracht  kommt  und  dessen  Anwendung  nach  denselben  Grundsätzen  wie 
die  der  Coerulein  S-Marken  erfolgt. 

Was  die  Echtheit  einesteils  der  mit  Beizenfarbstoffen  und  andernteils  der  mit  Chrom- 
entwicklungsfarbstoffen erzielten  grünen  und  oliven  Farbtöne  betrifft,  so  stehen  sie  im  Durch- 
schnitt auf  gleicher  Stufe  bezüglich  Alkali-,  Walk- 
und  Lichtechtheit.  In  bezug  auf  Reibechtheit, 

Egalität  und  Sicherheit  betreffs  Durchfärbens 
stehen  die  mit  Coerulein  und  den  anderen  Beizen- 
farbstoffen auf  Vorbeize  erhältlichen  Farben 
hinter  den  mit  Chrom entwicklungsfarbstoffen  und 
Alizarindirektgrün  G erhaltenen  zurück.  Dasselbe 
gilt  in  verstärktem  Masse  von  der  Erhaltung  der 
Qualität  des  Materials,  was  sich  ja  leicht  aus 
den  verschiedenen  Färbeverfahren  erklärt:  nicht 
nur,  dass  die  Beizenfarbstoffe  infolge  des  für 
sie  erforderlichen  Ansiedens  des  Kammzuges 
letzterem  eine  längere  Färbedauer  auferlegen, 
sondern  es  ist  auch  vor  allem  das  für  die 
Beizenfarbstoffe  meist  notwendige  Ankochen  im 
alkalischen  Färbebad,  das  ungünstig  auf  die 
Weichheit  und  Offenheit  und  damit  die  Spinnfähigkeit  des  Zuges  einwirkt. 

In  der  Summe  ihrer  Eigenschaften  verdienen  daher  die  zuerst  genannten  Kombinationen 
der  Chromentwicklungsfarbstoffe  den  Vorzug  vor  den  Farben  aus  Coerulein  und  den  anderen 
Beizenfarbstoffen. 

Braun. 

für  braune  Farben  kommt  aus  der  Reihe  der  Beizenfarbstoffe  Alizarinbraun  in 
Betracht,  das  auf  mit  Chromkali  und  Weinstein,  Milchsäure,  Ameisensäure  oder  Schwefelsäure 
vorgebeiztem  Zug  ausgefärbt  wird.  Den  Teigmarken  zieht  man  für  die  Zwecke  der  Apparat- 
färberei vielfach  die  Pulvermarken  vor,  welche  als  wasserlösliche  Alkalisalze  für  diese  Zwecke 
tauglicher  sind. 

In  diesem  Falle  bestellt  man  das  Farbbad  mit  dem  vorher  am  besten  in  Kondens- 
wasser  gelösten  Farbstoff,  fängt  bei  etwa  40°  C an  zu  färben,  treibt  zum  Kochen  und  setzt 
nach  halbstündigem  Kochen  5°/o  Essigsäure  zu,  um  das  Alkalisalz  abzusättigen  und  den  Rest 


3°/o  Chromkali,  2,5°/o  Weinstein 


5,5  °/o  Coerulein  A Teig 
0,55°/o  Alizarinbraun  Teig 
O,280/o  Alizarinblau  DNW  Teig 

2X5“/o  Essigsäure. 
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des  Farbstoffs  zum  Ausziehen  zu  bringen.  Als  Nuancierfarbstoffe  verwendet  man  für  gelbe 
Braun  Alizaringelb  GGW  oder  Beizengelb  O,  für  rötere  Nuancen  Alizarinrot  1WS  oder 

Alizarinorange  N Pulver,  für  dunkle  Braun  Ali- 
zarinblau  DNW,  Coerulein  ATeig,  Alizarindirekt- 
1 grün  G oder  Echtbeizenblau  B und  R. 

Verwendet  man  statt  der  Pulver-Marken  die 
Alizarinbraun  Teig-Marken,  so  ist  dasselbe  Ver- 
fahren, wie  es  für  Alizarinblau  angegeben  und 
früher  (Band  I,  S.  143)  ausführlich  beschrieben 
wurde,  anzuwenden,  d.  h.  zur  gleichmässigen 
Durchfärbung  der  Bobinen  ist  das  Farbbad  zu 
Beginn  mit  Ammoniak  alkalisch  zu  halten. 

Bezüglich  der  Beize  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  für  vollere  Braun,  die  mit  viel  Beizengelb 
nuanciert  werden,  wegen  der  besseren  Blutecht- 
heit mit  Chromkali  und  Schwefelsäure  gebeizt 
wird,  und  dass  man  bei  sehr  kräftigen  Farben 
am  Schluss  des  Färbens  etwas  Chromkali  oder 
Fluorchrom  nachgibt,  um  die  Walkechtheit  zu  steigern. 

Im  gleichen  Masse,  wie  bei  den  grünen  und  blauen  Farben  die  mittelst  Chromentwick- 


3°/o  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 

2°/o  Alizarinbraun  Pulver 
0,5°/o  Alizaringelb  GGW  Pulver 
0,1  °/o  Alizarinorange  Pulver 

2X2,5°/o  Essigsäure. 


lungsfarbstoffen  hergestellten  Nuancen  denjenigen  aus  Beizenfarbstoffen  bezüglich  Erhaltung 
der  Qualität  des  Zuges  in  seiner  natürlichen  Weichheit  und  der  Spinnbarkeit  überlegen  sind, 
wird  Alizarinbraun  von  den  für  Braun  geeigneten  Chromentwicklungsfarben  übertroffen. 


Von  diesen  ist  in  erster  Linie  Säure-Alizarinbräun  R,  B,  BB,  RP  und  T zu  nennen. 
Alle  Marken  sind  sehr  leicht  wasserlöslich,  lassen  sich  direkt  im  schwefelsauren  Bad  auffärben 


und  geben  durch  Entwicklung  mit  Chromkali 
äusserst  echte  braune  Nuancen.  Man  färbt  unter 
Zusatz  von  10  °/0  Glaubersalz  und  3 — 4%  Schwefel- 
säure, beginnt  heiss  mit  dem  Färben  und  ent- 
wickelt nach  einstündigem  Kochen  durch  Zusatz 
von  2 °/o,  bei  ganz  dunklen  Farben  bis  zu  4®/0 
Chromkali.  Das  Weiterarbeiten  auf  alten  Bädern 
ist  zulässig,  nur  achte  man  dabei  darauf,  dass 
die  Bäder  nicht  zu  sauer  stehen,  weil  dann  die 
Nuancen  leicht  heller  ausfallen;  es  empfiehlt  sich 
das  Weiterarbeiten  mit  getrennten  Färbe-  und 
Entwicklungsbädern. 

Säure- Alizarinbraun  kann  auf  Kupfer-, 
Blei-  und  Zinnapparaten  gefärbt  werden,  nur 
Eisen  benachteiligt  die  Nuance.  Zum  Nuancieren 


3,25°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
1,1  °/o  Beizengelb  O 
0,5° Io  Säure- Alizarinrot  G 

1 0 °/<f  Glaubersalz,  3 °/o  Schwefelsäure 
2,5  °/o  Chromkali. 


eignen  sich  alle  Chromentwicklungsfarbstoffe, 

insbesondere  Alizaringelb  GGW,  Beizengelb  O,  Alizarinrot  1WS,  Säure-Alizarinrot  G und  B, 
Säure-Alizaringranat  R,  Säure-Alizarinviolett  N,  Echtbeizenblau  R,  B,  Säure-Alizarinschwarz  SE, 
Chromotrop  FB,  F4B,  DW,  sowie  zum  Nuancieren  in  kleineren  Mengen  nach  dem  Chrom- 
zusatz echte  Säurefarbstoffe,  wie  Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra,  Echtsäureviolett  usw. 


Satte  Dunkelbraun  von  bester  Walkechtheit  erzielt'man  z.  B.  mit  Säure-Alizarinbraun  BB, 
Säure-Alizarinschwarz  SE  und  Beizengelb  O;  werden  in  diesem  Falle  erheblichere  Mengen 
Säure-Alizarinschwarz  verwendet,  so  beginnt  man  das  Färben  in  neutraler,  eventuell  schwach 
ammoniakalischer  Flotte,  wie  es  bei  Säure-Alizarinschwarz  (S.  96)  angegeben  ist.  Rotbraune 
Nuancen  kombiniert  man  aus  Säure-Alizarinbraun  R,  RP  oder  B mit  Alizarinrot  1WS  und  Beizen- 
gelb O oder  mit  Säure-Alizaringranat  R und  Beizengelb  O,  während  mehr  nach  Olive  neigende 
Braun  aus  Säure-Alizarinbraun  B oder  T,  Beizengelb  O und  Echtbeizenblau  B oder  R , oder 
an  Stelle  der  letzteren  Chromotrop  DW  und  F4B  hergestellt  werden. 
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In  allen  Fällen  wird  eine  grössere  Schonung  der  Ware  gewährleistet  als  bei  Verwendung 
von  Alizarinbraun  auf  Vorbeize,  in  allen  Fällen  ist  ferner  die  Walkechtheit,  die  Reib-  und 
Tragechtheit  der  erzielten  Nuancen  eine  ebenso  gute  und  teilweise  bessere  als  die  von 
Alizarinbraun. 

Auch  ohne  Zugrundelegung  von  Säure- 
Alizarinbraun  lassen  sich  aus  den  bisher  ge- 
nannten Chromentwicklungsfarbstoffen  echte 
Braun  von  guten  Eigenschaften  und  billigem 
Preis  herstellen.  So  kann  man  Säure- Ali- 
zarinschwarz  SE  oder  R,  Alizarinrot 
1WS  und  Beizengelb  O zum  Braunfärben 
kombinieren,  ferner  erhält  man  durch  gleich- 
zeitige Verwendung  von  Echtbeizenblau  R 
oder  B,  Säure-Alizarinrot  oder  Säure- 
Alizaring  ranat  R und  Beizengelb  O 
leicht  zu  färbende,  egalisierende  und  echte 
Braun. 

Die  grosse  Echtheit  der  mit  Säure-Alizarin- 
braun  erhaltenen  Färbungen,  die  billigere  und 
schnellere  Fierstellung  derselben  haben  es  be- 
wirkt, dass  Säure-Alizarinbraun  in  relativ  kurzer  Zeit  sich  sehr  gut  eingebürgert  hat  und 
Alizarinbraun  zum  grossen  Teil  in  den  Kammzugfärbereien  verdrängt  hat.  Durch  die  Ein- 


0,75°/o  Echtbeizenblau  B 
0,9%  Beizengelb  O 
0,9%  Säure-Alizarinrot  B 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 

2,5  °/o  Chromkali. 


1,7%  Säure-Alizarinbraun  B 
0,45 % Säure-Alizarinschwarz  SE  Pulver 
0,75°/«  Säure-Alizaringelb  RC 

10%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 

2,5  % Chromkali. 


führung  des  Säure-Alizarinbraun  sind  ferner  zwei  ä 
schaft  gezogen,  die  jedoch  heute  noch  vielfach 
zügliche  Eigenschaften  besitzen,  deshalb  noch 
Erwähnung  verdienen;  es  sind  dies  Chrom- 
braun RO  und  Chromogen  I. 

Während  Säure-Alizarinbraun  auch  auf  Vor- 
beize zieht  und  auf  dieser  nahezu  so  echte 
Lacke  liefert  als  in  der  Nachchromierung,  zeigt 
Chrom  braun  ein  ähnliches  Verhalten  wie 
Chromotrop  FB;  es  ist  lediglich  Nachchromier- 
farbstoff,  erfordert  zur  guten  Entwicklung  ziem- 
lich scharf  saure  und  starke  Chrotnierbäder  und 
ist  am  zweckmässigsten  mit  Chromkali,  Milch- 
säure und  Schwefelsäure  zu  entwickeln.  Im 
schwefelsauren  Bade  aufgefärbt  und  nach  dieser 
Methode  entwickelt,  liefert  Chrombraun  lebhafte 
und  volle  braune  Nuancen,  die  mit  Chromotrop 
FB,  F4B,  DW,  Echtbeizenblau  R,  B,  Alizarin- 
rot 1WS,  Säurealizaringranat  R,  Beizengelb  O ui 
werden  können.  Die  Blut- und  Walkechtheit  sowi 


Chromentwicklungsfarbstoffe  in  Mitleiden- 
benutzt  werden  und,  da  sie  teilweise  vor- 


2%  Chrombraun  RO 
0,3%  Beizengelb  O 
0,6%  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,2%  Säure  Alizaringrau  G 

10%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure,  2 % Schwefelsäure 
2%  Chromkali,  2%  Milchsäure,  1%  Schwefelsäure. 

1 Alizaringelb  GGW  nach  Belieben  nuanciert 
Lichtechtheit  der  so  erhaltenen  Farben  steht 
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zwar  nicht  auf  derselben  hohen  Stufe  wie  die  von  Säure-Alizarinbraun-Färbungen,  reicht  jedoch 
in  vielen  Fällen  aus. 

Bessere  Färbungen,  die  absolut  walkecht  sind  und  eine  so  vollständige  Säureechtheit 
zeigen,  dass  sie  überfärbeecht  sind,  erhält  man  mit  Chromogen  I;  allerdings  ist  die  Licht- 
echtheit dieser  Färbungen  geringer  als  die  von  Alizarinbraun  und  Säure-Alizarinbraun.  Man 
färbt  Chromogen  I entweder  einbadig  oder  auf  zwei  Flotten  unter  Fortbenutzung  beider  Bäder 
in  der  Kochhitze  auf,  indem  man  den  Zug  mit  Chromogen  I,  1 0°/o  Glaubersalz  und  4%  Schwefel- 
säure ankocht,  dann  mit  1 — 3°/o  Schwefelsäure  und  3—  6°/o  Chromkali  entwickelt.  Es  ist  nur 
darauf  zu  achten,  dass  genügende  Mengen  Chromkali  zum  Entwickeln  genommen  werden,  und 
dass  das  Bad  während  desselben  genügend  sauer  steht.  Man  nuanciert  Chromogen  I,  das 
sich  vor  allem  zur  Herstellung  von  helleren  Tönen  eignet,  mit  Alizarinrot  1WS,  Beizengelb  O 
und  Patentblau  A.  Das  vorzügliche  Egälisierungsvermögen,  die  gute  Reibechtheit,  die  absolute 
Walkechtheit  der  Chromogen-Färbungen  Hessen  es  früher  und  lassen  es  noch  heute  als  vorteil- 
haft gegenüber  Alizarinbraun  und  den  Kombinationen  aus  Blauholz,  Gelbholz,  Alizarinrot  und 
Alizarinorange  erscheinen,  wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  es  durch  die  Säure- 
Alizarinbraun  überholt  worden  ist,  da  diese  ausser  den  gleichen  Vorteilen  eine  bessere  Licht- 
echtheit und  einen  noch  billigeren  Gestehungspreis  besitzen. 


Kupfer,  Bordeaux  und  Korinth. 

Während  reine  rote  Farben  in  walkechter  Ausführung  auf  Kammzug  für  Herrenkonfek- 
tionsware fast  nur  für  Effekte  verlangt  werden  und  ihre  Herstellung  deshalb  in  dem  später 
folgenden  Kapitel,  das  die  Erzeugung  derartiger  lebhafter  Putzfarben  zum  Gegenstand  hat, 
Besprechung  finden  wird,  werden  die  gedeckten  roten  Nuancen,  wie  Kupfer,  Bordeaux  und 
Korinth,  mehr  verlangt. 

Vor  der  Einführung  der  Chrom entwicklungsfarbstoffe  wurden  Kupferfarben  meist  mit 
Alizarinorange  N auf  Chromkali-Schwefelsäure-Beize,  Bordeaux-  und  Korinthfarben  auf 
derselben  Beize  mit  Alizarinrot  und  Al  izaringr  an  at  hergestellt,  wobei  man  mit  Alizarin- 
gelb  GGW  oder  Beizengelb  O nach  der  gelben  Seite,  mit  Alizarinblau  oder  Coerulein  nach 
der  blauen  Seite  nuancierte  und  Alizarinbraun  zum  Abstumpfen  benutzte.  Die  so  erhaltenen 
Töne  sind  jedoch  nicht  als  besonders  echt  zu  bezeichnen;  sie  verändern  ihre  Nuance  in 
schwerer  Walke  und  Dekatur  ziemlich  stark  und  sind  vor  allem  ziemlich  empfindlich,  was 
Bluten  in  der  Walte  betrifft. 

Weitaus  bessere  Resultate  erzielt  man  mit 
den  roten  Chromentwicklungsfarbstoffen  Sä  u r e- 
Aliza rinrot  G und  B,  Säure-Alizarin- 
granat  R,  Sä  ure-Alizarin  violett  N, 
denen  sich  das  ebenfalls  im  sauren  Bad  mit 
Chromkali  zu  entwickelnde  Ali  z a r i n r o t 1WS 
und  das  Dianilechtrot  PH  anschliessen. 

Alle  genannten  Farbstoffe  besitzen  eine  für  die 
Zwecke  der  Apparatfärberei  sehr  gute  Lös- 
lichkeit und  mit  Ausnahme  des  letzteren  ein 
gutes  Egalisierungsvermögen.  Man  färbt  sie 
deshalb  auf  Apparaten  unter  Zusatz  von  10 
bis  20  °/o  Glaubersalz  und  3%  Schwefelsäure  an, 
beginnt  mit  dem  Färben  bei  60°  C und  höherer 
Temperatur,  gibt  nach  einstündigem  Kochen 
2—  3°/o  Chromkali  und  kocht  noch  3/i  Stunde. 

Zum  Nuancieren  benutzt  man  Beizengelb  O nach  der  gelben  Seite,  E ch t b e iz e nb  1 a u nach 
der  blauen  Seite.  Durch  geeignete  Kombinationen  der  genannten  Farbstoffe  unter  sich 
und  mit  den  Nuancierfarbstoffen,  deren  Wirkung  man  noch  durch  geringe  Mengen  Patent- 
blau A oder  Echtsäureviolett  A2R  unterstützen  kann,  können  alle  Farben  von  Korinth  bis 
Bordeaux  erhalten  werden. 


3"!0  Chromkali,  2,5  °/o  Weinstein 

2°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,45  °/o  Alizarinbraun  Teig 
0,4°/o  Alizarinblau  DNW  Teig 

2,5  °/o  Essigsäure. 
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Bezüglich  der  Echtheit  genügen  die  so  erhaltenen  Färbungen  in  den  meisten  Fällen 
allen  Ansprüchen,  nur  in  sehr  starker  Walke  können  Farben,  die  in  der  Hauptsache  mit 
Säure-Alizarinrot  G oder  B hergestellt  sind,  zu  Fehlern  Veranlassung  geben,  wenn  die  Waren 
zu  lange  ungespült  mit  der  Walkbrühe  liegen  bleiben,  denn  beide  Farbstoffe  neigen  in  diesen 
ungünstigen  Fällen  etwas  zum  Bluten  bezw.  gehen  an  Intensität  zurück. 


2°/o  Säure-Alizarinrot  G 
2° Io  Säure-Alizaringranat  R 
0,8  °/0  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3"/o  Schwefelsäure 

2,5 °/o  Chromkali. 


Wo  allererste  Ansprüche  bezüglich  Blutechtheit  gestellt  werden,  bedient  man  sich  des 
Dianilechtrot  PH,  das  man  mit  Säure- Alizaringelb  RC  nach  der  gelben  Seite,  mit  Echt- 

beizenblau  R oder  B oder  Säure-Alizarinschwarz 

SE  nach  der  blauen  Seite  und  Säure-Alizarin- 

In  . um  r, I midi  der  trüb«  r<'n-brat.nlich<-n  Seite 

l II  i ; 1 1 1 < ' i . rl.  \!.m  lieecinckt  den  Karl  >va]  ij  ei  rat  mit 
HHHHHHH  dl  i l.i.'imc  der  eiiei'd.  rlidn  n l'r  : _ 

i --i'j-,iinrii!  Ammoniak  l.ingt  ff 

1 1 — 41 1 " < /u  I .-ir! m.-ii,  trübt  ni<  ht  /u 

zum  Kurilen  und  gibt  nach  halbstündigem 

Kochen  langsam  mittelst  eines  Tropfapparates 
2— 5%  Essigsäure  hinzu.  Wenn  das  Bad  er- 
schöpft ist,  chromiert  man  mit  2 — 3%  Chrom- 
kali und  kocht  noch  3/4  Stunde. 

Diese  Kombination  gibt  die  walkechtesten 
roten  Nuancen,  die  auch  in  der  Eicht-  und 
Tragechtheit  allen  Ansprüchen  genügen. 


2,5  °/o  Dianilechtrot  PH 
0,375°/o  Säure-Alizarinschwarz  SE  Pulver 
0,5°/0  Säure-Alizaringelb  RC 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  essigsaures  Ammon; 
2,5 % Essigsäure 


2°/o  Chromkali. 


Modefarben. 

Wie  beim  Färben  loser  Wolle,  so  wird  auch  auf  Kammzug  für  die  echtesten  Modefarben 
ein  Indigountergrund  genommen,  um  Farben  mit  gut  stehender  Bläue  zu  erhalten. 

Die  Herstellung  von  Indigofärbungen  auf  dem  Apparat  geschieht  mit  der  satzfreien 
Hydrosulfitküpe,  die  dabei  innezuhaltenden  Arbeitsregeln  wurden  bereits  eingehend  auf  S.  28 
besprochen,  weshalb  auf  diese  Ausführungen  hingewiesen  sei.  Die  nach  diesen  Anweisungen 
hergestellten  Indigofärbungen  aut  Kammzug  zeigen  eine  gute  Durchfärbung  und  Reibechtheit 
und  lieiern  einen  gleichmässigen  Grund  für  die  aufzusetzenden  Farben. 

Als  solche  benutzt  man  in  erster  Linie  gut  egalisierende  und  dabei  echte  Chroment- 
wicklungsfarben, da  in  den  hellen  Tönen  der  Modefarben  eine  Unegalität  der  Färbungen 
t.ukci  hervortiitt  als  bei  den  in  den  vorigen  Kapiteln  geschilderten  dunklen  Nuancen.  Ausser- 
dem wählt  man  zweckmässig  solche  Farbstoffe,  welche  schon  im  essigsauren  Bade  gut  auf- 
ziehen , sich  darin  entwickeln  lassen  und  keine  zu  starken  Chrombäder  zur  Entwicklung 
gebi  suchen,  da  andernfalls  leicht  eine  teilweise  Zerstörung  des  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
oxjdiei baren  Indigogrundes  eintreten  kann.  Dem  Chrombade  setzt  man  ferner  Milchsäure  zu, 
ien  k'-iiwart  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Erhaltung  des  Indigogrundes  besitzt. 

Zur  Umstellung  von  Modefarben  auf  mit  Indigo  grundiertem  Kammzug  eignen  sich 
deshalb  in  erster  Linie  Echtbeizenblau  R,  B,  Alizarinrot  1WS,  Alizaringelb  GGW, 
die  mit  Fluorchrom,  besser  jedoch  mit  Chromkali  entwickelt  werden,  so  wie  ferner  die  stets 
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mit  Chromkali  zu  entwickelnden  Farbstoffe  Säure- Alizaringrau  G,  Säure-Alizarin- 
braun  B,  Säure-Alizaringranat  R,  Beizengelb  O,  Chromotrop  FB  und  F4B, 


Auf  Indigogrund  : 

0,14%  Säure- Alizaringrau  G 
0,1 0/<>  Alizarinrot!  1WS  Pulve*- 
0,07%  Alizaringelb  GGW  Pulver 

10%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure 

0,25  % Chromkali,  0,5  % Milchsäure. 


Säure-Alizarinblauschwarz  B und  3B,  zu  denen  noch  als  Nuancierfarbstoffe  die  ech- 
testen Säurefarbstoffe,  wie  Säurerosamin  A,  Echtsäureviolett  R,  Säureviolett  5BF,  Walkblau 
2R  extra  und  Patentblau  A kommen. 

Weniger  lichtecht,  besonders  was  die  Bläue  betrifft,  sind  die  Modefarben,  die  man  auf 
Chromkali-W  einstein-Beize  aus  der  Kombination  von  Alizarinblau  mit  A li  za  rinbraun, 

Alizarinrot  1 WS  und  Alizaringelb  GGW 
erzielt.  Man  färbt  mit  diesen  Farbstoffen  in 
ammoniakalischer  Flotte  an,  die  man  erst  nach 
halbstündigem  Kochen  durch  langsames  Zu- 
tropfenlassen von  Essigsäure  allmählich  zur 
sauren  Reaktion  zwecks  völligen  Fixierens  der 
Farbstoffe  überführt.  Die  Verwendung  kalk- 
freien Wassers  sowie  das  Weiterbenutzen  der 
F arbbäder,  wie  es  Band  I,  S.  143  beschrieben  wurde, 
erleichtert  das  Arbeiten  sehr  und  sichert  die 
gleichmässige  Durchfärbung  der  Bobinen.  Immer- 
hin ist  letztere  sowie  das  Treffen  des  Musters 
b^i  hellen  Modefarben  schwierig,  so  dass  man 
diese,  wenn  man  sich  nicht  des  Überfärbens 
von  Indigogrund  zu  ihrer  Erzielung  bedienen 
will,  heute  fast  ausschliesslich  mit  den  besser 
als  die  Alizarinfarben  egalisierenden  und  leichter  auf  Muster  zu  färbenden  Chromentwicklungs- 
farbstoffen herstellt. 


0,5%,  Säure- Alizarinschwarz  SE  Pulver 
0,45  % Säure-Alizarinbraun  BB 
0,18  % Beizengelb  O 

10  % Glaubersalz,  5 % Essigsäure ; 2 % Schwefelsäure 
1 % Chromkali. 


Sattere  blaugraue  bis  graue  Modetöne  färbt  man  mit  Säure- Alizarinschwarz  SE 
oder  Säure- Alizarinbl  au  WE,  die  man  mit  Alizarindirektblau  B,  Säure-Alizarinbraun  BB 
oder  Säure-Alizarinrot  G und  Beizengelb  O nüanciert.  Unter  Benutzung  möglichst  kalkfreien 
Wassers  kocht  man  mit  1 — 2 % oxalsaurem  Ammoniak  und  2°/o  Ammoniak  an,  gibt  langsam 
nach  halbstündigem  Kochen  Essigsäure  nach  und  chromiert  je  nach  Farbtiefe  mit  1/z  — 1 ’/z0/«) 
Chromkali.  Die  Färbungen  zeichnen  sich  durch  in  jeder  Hinsicht  befriedigende  Walk-  und 
Lichtechtheit  aus. 

Bei  helleren  grauen  Modetönen  ist  mit  Rücksicht  auf  die  grössere  Egalität  die  Kombi- 
nation von  Säure-Alizarinblauschwarz  B oder  3B  mit  Säure-Alizarinbraun  BB 


2%  Chromkali,  2%  Weinstein 

0,4 % Alizarinbraun  Teig 

0,2 % Alizaringelb  GGW  Pulver 

0,2  °/o  Alizarinblau  DNW  Teig 

1%  Ammoniak;  2X2,5 % Essigsäure. 
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und  Beizengelb  O zu  empfehlen,  die  man  mit  10°/o  Glaubersalz  und  3°/o  Essigsäure  auf- 
färbt; nachdem  man  durch  Nachgabe  von  2°/o  Schwefelsäure  das  Bad  nahezu  erschöpft  hat, 
chromiert  man  mit  l/2  bis  l°/o  Chromkali.  Zarte  Silbergrau  färbt  man  nach  derselben  Art 


0,25 °/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,025  °/o  Echtsäureviolett  R 
0,025  °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  3 °/o  Essigsäure ; 2%  Schwefelsäure 
0,25  °/o  Chromkali. 


mittelst  Säure-Alizaringrau  G,  das  man  mit  Säure-Alizarinrot  G und  Beizengelb  O oder 
bei  klareren  Nuancen  mit  Echtsäureviolett  A2R  und  Patentblau  A nuanciert. 

Für  ganz  helle  Silberfarben  ist  Echtsäureblau  R ein  vorzüglicher  Farbstoff,  der  im 
essigsauren  Bad  ohne  Nachentwicklung  aufgefärbt  wird  und  eine  sehr  gute  Walk-  und  Licht- 
echtheit besitzt. 

Für  helle  Braun  und  Drapfarben  nimmt  man  als  Hauptfarbstoff  Säure-Alizarin- 
braun  BB,  das  man  mit  Alizarinrot  1WS 
gelb  O nuanciert. 


0,3%  Säure- Alizarinbraun  BB 
0,16%  Beizengelb  O 
0,21  °/o  Säure-Alizarinrot  G 

10%  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 

0,5%  Chromkali. 


Für  Lachs-  und  Erdbeertöne  legt  man  Alizarinrot  1 WS  oder  Säure-Alizarin  rot  G 
zugrunde  und  nuanciert  mit  Beizengelb  O und  Säure-Alizaringranat  R oder  Säure- 
Aliza rinviolett  N und  auch  Patentblau  A,  während  man  helle  Olive  und  Reseda  in 


0,01%  Patentblau  A 
0,45 % Alizarinrot  1 WS  Pulver 
0,1  % Beizengelb  O 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 

0,5  % Chromkali. 


erster  Linie  aus  B e iz  e n gelb  O auf  baut,  das  man  mit  Echt  beizenblau  B oder  R,  Säure- 
Alizarin  blauschwarz  3B  und  Patentblau  A,  sowie  mit  Alizarinrot  1WS  oder 
Säure-Alizarinrot  G nuanciert. 

Echtbeizenblau  R und  B selbst  bilden  infolge  ihrer  guten  Löslichkeit,  ihres  Egali- 
sierungsvermögens,  ihrer  guten  Lichtechtheit  und  Walkechtheit  eine  sehr  gute  Grundlage  für 
Modefarben  aller  Art.  Im  Verein  mit  Beizengelb  O als  Gilbe,  Säure-Alizarinrot  G 
und  B oder  Alizarinrot  1WS  oder  Säure-Alizaringranat  R als  Röte,  Säure-Ali- 
a 1 in  braun  BB  zum  Abdunkeln  und  unter  Mitverwendung  der  Nuancierfarbstoffe  Patent- 
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blau  A und  Echtsäureviolett  A2R  kann  man  mit  Echtbeizenblau  in  einfacher  Weise  durch  An- 
färben im  schwefelsauren  Bad  und  Nachchromieren  die  verschiedensten  Modefarben  in  voll- 
kommen genügender  Echtheit  herstellen. 


0,5%  Echtbeizenblau  B 
0,05%  Beizengelb  O 
0,1  °/o  Säure-Alizarinrot  G 

10%  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 
0,5%  Chromkali. 


Schliesslich  lassen  sich  auf  Zug  für  billigere  Artikel,  bei  denen  keine  hervorragende 
Lichtechtheit  erforderlich  ist,  mit  Chromogen  I sehr  gut  walkechte  Modefarben  herstellen 
und  zwar  helle  Braun  und  Drap,  für  die  man  mit  Alizarinrot  1WS  und  Beizengelb  O sowie 
etwas  Patentblau  A kombiniert,  sowie  auch  Grau  und  Olive,  wenn  man  mit  Echtbeizen- 
blau B,  Beizengelb  O,  Patentblau  A nuanciert. 

Weiss  und  Perl. 

Weiss  und  Perl  werden  auf  Kammzug  sehr  oft  verlangt,  um  in  Mischung  mit  anderen 
Farben  versponnen  zu  werden,  und  spielen  deshalb  eine  wichtige  Rolle  in  der  Kammzugfärberei. 

Man  hat  für  sie  dieselben  Methoden  in  Gebrauch  wie  für  lose  Wolle,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  das  Bleichen  auf  trocknem  Wege  infolge  der  schweren  Durchführbarkeit  für 
Kamm'zug  selten  angewandt  wird  und  daher  die  „nassen“  Methoden  meist  bevorzugt  werden, 
da  sie  leicht  und  sicher  auf  Apparaten  durchgeführt  werden  können.  Da  wir  dort  die  Her- 
stellung dieser  Farben  ausführlich  besprochen  haben,  so  genügt  es  an  dieser  Stelle  auf  die  auf 
S.  42  u.  folg,  gemachten  Ausführungen  hinzuweisen,  um  unnötige  Wiederholungen  zu  vermeiden. 

Es  sei  hier  noch  eine  Methode  genannt,  welche  sich  besonders  zum  Bleichen  von 
Kammzug-Bobinen  eignet.  Der  dazu  nötige  Apparat  besteht  aus  einem  luftdicht  verschliess- 
baren,  innen  verbleiten  Kessel,  der  mit  einer  Luftpumpe  und  mit  einer  flüssige  schweflige 


0^001  °/o  Methylviolett  BB  extra 

2,5%  Seife 

nachher  geschwefelt. 


Säure  enthaltenden  Bombe  sowie  einem  Manometer  und  Ablasshahn  versehen  ist  und  auf 
dessen  Boden  sich  ein  Gefäss  zur  Aufnahme  von  Wasser  befindet.  Letzteres  wird  vor  Beginn 
des  Bleichens  auf  60—70°  C erwärmt  und  liefert  durch  das  Verdampfen  im  luftleer  gemachten 
Raum  die  nötige  Feuchtigkeit.  Die  zu  bleichenden  Bobinen  werden  vorher  auf  einem  beson- 
deren Apparat  gleichmässig  mit  Seife,  zu  der  man  etwas  Methylviolett  oder  Krystallviolett  O 
gegeben  hat,  genetzt,  darauf  geschleudert  und  kommen,  ohne  gespült  zu  werden,  in  den  Kessel, 
der  nun  geschlossen  und  evakuiert  wird.  Darauf  stellt  man  die  Luftpumpe  ab,  öffnet  die 
Zuleitung  zur  schwefligen  Säure  und  lässt  soviel  davon  in  den  Kessel  eintreten,  bis  das 
Manometer  wieder  auf  0 steht.  Nach  etwa  6 Stunden  saugt  man  die  schweflige  Säure 
ab,  öffnet  den  Apparat,  spült  und  trocknet  die  Bobinen. 

Diese  Methode  des  Vakuum-Bleichens  eignet  sich  besonders  gut  für  Kammzug,  der 
dabei  in  seiner  Qualität  nichts  einbüsst.  Je  nachdem  man  vor  dem  Zuleiten  der  schwefligen 
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Säure  die  Luft  mehr  oder  weniger  vollkommen  aus  dem  Kessel  evakuiert,  hat  man  eine 
Handhabe  für  die  Stärke  der  Bleiche. 

E ff  e k t f a r b e n. 

Lebhafte  Effektfarben,  wie  Blau,  'Rot,  Gelb,  Grün  usw.  werden  in  der  Kammzug- 
Industrie  für  Waren,  die  schwere  Walke  durchzumachen  haben  und  für  Herrenkonfektion 
bestimmt  sind,  vielfach  gefordert. 

Man  färbt  sie  in  derselben  Weise,  wie  es  auf  S.  61  und  62  für  die  Putzfarben  für  lose 
Wolle  angegeben  ist,  weshalb  auf  die  dort  gemachten  Ausführungen  verwiesen  sei. 

Selbstverständlich  ist  auch  in  der  Kammzugindustrie  im  Hinblick  auf  die  Echtheit  dieser 
Farben  bei  der  Fertigstellung  der  Waren  in  der  Nachappretur  dieselbe  Rücksicht  geboten, 
wie  dort  angegeben,  und  es  sind  dieselben  Vorsichtsmassregeln  zu  befolgen,  um  eine  Schädi- 
gung der  immerhin  vielfach  etwas  unechteren  Putzfarben  zu  vermeiden. 
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2.  Das  Färben  von  Kammzug  für  leichte  Walke. 

Ein  weitausgedehntes  Feld  nimmt  die  Kammzugindustrie  in  der  Herstellung  von  Damen- 
konfektionsstoffen ein,  und  viel  Kammzug  wird  für  diesen  Zweck  gefärbt. 

Die  Anforderungen  an  die  Echtheitseigenschaften  der  für  Damenkonfektion  bestimmten 
Farben  sind  naturgemäss  geringer  als  bei  Waren,  die  für  Herrenstoffe  bestimmt  sind;  denn 
Damenstoffe  werden  beim  Tragen  weit  weniger  strapaziert  und  sind  den  verschiedenen  Ein- 
flüssen der  Witterung  usw.  weniger  ausgesetzt;  auch  infolge  des  häufigeren  Wechsels  der 
Mode  und  des  Geschmackes  der  Trägerinnen  ist  der  ganze  Aufbau  derartiger  Stoffe  bezüglich 
Webart  danach  angetan,  ihnen  keine  so  lange  Lebensdauer  zu  verleihen,  wie  sie  Herrenstoffe 
meistens  besitzen  sollen;  infolgedessen  sind  auch  die  Forderungen  bezüglich  Walkechtheit 
geringer,  weil  die  Walke,  die  zur  Erhöhung  der  Festigkeit  der  Stoffe  dienende  Operation, 
weniger  energisch  durchgeführt  wird. 

Die  Damenkleiderstoffe  haben  bei  ihrer  Herstellung  nur  eine  leichte  Seifenwalke  oder 
eine  Wasserwalke  und  keine  besonders  starke  Dekatur  durchzumachen;  Pottingechtheit  wird 
von  ihnen  nicht  verlangt.  Stärkere  alkalische  Einflüsse  machen  sich  also  in  der  Nachappretur 
dieser  Waren  nicht  geltend.  Infolgedessen  ist  schon  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Farbstoffen 
zulässig,  die  für  Herrenkonfektion  nicht  anwendbar  sind,  weil  sie  den  erwähnten  Operationen 
nicht  genügend  standzuhalten  vermögen  und  durch  diese  entweder  ihren  Farbton  zu  stark 
verändern  oder  zu  stark  von  der  Faser  fallen. 

Andererseits  sind  die  für  Damenkonfektion  geforderten  Farben  oft  weit  lebhafter,  die 
Nuancen  abwechslungsreicher,  die  Farbenzusammenstellungen  in  Melangen  lebendiger  und 
vielseitiger,  als  sie  für  Herrenkonfektion  in  Betracht  kommen,  wenngleich  nicht  zu  leugnen 
ist,  dass  in  dieser  Hinsicht  in  den  letzten  Jahren  in  bezug  auf  Mannigfaltigkeit  der  Farben 
und  Reichtum  an  Kontrasten  ein  beträchtlicher  Umschwung  gegen  frühere  Zeiten  eingetreten  ist. 

Der  grössere  Reichtum  und  die  grössere  Mannigfaltigkeit  der  für  Damenkonfektion  be- 
stimmten Farbensortimente  bringt  für  den  Färber  eine  Erhöhung  der  Ansprüche  mit  sich, 
welche  in  dem  genauen  Treffen  der  einzelnen  Farben  an  ihn  gestellt  werden.  Der  Färber 
muss  deshalb  Methoden  und  Farbstoffe  anwenden,  die  ein  scharfes  Abmustern  gestatten,  um 
dieser  wichtigen  Forderung  immer  gerecht  werden  zu  können. 

Die  einfacheren  Färbemethoden,  entweder  das  Färben  im  sauren  Bad  oder  das  Färben 
mit  Entwicklungsfarbstoffen  werden  deshalb  vor  dem  Färben  auf  Vorbeize  oder  der  Benutzung 
des  Indigos  in  Kombination  mit  anderen  Farbstoffen  bevorzugt  und  meist  angewendet,  weil 
bei  ihnen  das  genaue  Treffen  des  Musters  durch  die  Möglichkeit,  leicht  und  rasch  nachnuan- 
cieren zu  können,  am  sichersten  gewährleistet  wird. 

Die  Forderungen,  welche  an  die  Echtheit  der  Farben  auf  Kammzug  für  Damenkonfektion 
gestellt  werden,  sind:  Wasserechtheit,  meistens  auch  Schwefelechtheit,  ferner  eine  mittlere  bis 
gute  Lichtechtheit,  Schweissechtheit  und  Beständigkeit  gegen  Alkalien,  insbesondere  Ammoniak, 
Strassenstaub,  Strassenkot  und  Urin. 

Zum  leichten  und  sicheren  Färben  kommen  als  weitere  Forderungen  noch  hinzu  eine 
gute  Löslichkeit,  die  die  Verwendung  der  Farbstoffe  in  der  Apparatfärberei  ermöglicht,  und 
ein  mittleres  Egalisierungsvermögen ; da  kleinere  Linegalitäten  in  der  Färbung  des  Zuges  durch 
das  spätere  Melieren,  Verspinnen  und  Verweben  ausgeglichen  werden,  sind  die  Anforderungen  an 
das  Egalisieren  keine  allzu  hohen. 

Der  Kreis  der  Farbstoffe,  die  den  angeführten  Forderungen  genügen,  ist  ein  ziemlich 
grosser;  man  kann  infolgedessen  dieselbe  Nuance  auf  verschiedene  Weisen  in  genügender 
Echtheit  erzielen.  Natürlich  wird  man  im  allgemeinen  immer  den  echteren  Farbstoffen  bezw. 
der  echteren  Kombination  den  Vorzug  geben,  wenn  die  Wahl  zwischen  mehreren  Farbstoffen 
oder  Kombinationen  offen  steht,  da  einerseits  meist  der  Gestehungspreis  der  echteren  Färbung 
nur  wenig  höher  zu  stehen  kommt  als  der  der  unechteren  und  der  Preisunterschied  im  Ver- 
hältnis zum  Wert  der  Ware  verschwindend  klein  ist  und  andrerseits  die  aus  Zug  hergestellte 
Ware  im  allgemeinen  zur  besseren  Qualität  zu  rechnen  ist,  deren  Färbung  dementsprechend 
möglichst  dauerhaft  und  gut  durchgeführt  werden  sollte. 

8 n 
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Im  nachfolgenden  sollen  entsprechend  den  früheren  Kapiteln  Farbstoff-Kombinationen 
zur  Herstellung  der  wichtigsten  Hauptfarben  kurz  besprochen  werden.  Natupgemäss  können  im 
Rahmen  des  vorliegenden  Werkes  nicht  alle  für  Damenkonfektionsware  geforderten  Nuancen 
Erwähnung  finden. 

Schwarz. 


4,5°  o Säure-Alizarinschwarz  3 B 

10°/0  Glaubersalz,  2X2°/o  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali. 


Neben  den  Säure-Alizarinschwarz  SE-  und  SN-Marken  sind  zur  Herstellung  schwarzer 
Nuancen  auf  Kammzug,  der  für  Damenkonfektion  bestimmt  ist,  in  erster  Linie  Säure-Ali- 
zarinschwarz R und  die  ihm  nahestehenden  Marken  3 B,  3B  extra,  RH,  RG,  AC,  T 
und  TG  zu  empfehlen,  die  eine  erstklassige 
Lichtechtheit,  sehr  gute  Alkali-  und  Tragechtheit 
besitzen.  Sie  egalisieren  ausgezeichnet,  sind 
sehr  gut  löslich  und  daher  für  die  Apparate- 
färberei besonders  geeignet. 

Man  färbt  sie  direkt  mit  10°/o  Glaubersalz 
und  4 °/o  Schwefelsäure  auf,  fängt  unter  Zusatz 
der  Hälfte  der  letzteren  bei  60  — 80°  C an  zu 
färben,  treibt  zum  Kochen , kocht  eine  Stunde 
und  gibt  währenddessen  den  Rest  der  Säure  zu. 

Darauf  gibt  man  1 ’/ 2 bis  höchstens  2 % Chrom- 
kali zum  Bad  und  entwickelt  die  Farbe  durch 
weiteres  Kochen  während  20  bis  30  Minuten. 

Zur  Vermeidung  der  schädlichen  Metallwirkung 
fügt  man  beim  Färben  auf  blanken  Kupferapparaten  von  vornherein  dem  Farbbad  etwa  1/2  °/0 
Rhodanammon  hinzu. 

Säure-Alizarinschwarz  R und  die  verwandten  Marken  können  mit  allen  Chromentwick- 
lungsfarbstoffen und  echten  Säurefarbstoffen  kombiniert  und  nuanciert  werden.  Tiefschwarze 
Nuancen  färbt  man  mit  den  Marken  Säure-Alizarinschwarz  RG,  T und  TG,  die  nach 
Bedarf  noch  mit  Säure-Alizarinbraun  BB  und  Beizengelb  O abgestumpft  werden;  für 
mittlere  Schwarztöne  ist  die  Marke  R in  erster  Linie  zu  empfehlen,  die  wegen  ihres  schönen, 
dem  Blauholzschwarz  ähnlichen  violettblauen  Überscheins  bei  gedeckter  Aufsicht  sehr  feine 

Schwarz  gibt,  sodann  RH  und  die  etwas  grünere 
Marke  AC.  Für  blauschwarze  Nuancen  stehen 
die  Marken  Säure-Alizarinschwarz  3B 
und  3B  extra  zur  Verfügung;  will  man  diese 
mehr  nach  der  blauen  Seite  nuancieren,  so 
kombiniert  man  mit  Echtbeizenblau  R,  B, 
Chromotrop  D W , F 4 B , F B , Chromo- 
tropblau  WB,  WG  und  A.  Verwendet  man 
von  diesen  Farbstoffen,  mit  Ausnahme  von 
Echtbeizenblau,  grössere  Mengen,  so  gibt  man 
zum  Entwickeln  ausser  Chromkali  noch  1 °/o 
Milchsäure  und  1 °/o  Schwefelsäure  zu.  Besonders 
blumige  und  lebhafte  Blauschwarz  erhält  man 
unter  Verwendung  von  Säure-Alizarinschwarz 
R,  3B  oder  3B  extra,  wenn  man  diese  mit 
Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra,  Säure- 
violett ->BF  oder  Echtsäureviolett  A2R  nuanciert.  Letztgenannte  echten  Säurefarbstoffe 
können  übrigens  in  allen  Fällen  zum  Nuancieren  nach  dem  Chromzusatz  verwendet  werden. 

Die  Säure-Alizarinschwarz-Marken  halten  die  Walke,  wie  sie  für  Damenkonfektionsware 
üblich  ist,  sehr  gut  aus.  Ihre  vollkommene  Unempfindlichkeit  gegen  Alkalien  und  Strassenkot, 
ihre  Schweissechtheit,  die  Schwefelechtheit,  die  vorzügliche  Lichtechtheit  und  Dekaturechtheit 
stempeln  diese  Farbstoffe  im  Verein  mit  den  eingangs  erwähnten  guten  färberischen  Echt- 
heiten zu  erstklassigen  Farbstoffen  und  haben  es  bewirkt,  dass  sie  im  weitesten  Masse  in  der 
Kammzugfärberei  benutzt  werden. 


4°/o  Säure-Alizarinschwarz  R 
l,25°/o  Chromotropblau  WB 
0,15  °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/„  Schwefelsäure 
2°/o  Chromkali,  l°/0  Schwefelsäure. 
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Eine  andere  Grundlage  für  sehr  schöne  und  echte  Schwarz  auf  Kammzug  für  Damen- 
konfektion bilden  Chromotrop  S,  SB  und  SR,  die  ebenfalls  alle  Anforderungen,  die  an  die 
Echtheit  der  Farbe  für  diese  Artikel  gestellt  werden,  in  vollkommenster  Weise  erfüllen. 

Man  färbt  Chromotrop  S unter  Zusatz  von  20%  Glaubersalz  und  3%  Schwefelsäure, 
beginnt  bei  40  <><)'’  C mit  dem  Färben,  gibt  nach  einstündigem  Kochen  3%  Chromkali, 
3°/o  Milchsäure  und  1%  Schwefelsäure  zu  und 
kocht  noch  % Stunde.  Zum  Nuancieren  be- 
nutzt man  je  nach  der  geforderten  Nuance 
Chrombraun  RO,  Beizengelb  O,  Echtbeizen- 
blau R,  B,  Chromotrop  DW,  FB  oder  F4B  und 
zum  endgültigen  Abmustern  in  geringeren 
Mengen  Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra  oder 
Echtsäureviolett  A2R  oder  R. 

Sehr  gute  Walkechtheit  neben  weisser  Wolle 
und  Baumwolle,  gute  Alkali-  und  Schwefelecht- 
heit sowie  eine  lür  die  Damenkonfektionsware 
vollauf  genügende  Lichtechtheit  besitzen  die 
mit  Chromschwarz  B,  T und  2G  zu  er- 
zielenden Schwarz.  Man  setzt  das  Bad  mit  den 
nötigen  Farbstoffmengen,  20%  Glaubersalz  und 
3 /o  Essigsäure  an,  geht  bei  mittlerer  Temperatur  ein,  gibt  nach  halbstündigem  Kochen  2% 
Schwefelsäure  und  nach  einer  weiteren  Viertelstunde  zum  Entwickeln  der  Farbe  2%  Chrom- 
kali und  2%  Kupfervitriol  hinzu  und  beendet  das  Färben  durch  weiteres  halbstündiges  Kochen. 

Zum  Nuancieren  dienen  Beizengelb  O,  Patent- 
blau A und  Echtsäureviolett  A2R. 

Für  billige  Waren,  an  die  nur  geringere 
Ansprüche  betreffs  der  Walkechtheit  und  Trag- 
echtheit der  Farben  gestellt  werden,  färbt  man 
schwarze  Farben  mittelst  Carbonschwarz 
SB,  B,  BD  und  T,  die  man  mit  Patentblau  A, 
Tartrazin  O,  Orange,  Ponceau  und  Victoria- 
scharlach nuanciert,  unter  Zusatz  von  10% 
Glaubersalz  und  3%  Essigsäure  anfärbt  und 
nach  halbstündigem  Kochen  durch  Zugabe  von 
2° Io  Schwefelsäure  ohne  weitere  Nachfixierung 
auf  die  Faser  auflärbt.  Wenngleich  die  Licht- 
echtheit, die  Säure-,  Alkali-  und  Schweissecht- 
heit  der  auf  diese  Weise  erzeugten  Schwarz  den  für  Damenkonfektionsware  gestellten  Anfor- 
derungen genügt,  so  stehen  sie  bezüglich  Wasser-  und  Walkechtheit,  sowie  auch  Schwefel-  und 
Dekaturechtheit  doch  hinter  den  mittelst  Chromentwicklungsfarbstoffen  hergestellten  Farben 
weit  zurück,  so  dass  sie  nur  dort  zur  Verwendung  gelangen  sollten,  wo  die  Billigkeit  der 
Färbung  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt  und  auf  die  Echtheit  kein  grosses  Gewicht  gelegt  wird. 

Blau. 

Die  blauen  Farben  spielen  in  der  Kammzugfärbereijfür  leichte  Walke  eine  sehr  grosse 
Rolle ; alle  erdenklichen  Schattierungen  vom  dunklen  Schwarzblau  bis  zum  lebhaften  Himmel- 
blau werden  verlangt,  so  dass  es  angebracht  erscheint,  bei  der  .Besprechung  dieser  Farbe 
etwas  länger  zu  verweilen. 

Wenn  man  auch  aus  den  eingangs  des  Kapitels  genannten  Gründen  im  vorliegenden 
Falle  Indigo  nicht  allzugern  anwendet,  so  ist  wie  überall,  wo  in  erster  Linie  auf  Echtheit 
der  Farbe  Rücksicht  genommen  werden  muss,  auch  hier  zur  Herstellung  blauer  Farben  die 
Benutzung  von  Indigo  für  sich  allein  oder  als  Untergrund  für  andere  Farben  doch  anzuraten. 
Die  Herstellung  reibechter  Indigofärbungen  von  grosser  Gleicbmässigkeit  und  guter  Durch- 
färbung auf  Kammzug  lässt  sich  auf  mechanischen  Färbeapparaten  mittelst  unserer  Hydro- 


7°/o  Carbonschwarz  BD 
0,25°/o  Ponceau  B extra 

10  °l o Glaubersalz,  3 % Essigsäure ; 2 0 O Schwefelsäure. 


4,5%  Chromotrop  S 

10°/o  Glaubersalz,  3 °/o  Schwefelsäure 


3%  Chromkali,  3%  Milchsäure,  1 °/o  Schwefelsäure. 
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sulfitküpe  in  einfacher  und  sicherer  Weise  durchführen,  wie  wir  bereits  in  den  früheren 
Kapiteln  ausführlich  besprochen  haben  (vergl.  S.  28  und  S.  98).  Bei  der  durch  die  kurze 
Färbedauer  bedingten  grossen  Leistungsfähigkeit  und  der  nur  geringe  Übung  erfordernden 
leichten  Durchführbarkeit  des  Färbens  ist  die  Benützung  des  Indigos  nur  zu  empfehlen.  Die 
Kosten  der  Indigofärbungen  sind  im  Vergleich  mit  denen  anderer  Farbstoffkombinationen 
zwar  höher,  machen  jedoch  bei  besseren  Waren  auf  den  Wert  derselben  berechnet  prozentual 
meist  nur  ein  geringes  Mehr  aus  und  sind  deshalb  bei  guten  Qualitäten  nicht  ernstlich  als 
ausschlaggebend  anzusehen.  Vielfach  ist  es  die  Scheu  vor  dem  Ungewohnten,  die  heute  wohl 
noch  manchen  Färber  von  der  Benutzung  der  Hydrosulfitküpe  abhält,  welche  in  der  Leich- 
tigkeit ihrer  Führung  nichts  mehr  mit  der  launenhaften  und  zu  Krankheiten  und  Zufällen 
aller  Art  neigenden  Gärungsküpe  gemein  hat.  Betreffs  Anwendung  des  Indigos  in  der 
Apparatfärberei  verweisen  wir  auf  die  früheren  Ausführungen  (S.  28) , so  dass  wir  ohne 
weiteres  zur  Besprechung  der  anderen  Farb- 
stoffkombinationen schreiten  können. 

Das  volle  dunkle  Blau,  das  „Marineblau“, 
ist  die  wichtigste  blaue  Farbe.  Am  echtesten 
und  für  die  Anforderungen  am  zweckmässigsten 
färbt  man  es  mit  den  Chromentwicklungsfarb- 
stoffen, von  denen  Echtbeizenblau  R,  B, 

Chrom otrop  FB,  F4B,  DW,  Chromotrop- 
blau  A,  WB  und  WG  die  wichtigsten  sind. 

Sie  zeichnen  sich  alle  durch  gute  Löslichkeit 
aus,  die  ihrer  Anwendung  in  der  Apparat- 
färberei keine  Schwierigkeiten  entgegensetzt. 

Sie  besitzen  ferner  eine  sehr  gute  Walkecht- 
heit, die  allen  in  dem  vorliegenden  Industrie- 
zweig gestellten  Anforderungen  genügt,  sie  sind 
alkali-,  schweiss-  und  säureecht,  besitzen  eine  sehr  gute  Lichtechtheit,  sind  reibecht,  schwefel- 
echt und  ändern  sich  durch  Dekatur  nicht  oder  nur  unwesentlich. 


5%  Echtbeizenblau  B 
1.5“/!.  Walkblau  2R  extra 
0,38°  o Säure- Alizarinviolett  N 

10°,'o  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 

2%  Chromkali. 


In  der  Färbemethode  unterscheiden  sich  Echtbeizenblau  R und  B etwas  von  den  anderen 
Farbstoffen.  Letztere  werden  unter  Zusatz  von  10°/n  Glaubersalz  und  3°/n  Schwefelsäure  gefärbt: 


2,9%  Chromotrop  F4B 

0,8  % Patentblau  A 

0,1%  Säure-Alizarinschwarz  R 

10%  Glaubersalz,  3%  Schwefelsäure 

2,5  ° o Chromkali,  2 % Milchsäure,  1%  Schwefelsäure. 


man  beginnt  bei  50-60°  C mit  dem  Färben, 
treibt  zum  Kochen  und  kocht  1 Stunde;  darauf 
gibt  man  zum  Entwickeln  3°,0  Chromkali,  3 °/0 
Milchsäure  und  1 °/o  Schwefelsäure  zu  und  kocht 
noch  3n  bis  1 Stunde. 

Echtbeizenblau  R und  ß färbt  man 
mit  denselben  Zusätzen  an,  entwickelt  sie  aber 
nur  mit  1 '/2 — 2^2  Chromkali,  gibt  also  keinen 
Zusatz  von  Milchsäure  und  Schwefelsäure.  Im 
Gegensatz  zu  den  anderen  Entwicklungsblau 
kann  Echtbeizenblau  ferner  auch  auf  Vorbeize 
gefärbt  werden;  in  diesem  Falle  färbt  man 
unter  Essigsäure-Zusatz  und  gibt  am  Schluss 
noch  einen  Zusatz  von  1/4 — V2°/o  Chromkali  und 
kocht  noch  20  Minuten. 


Zum  Nuancieren  der  blauen  Farbstoffe  benutzt  man  von  vornherein:  Beizengelb  O, 
Alizaringelb  GGW,  Alizarinrot  IWS,  Säure- Alizarinrot  G und  B,  Säure- Alizaringranat  r’ 
Säui e-Ali zarinviolett  und  Alizarindirektblau  B.  In  den  meisten  Fällen  genügt  es  jedoch  sich  zum 
Nuancieren  der  echteren  Säurefarbstoffe,  wie  Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra,  Säureviolett 
oBf,  Lchtsäureviolett  A2R  und  R sowie  1 artrazin  O,  Flavazin  S zu  bedienen,  die  auch  an- 
standslos nach  dem  Chromzusatz  zum  Abmustern  benützt  werden  können,  was  bei  den  vorher 
genannten  Chromentwicklungsfarbstoffen  nicht  immer  der  Fall  ist. 
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2,25° 

0,5” 

0,1” 

20° 


Säure-Alizarinblau  BB 
Alizarinrot  1 WS  Pulver 
Alizaringelb  GGW  Pulver 

Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 


Da  die  Chromotrope,  Chromotropblau  und  Echtbeizenblau  metallempfindlich  sind,  so  ver- 
meidet man  sie  auf  blanken  Apparaten  zu  färben  und  setzt  auf  1000  1 Färbeflotte  100  g Rhodan- 
ammonium zu. 

Sehr  gute  Dienste  leistet  auch  Säure- 
Alizarinblau  BB,  das  gut  löslich  ist  und  sehr 
gut  egalisiert.  Man  färbt  es  mit  Glaubersalz 
und  Schwefelsäure  auf  und  entwickelt  durch 
Zusatz  von  Fluorchrom.  Zum  Nuancieren  vor 
dem  Chromzusatz  benutzt  man  Alizarinrot  1WS 
und  Alizaringelb  GGW,  während  man  nachher 
mit  Patentblau  A,  Echtsäureviolett  R und  Flava- 
zin  S nuanciert.  Die  Wasser-  und  Blutechtheit 
der  Färbungen  ist  eine  sehr  gute,  und  da  diese 
Waren  niemals  eine  stark  alkalische  Walke 
durchzumachen  haben,  so  stört  die  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  vorhandene  Alkaliun- 
echtheit des  Säure-Alizarinblau  BB  nicht.  Da 
4"  o Fluorchrom.  Kupfer  bei  Gegenwart  von  Fluorchrom  aber 

stark  auf  die  Nuance  einwirkt  und  dann  die  Lackbildung  verhindert,  so  vermeide  man  mit 
Säure-Alizarinblau  BB  auf  blanken  kupfernen  Apparaten  zu  färben  und  gebe  vor  Beginn  des 
Färbens  Rhodanammonium  in  das  Farbbad. 

Alizarindirektblau  B,  das  wie  Säure-Alizarinblau  BB  ein  wahrer  Alizarinfarbstoff  ist, 
eignet  sich  besonders  zur  Herstellung  lebhafterer 
und  hellerer  Blaufärbungen.  Im  Egalisieren 
ist  es  spröder  als  Säure-Alizarinblau  BB,  so  dass 
es  sich  empfiehlt,  mit  Glaubersalz  und  wenig 
Essigsäure  anzukochen  und  das  Bad  durch  lang- 
sames Nachgeben  von  Essigsäure  oder  Schwefel- 
säure zum  Erschöpfen  zu  bringen.  In  den 
Fällen,  wo  auf  hohe  Wasser-  und  Walkechtheit 
Gewicht  gelegt  wird,  behandelt  man  die  Fär- 
bung mit  Chromkali  nach,  meist  wird  für  die 
vorliegenden  Zwecke  jedoch  schon  die  saure 
Färbung  genügend  blutecht  sein.  Die  gute  Reib- 
echtheit, die  grosse  Alkalibeständigkeit  und  die 
ausserordentlich  hohe  Lichtechtheit  stempeln 
Alizarindirektblau  B in  Verbindung  mit  der  einfachen  die  gute  Qualität  des  Kammzuges  er- 
haltenden Färbeweise  zu  einem  wichtigen  Farbstoff.  Man  nuanciert  es  je  nach  der  Färbeweise 
entweder  mit  Chromentwicklungsfarbstoffen  oder  echten  Säurefarbstoffen,  wie  Patentblau  A, 
Echtsäureviolett,  Walkblau  und  auch  Alizarindirektgrün  G und  benützt  zum  letzten  Abmustern 
die  eben  genannten  Säurefarbstoffe  sowie  Tartrazin  O und  Flavazin  S. 


Alizarindirektblau  B 
Alizarinrot  1WS  Pulver 

Glaubersalz,  2“/o  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure 
Cbroinkali. 


2"/o  Walkblau  2R  extra 
l°/o  Patentblau  A 
0,4°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 

3"/o  Fluorchrom. 


Durch  Kombination  geeigneter  Säurefarbstoffe  lassen  sich  Marineblau-Nuancen  in  meist 
genügender  Echtheit  hersteilen,  so  insbesondere  durch  gleichzeitige  Verwendung  von  \\  alk- 
blau 2 R extra  oder  Patentblau  A mit  Echtsäureviolett  und  I artrazin  O.  Behandelt 
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man  diese  Färbungen  mit  Fluorchrom  oder  Chromalaun  nach,  so  erhält  man  Färbungen  von 
recht  guter  Walkechtheit. 


Billiger  färbt  man,  wenn  man  Victoria- 
violett 4BS  mit  Patentblau  A im  sauren 
Bade  kombiniert. 

Sehr  preiswerte  Marineblau  erhält  man 
ferner  durch  Kombination  von  Victoriaviolett 
4BS  oder  Naphtalinblau  B mit  Indigo- 
ersatz B,  V extra  oder  WE  und  etwas  Tar- 
trazin O zum  Abdunkeln. 

Auch  die  Kombination  von  Echtdunkel- 
b 1 a u B extra  mit  etwas  Patentblau  A oder 
Walkblau  2R  extra  liefert  sehr  billige 
Marineblau  von  guter  Wasserechtheit. 

Die  einfache  Färbemethode  der  genannten 
Kombinationen  saurer  Farbstoffe,  die  alle  mit 
Ausnahme  der  zuletzt  genannten,  welche  man  unter  Zusatz  von  10°/o  Glaubersalz  und  3% 
Essigsäure  und  Nachgeben  von  2 °/0  Schwefelsäure  färbt,  direkt  im  schwefelsauren  Bad  unter 
Zusatz  von  10  — 20 °/0  Glaubersalz  und  4°/o  Schwefelsäure  gefärbt  werden,  erleichtert  das  Treffen 
des  Musters  und  bringt  durch  die  kurze  Arbeits- 
dauer eine  grosse  Schonung  des  Materials  mit 
sich.  Jedoch  ist  die  Wasserechtheit  bei  sehr 
vollen  und  dunklen  Nuancen  nicht  ganz  voll- 
kommen, besonders  wenn  mit  warmem  Wasser 
gewalkt  wird.  Es  empfiehlt  sich  deshalb  beim 
Färben  von  Zug  die  Kombinationen  der  sauren 
Farbstoffe  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen, 
und  wenn  der  Färber  auf  die  weitere  Verarbei- 
tung des  Zuges  selbst  keinen  Einfluss  hat,  wird 
er  besser  fahren,  diese  Kombinationen  nur 
in  beschränktem  Masse  zu  verwenden  und,  3°/»  Echtdunkelblau  B extra 

besonders  bei  vollen  Farben,  die  Marineblau  (),5°/»‘Waikbiau  2R  extra 

, ...  20°/o  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure, 

mit  den  zuerst  genannten  Chromentwicklungs- 

farben  zu  färben.  Der  etwas  höhere  Preis  dieser  Färbungen  wiegt  das  Risiko,  das  er  bei  der 
Verwendung  der  sauren  Farbstoffe  immer  eingeht,  bei  weitem  auf. 

Hellere  bis  mitteltiefe,  lebhaftere  Blau,  wie  sie  auf  Kammzug  für  Damenkonfektionsware 
verlangt  werden,  stellt  man  sich  durch  Kombination  der  echteren  Säurefarbstoffe  her;  am 
besten  eignen  sich  dafür  Walkblau  2R  extra  und  Echtsäureblau  R in  Kombination  mit 

Patentblau  A,  Säureviolett  5BF  und  Echt- 
säureviolett R und  A2R.  Man  färbt  sie  unter 
Zusatz  von  10%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 
und  fixiert  mit  10%  Chromalaun,  durch  dessen 
Zusatz  die  Farben  eine  gute  Wasser-  und  Walk- 
echtheit erhalten.  Will  man  auch  hier  eine 
grössere  Sicherheit  bezüglich  Echtheit  der  Fär- 
bungen haben,  so  empfiehlt  sich  mit  Chrom  o- 
tropblau  A,  WB  und  WG  oder  Echtbeizen- 
blau B oder  R unter  Mitverwendung  der  eben 
genannten  Säurefarbstoffe  zu  färben.  Auch  die 
Kombination  von  Säure-Alizaringrau  G mit 
Patentblau  A und  Echtsäureviolett  ist  für 
echtere  Farben  zu  empfehlen.  Man  färbt  mit 
10%  Glaubersalz  und  3%  Essigsäure  an,  gibt 
2%  Schwefelsäure  nach  und  chromiert  mit 


0,23%  Säure-Alizaringrau  G 
0,4%  Säureviolett  5 BF 
0,3%  Patentblau  A 

10%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure,  5%  Chromalaun 
2%  Schwefelsäure 


2,5 % Victoriaviolett  4BS 
1,15%  Naphtalinblau  B 
0,25 % Tartrazin  O 

20%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure. 
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1 °/o  Chromkali.  Die  so  hergestellten  Mittelblau  sind  sehr  gut  walkecht  und  besitzen  eine 
gute  Lichtechtheit. 

Helle , lebhafte  Blau  färbt  man  mit 
Alkaliblau  nach  den  für  diese  Farbstoffe  in 
Band  1,  S.  126  angeführten  Methoden.  Da  das 
z weibadige  Färben,  das  Anfärben  im  alkalischen 
Bad  und  das  Entwickeln  der  Nuance  im  Säurebad, 
beim  Färben  auf  mechanischen  Färbeapparaten 
jedoch  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  so 
zieht  man  für  die  Kammzugfärberei  für  lebhafte 
Blau  andere  einfachere  Färbemethoden  vor.  So 
färbt  man  sie  vielfach  mit  Victoriablau,  das 
im  mit  10  °/o  Glaubersalz  und  5°/o  Essigsäure  be- 
setzten Farbbad  gefärbt  wird  und  eine  recht 
gute  und  für  die  gewünschten  Zwecke  aus- 
reichende Walkechtheit  besitzt. 

Die  Lichtechtheit  der  Victoriablau-Färbungen  steht  allerdings  hinter  der  von  Alkaliblau- 
Färbungen  zurück,  für  bessere  Waren  bedient  man  sich  daher  der  Kombination  von  Patent- 
blau A oder  N mit  lebhaften  Säureviolett,  wie 
Säureviolett  5BF  oder  6BN.  Behandelt 
man  deren  im  schwefelsauren  Bad  herge- 
stellte Färbungen  mit  2 °/0  Fluorchrom  nach, 
oder  gibt  man  von  vornherein  Chromalaun 
zum  Färbebad,  so  wird  die  Wasserechtheit  der 
Färbungen  um  ein  gutes  Stück  gesteigert  und 
gibt  zu  Klagen  wegen  mangelhafter  Echtheit 
keine  Veranlassung;  da  die  Lichtechtheit  der 
Kombinationen  aus  Patentblau  und  Säureviolett 
der  von  Alkaliblau-Färbungen  nicht  nachsteht, 
so  ist  als  einziger  Nachteil  der  empfohlenen 
Kombination  die  nicht  ganz  so  grosse  Klar- 
heit der  Farben  vorhanden,  dem  aber  der 
Vorteil  der  einfacheren  und  die  Qualität  des  Zuges  mehr  schonenden  Färbeweise  über- 
wiegend entgegensteht. 

Grün  und  Olive. 

Für  die  Herstellung  von  grünen  und  oliven  Farben  auf  Kammzug,  der  für  Wasserwalke 
bestimmt  ist,  stehen,  ähnlich  wie  bei  den  blauen  Farben,  je  nach  den  an  die  Farben  zu 

stellenden  Anforderungen  Kombinationen  ver- 
schiedener Echtheit  zur  Verfügung. 

Die  echtesten  Grün  und  Olive  erzielt  man 
abgesehen  von  den  auf  Indigogrund  erhältlichen 
Farben,  betreffs  deren  Herstellung  auf  die  auf 
S.  101  befindlichen  Ausführungen  verwiesen  sei, 
einbadig  nach  der  Nachchromierungsmethode 
und  mittelst  Alizarindirektgrün  G.  Nach  der  er- 
steren  Fä'rbeweise  ist  die  Kombination  von 
Echtbeizenblau  B in  Verbindung  mit 
Beizen  gelb  O und  Patentblau  A an 
erster  Stelle  zu  nennen.  Mit  diesen  Farb- 
stoffen kann  man  durch  saures  Auffärben  und 
nachträgliches  Entwickeln  mit  1 — 2°/o  Chrom- 
kali kräftige  Dunkelgrün  und  satte  Olive  er- 


2° l<,  Echtbeizenblau  B 
0,6  °/o  Beizengelb  O 
0,65  °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  3 °/0  Essigsäure;  2°/o  Schwefelsäure. 
2°/o  Chromkali. 


0,8  °/o  Victoriablau  B 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure. 
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l,75°/o  Säure-Alizaringrau  G 
0,2  °/o  Beizengelb  O 
0,6  % Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2°,'o  Schwefelsäure 
2°  o Chronikali. 


zielen,  die  in  jeder  Beziehung  allen  Anforderungen,  welche  an  sie  während  der  Fertigstellung 
und  beim  Tragen  der  Waren  gestellt  werden,  genügen.  Auf  kupfernen  Apparaten  arbeitet 
man  unter  Zusatz  von  100  g Rhodanammon 
auf  1000  1 Farbflotte,  entsprechend  etwa  ‘/2  °',o 
Rhodanammon  auf  das  Gewicht  des  Kammzugs 
berechnet. 

Auch  die  mittels  Chrom otrop  S,  FB, 

F4B,  Chromotropblau  A,  WB  oder  WG, 

Beizengelb  O und  Patentblau  Ä^erhal te- 
ilen grünen  und  oliven  Farben  sind  von  sehr 
guter  Walk-  und  Tragechtheit.  Zu  ihrer  Her- 
stellung arbeitet  man  wie  bei  Echtbeizenblau, 
bewirkt  aber  die  Entwicklung  durch  Nachgeben 
von  2— -3°/o  Chromkali,  1 °/0  Schwefelsäure  und 
2 — B°/o  Milchsäure. 

Für  etwas  hellere  und  gedecktere  grüne 
und  olive  Farben  kann  man  ausser  den  ge- 
nannten Kombinationen  noch  in  der  Weise  zu 

echten  Farben  gelangen,  dass  man  Säure-Aliza rinblauschwarz  B oder  3B  oder  Säure- 
Alizaringrau  G mit  Patentblau  A und  Beizengelb  O oder  Alizaringelb  GGW 

kombiniert.  Die  nach  Braun  ziehenden  Olive 
erhält  man  auf  dieselbe  Weise  durch  Zugabe 
von  Säure-Alizarinbraun  BB.  Man  färbt 
diese  Zusammenstellungen  mit  10 °/o  Glauber- 
salz und  3°/0  Essigsäure  an,  gibt  nach  halb- 
stündigem Kochen  2°/o  Schwefelsäure  und  nach 
einer  weiteren  halben  Stunde,  wenn  das  Bad 
ziemlich  erschöpft  ist,  2°/o  Chromkali  zu  und 
kocht  noch  ’/*  Stunde. 

Mitteltiefere  Olive  kann  man  auch  aus  Ali- 
zarinrot  1 WS  oder  S ä u r e - A 1 i z a rin r o t B 
oder  Säure-AlizarinviolettN  mit  Patent- 
blau A und  Beizengelb  O zusammenstellen; 
man  färbt  im  schwefelsauren  Bade  auf  und  ent- 
wickelt mit  Chromkali. 


0,9  "/o  Säure- Alizarinblauschwarz  B 
0,6°  o Säure-Alizarinbraun  BB 
1,45  °/0  Beizengelb  O 

10 % Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2”/o  Schwefelsäure 
l,5°/o  Chromkali. 


Klare,  lebhaftere  Grün  stellt  man  in  bester  Echtheit  mittelst  Alizarindirektgrün  G 
her,  das  durch  sehr  gute  Alkaliechtheit  und  Wasserechtheit  und  vor  allem  durch  hervorragende 
Lichtechtheit  ausgezeichnet  ist.  Man  kann  es  auf  Vorbeize  färben,  benutzt  aber  wegen  der 
einfacheren  Färbeweise  und  der  grösseren  Schonung  des  Materials  in  den  für  die  vorliegenden 
Verwendungsarten  in  Betracht  kommenden  Fällen  fast  ausschliesslich  die  Nachchromiermethode 
oder  auch  vielfach  die  in  bezug  auf  Blutechtheit  schon  genügende  saure  Färbung.  In  beiden 
Fällen  berücksichtigt  man  das  etwas  schwere  Egalisierungsvermögen  des  Alizarindirektgrün  G, 
indem  man  mit  10°/o  Glaubersalz  und  2 — 3°/o  Essigsäure  oder  3 — 5 °/0  essigsaurem  Ammon 
langsam  ankocht  und  das  Bad  durch  Nachgeben  von  Essigsäure  oder  Schwefelsäure  erschöpft. 
Das  Nachbehandeln  mit  Chromkali  geschieht  in  der  üblichen  Weise.  Zum  Nuancieren  benutzt 
man  je  nach  der  k ärbemethode  Chromentwicklungsfarbstoffe  und  chrombeständige  Säurefarb- 
stoffe, wie  Alizarindirektblau  B,  Echtbeizenblau  B,  Säure-Alizarinrot  G,  Beizengelb  O,  Patentblau 
A,  Echtsäureviolett  A2R,  I artrazin  O oder  echte  Säurefarbstoffe  wie  Alizarindirektblau  B,  Patent- 
blau A,  Echtsäureviolett,  Walkblau,  Tartrazin  O usw.  und  färbt  in  beiden  Fällen  mit  den 
legalisierenden  Farbstoffen  dieser  Klasse  auf  Muster. 

Die  klare  Nuance  des  Alizarindirektgrün  G,  seine  hohe  Alkali-  und  Säureechtheit  und  gute 
Walkechtheit  und  erstklassige  Lichtechtheit  empfehlen  seine  Anwendung  zum  Färben  von 
Kammzug  in  den  Fällen,  wo  eine  hohe  Tragechtheit  verlangt  wird  und  das  Grundieren  mit 
Indigo  nicht  beliebt  ist.  In  der  Gesamtechtheit  rangieren  die  mit  Alizarindirektgrün  G erhaltenen 
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Farben  unmittelbar  hinter  den  auf  Indigogrund  zu  erzielenden  Grün  und  stehen  mit  den  aus 
Echtbeizenblau  ß und  einer  echten  Gilbe  erhaltenen  auf  einer  Stufe. 


Sehr  lebhafte  Grün  und  Olive  erhält  man 
aus  Patentblau  A und  Walkgelb  O.  Da 
letzteres  etwas  schwierig  egalisiert,  färbt  man 
mit  20°/o  Glaubersalz  und  5°/o  Essigsäure  an  und 
gibt"2  °/o  Schwefelsäure  nach.  Durch  Nachgeben 
von  2— 3°/o  Fluorchrom  steigert  man  die  Echt- 
heit in  der  Walke,  so  dass  die  Farbe  dann 
selbst  strengeren  Anforderungen  genügt;  in  den 
meisten  Fällen  kann  aber  der  Zusatz  von  Fluor- 
chrom unterbleiben.  Ist  der  gewünschte  Farb- 
ton weniger  rein,  so  gibt  man  Säure -Alizarin- 
grau  G hinzu  oder  benutzt  an  Stelle  des  Walk- 
gelb O das  besser  egalisierende  Beizengelb  O 
und  behandelt  im  letzteren  Falle  mit  Fluorchrom 
oder  Chromkali  nach. 


1,1  °/o  Beizengelb  O 

0,1  °/o  Säure- Alizaringrau  G 

0,5  "Io  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  4 °/o  Schwefelsäure 

2 °/0  Chromkali. 


Auch  durch  Kombination  von  Patentblau  A und  Tartrazin  O gelangt  man  zu  sehr 
lebhaften  Nuancen.  Diese  Farbstoffe  kann  man  im  Gegensatz  zu  den  Kombinationen  mit  Walk- 
gelb O direkt  schwefelsauer  unter  Zusatz  von 
20°/o  Glaubersalz  und  4%  Schwefelsäure  auf- 
färben; man  behandelt  sie  zweckmässig  zur 
Erhöhung  der  Echtheit  ebenfalls  mit  Fluor- 
chrom nach. 

Zum  Abdunkeln  der  zuletzt  genannten 
Stellungen  für  Olive  verwendet  man  Echtsäure- 
violett A2R  und  Walkblau  2R  extra. 

Sehr  billige  Grün-  und  Olive-Nuancen,  bei 
denen  die  Forderung  der  Echtheit  erst  in  zweiter 
Linie  kommt,  färbt  man  mitN  aphtalingr  ün  V, 
noch  billiger  aus  Echtsäuregrün  BB  unter 
Mitverwendung  von  Tartrazin  O oder  Vic- 
toriagelb conc.  und  Napthalinblau  B 
oder  Azosäurecarmin  B.  Betreffs  der  Blut- 
echtheit dieser  Färbungen  ist  aber,  namentlich  wenn  sie  in  satteren  Tönen  vorliegen,  Vorsicht 
geboten,  und  sie  sollten  daher  nur  für  billige  Waren  zur  Verwendung  gelangen. 

Braun. 


0,75 °/o  Patentblau  A 
0,375°/o  Tartrazin  O 

20°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 

1 °/o  Fluorchrom. 


Volle  Braunnuancen  auf  Kammzug  für  Wasserwalke  stellt  man  bei  dem  billigen  Preise 
der  Säure-Alizarinbraun  am  besten  unter  Zugrundelegung  dieser  Farbstoffe  her.  Bei 


ihrer  Verwendung  ist  man  gewiss,  dass  die 
mit  ihnen  gefärbten  Nuancen  allen  Anfor- 
derungen gerecht  werden,  die  während  der 
Fertigstellung  der  Ware  und  beim  Tragen  der- 
selben an  die  Echtheit  der  Färbungen  gestellt 
werden. 

Da  Säure-Alizarinbraun  R,  B,  BB 
und  T gut  löslich  sind  und  sehr  gut  egalisieren, 
so  stehen  auch  vom  färberischen  Standpunkte 
keine  Bedenken  der  Verwendung  dieser  Farb- 
stoffe entgegen.  Man  färbt  sie  unter  Zusatz  von 
10°/o  Glaubersalz  und  3°/o  Schwefelsäure,  geht 
bei  60°  C ein,  treibt  zum  Kochen,  kocht  eine 
Stunde  und  entwickelt  nach  dem  Zugeben 


2,3  “/o  Säure-Alizarinbraun  T 

0,6  °/o  Säure- Alizarinblauschwarz  B 

1 ,5 °/o  Beizengelb  O 

10°'o  Glaubersalz,  5%  Essigsäure ; 2 °/o  Schwefelsäure. 
3°/o  Chromkali. 
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von  1 */2  — 2 l/2°/o  Chromkali  durch  weiteres  1js—  % stündiges  Kochen.  Zur  Erzielung  der  ver- 
schiedenen Nuancen  kombiniert  man  mit  Beizengelb  O nach  der  gelben  Seite,  Säure-Alizarin 


rot  G,  B,  Alizarinrot  1WS,  Säure -Alizarin- 
granat  R nach  der  roten  Seite  und  Echtbeizen- 
blau R,  B,  Chromotrop  DW,  F4B  und  FB,  Säure- 
Alizaringrau  G,  Säure- AlizarinblauschwarzB,  3B, 
S^ure-Alizarinschwarz  R,  3B,  um  olivebraune 
Töne  zu  erzielen.  Nach  dem  Chromzusatz 
nuanciert  man  mit  Patentblau  A,  Echtsäure- 
violett R und  Tartrazin  O. 

Auch  Chrombraun  RO  ist  zur  Her- 
stellung echter  voller  Braunnuancen  zu  emp- 
fehlen. Man  kombiniert  es  mit  Alizarinrot  1WS, 
Beizengelb  O und  nötigenfalls  Patentblau  A, 
färbt  mit  10%  Glaubersalz  und  3%  Schwefel- 
säure aus  und  entwickelt  nach  einstündigem 


2,5%  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,9%  Säure-Alizarinrot  G 
0,5%  Beizengelb  O 

10  % Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 


Ankochen  durch  Zusatz  von  2—3 % Chromkali, 
l°/o  Schwefelsäure  und  2— 8%  Milchsäure. 


2,5  °/o  Chromkali. 


Will  man  nach  Olive  ziehende  Braun  erzielen,  so  nimmt  man  noch  Chromolrop  FB 
und  F4B  oder  Säure-Alizaringrau  G und  Säure-Alizarinblauschwarz  B oder  3B  hinzu  und  ver- 


2 °/o  Chrombraun  RO 
1,6%  Beizengelb  O 
0,25%.  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,1  % Patentblau  A 

10%  Glaubersalz,  1,5%  Schwefelsäure;  1,5 % Schwefelsäure 
2,5  % Chromkali,  1%  Schwefelsäure,  2,5  "io  Milchsäure. 


fährt  beim  Anfärben  so  wie  oben  angegeben,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  man  bei  Mit- 
verwendung der  letzteren  beiden  Farbstoffe  zunächst  mit  3%  Essigsäure  ankocht  und  nach  halb- 
stündigem Kochen  2%  Schwefelsäure  nachgibt. 

Gedecktere  Dunkelbraun  und  Olivebraun,  wie  sie  augenblicklich  viel  verlangt  werden, 
kann  man  in  einfacher  Weise  und  sehr  guter  Echtheit  auch  aus  E chtbe iz  e n b 1 au  R oder  B 
oder  Säur e-Alizarinschwarz  R,  Beizengelb  O und  Säure-Alizarinrot  G oder 
auch  S äu  r e - Al  i z ar  i n b r a u n BB  durch  Auf- 
färben im  schwefelsauren  Bad  und  Entwickeln 
mit  Chromkali  herstellen.  Diese  Kombination 
erfordert  weniger  scharfe  Chrombäder  als 
Chrombraun. 

Helle  Braun-  und  Bronzenuancen  werden 
auf  ähnliche  Weise  wie  die  vollen  Braun  aus 
Säure-Alizarinbraun  hergestellt.  Ferner  dient 
dazu  Chro mögen  I in  Verbindung  mit  Patent- 
blau A,  Echtsäureviolett  A2R  oder  R,  Alizarin- 
rot 1WS  und  Beizengelb  O oder  Alizaringelb 
GGW.  Diese  Kombination  eignet  sich  sehr  gut 
für  hellere  Farben,  da  Chromogen  I ausge- 
zeichnet egalisiert;  allerdings  steht  es  in  der 
Lichtechtheit  hinter  Säure-Alizarinbraun,  jedoch 
reicht  diese  für  die  vorliegenden  Zwecke  in 
allen  Farben  aus.  Zur  vollen  Ausnützung  und  besten  Fixierung  des  Farbstoffs  ist  bei  Ver- 
\\  endung  des  Chromogen  I der  Chromkalizusatz  entsprechend  der  angewendeten  Menge 


1,3%.  Säure-Alizarinrot  G 
0,9 % Säure-Alizarinschwarz  R 
1,75%  Beizengelb  O 

10%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 

2,5  % Chromkali. 
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Chromogen  I zu  nehmen;  als  Anhalt  möge  dienen,  dass  3°/o  Chromogen  I 3°/o  Chromkali 
und  10%  Chromogen  6%  Chromkali  erfordern,  und  dass  bei  tieferen  Farben  auch  die  Schwefel- 
säuremenge eine  höhere  sein  muss. 

Billige  braune  Nuancen,  die  allerdings  be- 
züglich Wasserechtheit  und  auch  Lichtechtheit 
geringer  einzuschätzen  sind  als  die  bisher  ge- 
nannten Kombinationen,  erhält  man  aus  Säure- 
faijbstoffen.  Man  verwendet  hierbei  Echtsä  ure- 
■violett  A2R  oder  Azosäurecarmin  B als 
Röte,  Patentblau  A oder  Echtsäuregrün 
BB  oder  Naphtalingrün  V als  Bläue,  Walk- 
gelb O,  Orange  G,  Brillantorange  oder 
Tartrazin  O als  Gilbe.  Die  Verwendung  dieser 
Kombinationen  ist  jedoch  weniger  anzuraten, 
da  sie  leicht  zu  Klagen  wegen  ungenügender 
Echtheit  führen  können. 

Nur  in  den  Fällen,  wo  der  Färber  die  Weiter- 
verarbeitung und  Fertigstellung  der  Waren  selbst 
in  der  Hand  hat,  kann  er,  um  billiger  zu  färben,  in  dieser  Weise  arbeiten,  im  allgemeinen 
aber  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  Gestehungspreis  dieser  Kombinationen  und  derjenigen 
aus  Säure-Alizarinbraun  usw.  nicht  so  gross,  dass  er  die  Gefahr,  sich  kostspieligen  Klagen 
wegen  mangelhafter  Echtheit  auszusetzen,  ausgleicht. 

Korinth,  Bordeaux  und  Violett. 

Für  die  Herstellung  dieser  Farben  eignen  sich  auf  Kammzug,  der  für  die  Damenkon- 
fektionsware bestimmt  ist,  in  bester  Weise  die  Chromentwicklungsfarbstoffe  Säure- Ali- 

zarinviolett  N und  Säure-Alizarin- 
granat  R sowie  Alizarinrot  1WS,  3WS, 
Säure-Alizarinrot  B und  G.  Zusammen 
mit  ihnen  sind  Beizengelb  O,  Säure-Ali- 
zarinschwarzR,  Echtbeizenblau  R,  B, 
Patentblau  A,  Echtsäureviolett  R, 
Säureviolett  5 BF  zu  verwenden. 

Die  Farbstoffe  werden  mit  10°/o  Glauber- 
salz und  3— 4°,o  Schwefelsäure  aufgefärbt  und 
nachträglich  mit  2 — 3%  Chromkali  entwickelt, 
sie  sind  gut  löslich,  daher  für  die  Apparat- 
färberei geeignet  und  egalisieren  sehr  gut.  Die 
Färbungen  sind  walkecht,  lichtecht  und  alkali- 
echt und  stellen  sich  billig. 

Auch  unter  Verwendung  von  Tuch  rot  O, 
das  man  nach  Art  der  oben  genannten  Chrom- 
entwicklungsfarbstoffe färben  und  mit  Patentblau  A,  Säure-Alizarinrot  G und  Beizengelb  O nach 
Belieben  nuancieren  kann,  erhält  man  recht  gut  walkechte  und  relativ  billige  Bordeaux  und  Korinth. 


3 % Tuchrot  O 
l°'o  Säure-Alizarinrot  G 
0,13%  Patentblau  A 

20 % Glaubersalz,  2%  Schwefelsäure;  1%  Schwefelsäure. 
1,5  °/o  Chromkali. 


2%  Säure-Alizarinrot  G 
1,75%  Säure-Alizaringranat  R 
1%  Beizengelb  O 

10%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 

3%  Chromkali. 


6%  Chromogen  I 
0,5  % Beizengelb  O 

10%  Glaubersalz,  4%  Schwefelsäure 


40,o  Chromkali. 
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Noch  billiger,  aber  weniger  echt  färbt  man  diese  Farben  im  schwefelsauren  Bad  unter 
Verwendung  von  Brillantcarmoisin,  Naphtolrot  oder  Victoriarubin  O,  die  man  mit 
Tartrazin  O,  Patentblau  A,  Chromotrop  6B,  Azosäurecarmin  B kombiniert.  Bei  Ver- 
wendung dieser  Kombinationen  ist  jedoch  Vorsicht  in  der  Walke  geboten,  um  ein  Bluten  auf 
Weiss  zu  vermeiden;  auch  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  diese  Farben  nicht  schwefel- 
echt sind. 

Besser  als  die  eben  genannten  Kombinationen- sind  die  Bordeaux-  bis  Korinth-Nuancen, 


die  man  unter  Zugrundelegung  der  Marken 
Säurerosamin  und  Mitverwendung  von  Tar- 
trazin O,  Oxydianilgelb  O,  G, Patentblau  A 
und  Säure-Alizaringrau  G im  sauren  Bad 
erhält.  Diese  Mischungen  stehen,  namentlich 
wenn  sie  eine  Nachbehandlung  mit  Fluorchrom 
erhalten,  sowohl  bezüglich  Blutechtheit  als  auch 
Lichtechtheit  über  den  zuletzt  genannten  und 
sind  ihnen  daher  noch  vorzuziehen,  obgleich  sie 
etwas  teurer  als  diese  zu  stehen  kommen. 

Für  lebhafte  und  hellere  Violett  bieten  die 
eben  aufgeführten  Echtsäurefarben  ebenfalls  eine 
sehr  gute  Grundlage.  Die  mit  Echtsäure- 
violett R oder  A2R  erhaltenen  rotvioletten 
Nuancen  werden  mit  Säureviolett  5BF,  Walk- 
blau 2R  extra  oder  Patentblau  A auf  den  ge- 


Echtsäureviolett,  Echtsäureblau  und 


1,6 °/o  Echtsäureviolett  R 
0,9 °/0  Walkblau  2R  extra 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure 

1,5  °/o  Chromkali. 


wünschten  Ton  gebracht.  Für  nicht  zu  tiefe  Töne  genügen  die  einfach  sauren  Färbungen 
ohne  Nachbehandlung;  will  man  die  Echtheit  steigern,  so  geschieht  dies  durch  eine  Nachbe- 
handlung mit  1 — 2%  Fluorchrom  oder  Chromkali. 


Rot  und  Rosa. 

Zur  Herstellung  echter  Rotnuancen  stehen  Säure- Alizarinrot  G und  B,  Dianilecht- 
rot  PH  und  das  in  seiner  Verwendung  sich  ihnen  anschliessende  Alizarinrot  1WS  zur 
Verfügung. 

Die  Anwendungsweise  von  Dianilechtrot  PH  weicht  infolge  seines  nicht  stets  aus- 
reichenden Egalisierungsvermögens  etwas  von  der  der  anderen  Farbstoffe  ab.  Man  färbt  es 
mit  10°/o  Glaubersalz  und  3%  Essigsäure  an,  beginnt  bei  mittlerer  Temperatur  mit  dem 
Färben,  treibt  zum  Kochen  und  gibt  nach  halbstündigem  Kochen  2%  Schwefelsäure  langsam 
zu  und  nach  einer  weiteren  halben  Stunde  das  zum  Entwickeln  nötige  Chromkali  oder  Fluor- 
chrom; von  ersterem  genügen  1 — 2 °/0,  von  letzterem  2 — 3°/o.  Zum  Nuancieren  nach  der 
gelben  Seite  benutzt  man  Walkgelb  O oder  Oxydianilgelb  O,  und  um  die  Farbe  blauer 
zu  gestalten,  nuanciert  man  mit  Ponceau  B extra,  Victoriascharlach,  Echtsäureviolett 

oder  Rhodamin;  zu  etwas  weniger  lebhaften 
Farben  kann  man  für  denselben  Zweck  Beizen- 
gelb O bezw.  Säure- Alizarinrot  B und  Ali- 
zarinrot 1WS  benutzen.  Die  so  erhaltenen 
Rot  sind  in  jeder  Beziehung  echt  und  sind  ein- 
fach und  sicher  herzustellen. 

Etwas  grössere  Aufmerksamkeit  erfordert 
dieAnwendung  von  Alizarinrot  1WS,  dessen 
Tonerdelack  eine  sehr  lebhafte  Farbe  besitzt. 
Man  färbt  mit  10  °/0  Glaubersalz  und  höchstens 
3°/o  Schwefelsäure  an  und  entwickelt  durch 
Zusatz  von  1 0 °/0  Alaun,  besser  aber  auf  einem 
zweiten  Bade  mit  10%  Alaun  und  1%  Oxal- 
säure. Durch  das  zwmibadige  Arbeiten  ver- 
10%  Alaun.  meidet  man  Lackbildungen  im  Farbbad  und 


2%  Alizarinrot  1WS  Pulver 
2,5 % Ponceau  B extra 
0,25  °/o  Walkgelb  O 

10%  Glaubersalz,  8%  Schwefelsäure 
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schützt  sich  dadurch  vor  den  damit  verbundenen  Unannehmlichkeiten-,  wie  ungenügende  Durch- 
färbung und  abrussende  Färbungen.  Beide  Flotten  können  fortgesetzt  für  weitere  Partien 
benutzt  werden,  so  dass  beim  Weiterarbeiten  Mehrkosten  für  das  zweibadige  Arbeiten  kaum 
entstehen.  Reicht  die  Lebhaftigkeit  des  so  erzielten  Rot  nicht  aus,  so  kombiniert  man,  wie 
bei  Dianilechtrot  PH  mit  Ponceau  B extra,  3 R,  Victoriascharlach  3R,  Echtsäureviolett  A2R 
oder  R oder  auch  geringen  Spuren  Rhodamin  O oder  B,  für  gelbere  Nuancen  benutzt  man 
Waikgelb  O. 

Die  Verwendung  von  Victoriascharlach  oder 
Ponceau  B extra  als  Hilfsfarbstoffe  ist  für 
solchen  Kammzug,  der  geschwefelt  wird,  wegen 
der  Schwefelempfindlichkeit  dieser  Farbstoffe 
nicht  angebracht,  wohl  kann  man  aber  in  diesen 
Fällen  Ponceau  3R,  4R  usw.  benutzen. 

Handelt  es  sich  um  die  Herstellung  weniger 
brillanter,  aber  doch  echter  Rot,  so  legt  man 
je  nach  der  Nuance  Säure-Alizarinrot  G 
oder  B zugrunde,  die  im  schwefelsauren  Bade 
aufgefärbt  und  mit  Chromkali  entwickelt  werden. 

Als  Hilfsfarbstoffe  benutzt  man  gleichzeitig 
mit  ihnen  Walkgelb  O,  Oxydianilgelb  O,  G, 

Beizengelb  O zur  Herstellung  gelberer  Nuancen, 

Walkscharlach  4R  conc.,  Alizarinrot  1WS,  Säure- Alizaringranat  R,  Säure- Alizarinviolett  N, 
Ponceau  B extra,  Tuchrot  O,  Echtsäureviolett  R und  A2R,  in  geringeren  Mengen  auch 
Rhodamin  O oder  B,  um  blauere  Farben  zu  erzielen. 

Ausser  den  genannten  Kombinationen,  welche 
unter  Zugrundelegung  von  Entwicklungsfarb- 
stoffen hergestellt  sind  und  dadurch  eine  für  die 
Zwecke  der  Herstellung  von  Damenkonfektions- 
ware vollkommen  genügende  Walk-,  Licht-  und 
Tragechtheit  besitzen,  kann  man  rote  Nuancen 
auf  Kammzug  in  für  die  meisten  Verwendungs- 
zwecke befriedigender  Echtheit  auch  noch  mit 
sauren  Wollfarbstoffen  hersteilen. 

In  erster  Linie  dieser  einfach  sauren  Fär- 
bungen stehen  die  aus  Säurerosamin  A 
und  Echtsäureviolett  R oder  A2R  er- 
hältlichen Rot,  die  man  mit  Tartrazin  O, 
Walk  gelb  O oder  Walkblau  2R  extra 
nuanciert  und  durch  Zugabe  von  etwas  Rhoda- 
min schönen  kann. 

Gute  Walkechtheit  weisen  ferner  die  aus  Walkscharlach  4 R conc.  allein  oder  unter 
Nuancierung  mit  Walkgelb  O oder  Echtsäureviolett  R kombinierten  Rot,  die  im  an- 


l°/o  Echtsäureviolett  R 
0,25 °/o  Rhodamin  B 
0,5°/o  Walkgelb  O 

20°/o  Glaubersalz,  3° Io  Essigsäure;  2 °/o  Schwefelsäure. 


1,8°  o Säure-Alizarinrot  G 
0,3"/o  Echtsäureviolett  R 

10  % Glaubersalz,  4“/o  Schwefelsäure 

1,5 H/o  Chromkali. 
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fangs  essigsauren  Bad  unter  nachträglichem  Zusatz  von  Schwefelsäure  hergestellt  werden. 
Die  Licht-  und  Schwefelechtheit  des  ersteren  steht  allerdings  nicht  auf  der  hohen  Stufe  wie 
die  der  Kombination  aus  Echtsäureviolett  und  Säurerosamin. 

In  letzteren  beiden  Beziehungen  besser,  je- 
doch nicht  ganz  so  wasser-  und  walkecht  sind 
die  roten  Kombinationen  aus  Brillantcar- 
moisin  O,  Victoriarubin  O mit  Tartra- 
zin O,  denen  sich  die  Rot  aus  Ponceau  oder 
Victoriaschar  lach  anreihen,  die  zwar  licht- 
echt, aber  weniger  schwefelecht  sind. 

Die  mit  diesen  Farbstoffen  unter  Zusatz 
von  10  °/0  Glaubersalz  und  3 °/0  Schwefelsäure 
gefärbten  Waren  müssen  daher  vorsichtig  in  der 
Walke  behandelt  werden,  damit  kein  Ausbluten 
auf  Weiss  oder  helle  Nebenfarben  stattfindet. 

Für  Rosanuancen  bedient  man  sich  der 
Kombination  aus  Rhodamin  mit  Oxydianil- 
gelb  O,  G oder  Walkgelb  O,  blauere  Nuancen  nuanciert  man  mit  Echtsäureviolett  R. 
Man  färbt  der  Egalität  wegen  im  essigsauren  Bade. 

Sehr  lebhafte  Rosa  stellt  man  auf  folgende 
Weise  her:  Man  färbt  mit  der  nötigen  Menge 
Rhodamin  unter  Zusatz  von  3 °/o  Seife  x/ 2 
bis  1 Stunde  bei  50°  C.  Hierauf  werden  die 
Bobinen  geschleudert  und  kommen  ungespült 
und  nicht  abgewickelt  in  den  auf  S.  111  be- 
schriebenen Vacuumbleichapparat,  in  dem  sie 
mittelst  gasförmiger  schwefliger  Säure  in  der 
dort  angegebenen  Weise  geschwefelt  werden. 

Besser  als  Rhodamin  eignen  sich  für  rosa 
Farbtöne  Echtsäurefuchsin  G,  Echt- 
säurephloxin A und  Echtsäureeosin  G. 

Diese  besitzen  ebenfalls  ein  sehr  gutes  Egali- 
sierungsvermögen  und  werden  im  schwefel- 
sauren Bade  gefärbt.  Sie  sind  beträchtlich  lichtechter  als  Rhodamin,  und  wenn  sie  auch 
nicht  so  walkecht  sind  als  dieses,  so  reicht  ihre  Wasser-  und  Walkechtheit  für  die  nur 
wenig  Farbstoff  erfordernden  Rosatöne  aus. 


1 °/o  Echtsäurefuchsin  G 
0,25  °/o  Echtsäureeosin  G 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure. 


0,05 °/o  Rhodamin  B 

3°/o  Seife, 

nachher  geschwefelt. 


3,4" ,'o  Victoriarubin  O 
0,12  °/o  Tartrazin  O 
0,06°/ ci  Patentblau  A 

20  % Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure. 


Orange  und  Gelb. 

Orange  und  gelbe  Farben  auf  Kammzug  werden  des  öfteren  für  Damenkonfektions- 
ware verlangt. 

Man  kann  sie  mittelst  Alizaringelb  GGW  und  RW  und  unter  Mitverwendung  von 
Alizar inrot  1WS  oder  Säure-Alizarinrot  G und  Echtsäureviolett  durch  saures 
Auffärben  und  nachträgliches  Entwickeln  mit  Chromkali  erhalten. 
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Weit  klarere  Gelb  und  Orange  erhält  man  jedoch,  wenn  man  von  Oxydianilgelb  O 
oder  G oder  noch  besser  von  Walkgelb  O ausgeht  und  mit  Walkscharlach  4R  conc. 


2,5 °/o  Walkgelb  O 
0,02%  Walkscharlach  4 RO 

20%  Glaubersalz,  3%  Essigsäure;  3%  Essigsäure. 


nuanciert.  Die  so  erhaltenen  Farben  genügen  allen  Anforderungen  bezüglich  Walkechtheit 
und  sind  in  fast  allen  Fällen  auch  in  der  Licht-  und  Schwefelechtheit  ausreichend. 


0,9  % Säure- Alizarinrot  G 
0,5'%  Alizaringelb  GGW  Pulver 
0,15%  Echtsäureviolett  R 

20%  Glaubersalz,  5%  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure. 

1%  Chromkali. 


Will  man  auch  in  letzterer  Beziehung  einwandsfreie  Farben  herstellen,  so  kombiniert 
man  W a 1 k g e 1 b O,  allerdings  auf  Kosten  der  Reinheit  der  Nuance,  mitSäure-AlizarinrotG. 
In  allen  Fällen,  wo  Walkgelb  O verwendet  wird,  beginnt  man  das  Färben  im  essigsauren 
Bad,  treibt  nicht  zu  schnell  zum  Kochen  und  erschöpft  das  Bad  durch  Zugabe  von  Essigsäure 
oder,  falls  Säure-Alizarinrot  G mit  verwendet  wird,  durch  Zugabe  von  Schwefelsäure  und 
entwickelt  letzteres  durch  Chromkali-Zusatz. 


Mode. 

Bei  der  Auswahl  der  Farbstoffe,  die  zum  Färben  von  Modetönen  Verwendung  finden 
sollen,  ist  zur  Erzielung  gleichmässiger  Färbungen  mehr  als  bei  den  satten  Farben  auf  gutes 


0,085  % Patentblau  A 
0,066%,  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,11%  Alizaringelb  GGW  Pulver 

10%  Glaubersalz,  1,5%  Schwefelsäure 

0,5%  Chromkali. 


Egalisierungsvermögen  Rücksicht  zu  nehmen, 
während  bei  den  relativ  geringen  Farbstoff- 
mengen Blutunechtheit  der  Modefarben  weniger 
oder  gar  nicht  zu  befürchten  ist. 

Für  gelbliche  und  grünliche  Mode- 
farben empfiehlt  sich  die  Verwendung  von  Ali- 
zaringelb GGW,  das  man  mit  Patentblau 
A und  Alizarinrot  1WS  nuanciert;  an 
Stelle  des  letzteren  kann  auch  Säure-Ali- 
zarinrot G benutzt  werden.  Auch  mit  Ali- 
zaringelb GGW,  Alizarinrot  1WS  und 
Säure-Alizarinblauschwarz  B,  3B  oder 
Säure-Alizaringrau  G erzielt  man  egale 
Färbungen,  die  eine  sehr  gute  Walk-  und  Licht- 
echtheit besitzen.  Für  etwas  dunklere  Farben 
benutzt  man  zweckmässig  Beizengelb  O, 
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das  man  mit  Säure-Alizarinschwarz  R und  Säure-Alizarinrot  G oder  Ali  zarin- 
rot 1 WS  auf  den  gewünschten  Ton  bringt. 

Alle  genannten  Kombinationen,  die  man  behufs  guten  Egalisierens  zweckmässig  mit 
10  o/o  Glaubersalz  und  3 °/0  Essigsäure  ankocht  und  am  besten  durch  Nachgeben  von  Essigsäure 

statt  Schwefelsäure  auf  die  Faser  treibt,  werden 
je  nach  Farbtiefe  mit  */*  bis  3U°lo  Chromkali  ent- 
wickelt. 

Für  weniger  echte  Farben  kann  man  gelb- 
liche bis  grünliche  Modefarben  aus  Tartrazin 
O hersteilen,  das  mit  Patentblau  A,  Säure- 
Alizaringrau  G,  Echtsäureviolett  A2R 
oder  Echtsäurefuchsin  G auf  die  gewünschte 
Nuance  gebracht  wird. 

Für  bläuliche  Modetöne  ist  als  eine 
der  echtesten  Kombinationen  die  aus  Säure- 
Alizarinblauschwarz  SB  oder  B mit 
Beizengelb  O oder  Aliza ringelb  GGW 
zu  bezeichnen;  auf  derselben  Stufe  stehen  die 
Modetöne  aus  Echtbeizenblau  R oder  B, 
die  mit  BeizengelbO  und  Säure-Alizarinrot  G nuanciert  werden.  Ebensogut  sind  die 
Mischfarben  aus  Säure-Alizaringrau  G mit  Patentblau  A und  Echtsäureviolett  R. 
In  allen  Fällen  färbt  man  am  besten  im  essigsauren  Bade  an,  erschöpft  das  Bad  durch  Nach- 
geben von  etwas  Schwefelsäure  und  chromiert  je  nach  der  Farbtiefe  mit  bis  1 °/o  Chromkali. 

Recht  gute  Echtheit  besitzen  auch  die  nur  im  sauren  Bade  erhältlichen  blauen  Modetöne 


0,25  °/0  Echtbeizenblau  B 
0,0*2 °/o  Patentblau  A 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Essigsäure;  1 % Schwefelsäure 
0,5 °/o  Chromkali. 


aus  Echtsäureblau  R und  Patentblau  A, 
und  Echtsäureviolett  nuanciert  werden  können. 
Auch  Perlfarben  und  bläuliche  Weiss  werden 
am  vorteilhaftesten  mit  Echtsäureblau  R her- 
gestellt. 

Rötliche  Modetöne,  Erdbeer-  und  Lachs- 
farben werden  in  sehr  guter  Echtheit  mit  Ali- 
zarinrot  1WS  hergestellt,  das  man  mit 
Beizengelb  O und  Patentblau  A für  gelbere 
Töne,  mit  Patentblau  A und  Echtsäureviolett  R 
für  blauere  Töne  nuanciert;  man  färbt  im 
schwefelsauren  Bade  auf  und  gibt  Chromkali 
nach.  In  gleicher  Weise  kann  man  Säure- 
Alizarinrot  G als  Grundlage  für  rötliche 
Modefarben  verwenden,  man  nuanciert  mit 
Beizengelb  O oder  Alizaringelb  GGW  und 


die  mit  Säure-Alizaringrau  G,  Tartrazin  O 


0,4°/o  Säure-Alizarinrot  G 
0,15"  o Säure-Alizarinviolett  N 
0,33 °/0  Echtsäureviolett  R 

10°/0  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 
0,75°/o  Chromkali. 


Patentblau  A und  Echtsäureviolett  je  nach  dem 

gewünschten  Farbton.  Auch  mit  Säure-Alizarinrot  G,  Säure-Alizaringrau  G und  Säureviolett 
5 BF  erhält  man  echte  und  gut  egalisierende  Färbungen. 


3°/o  Chromkali. 
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Für  zartere  und  lebhaftere  rötliche  Modetöne  benutzt  man  Echtsäureviolett  A2R, 
das  man  sauer  auffärbt  und  mit  Patentblau  A,  Orange  G oder  Tartrazin  O nuanciert. 

Für  bräunliche  Modetöne  eignet  sich  wegen  seines  guten  Egalisierungsvermögens 
Chromogen  I,  das  im  schwefelsauren  Bade  aufgefärbt  und  mit  Chromkali  entwickelt  wird 
und  mit  Beizengelb  O oder  Alizaringelb  GGW  nach  der  gelben  Seite,  mit  Echtsäure- 
violett A2R,  Säure-Alizarinrot  G oder  Alizarin- 
rot  1WS  nach  der  roten  Seite  und  mit  Patent- 
blau A oder  Walkblau  2R  extra  nach  der  blauen 
Seite  nuanciert  wird. 

Ebenso  gut  walkechte  und  noch  licht- 
echtere bräunliche  Modetöne  erhält  man,  wenn 
Säure-Alizarinbraun  B oder  BB  als  Grund- 
lage gewählt  wird , zu  deren  Nuancierung 
Beizengelb  O und  Alizarinrot  1WS  oder  Säure- 
Alizarinrot  G Verwendung  finden.  Für  mehr 
nach  Grau  neigende  Farben  kombiniert  man 
Säure-Alizarinbraun  mit  Beizengelb  O und  Säure- 
Alizaringrau  G,  Säure-Alizarinblauschwarz  B,  3B 
oder  Säure-Alizarinschwarz  R.  In  allen  Fällen 
färbt  man  am  besten  nur  im  essigsauren  Bad, 
oder  man  beginnt  das  Färben  unter  Zusatz 
von  Essigsäure  und  gibt  erst  später  Schwefelsäure  nach  und  chromiert  je  nach  der  Farbtiefe 
mit  V2  bis  1 °/o  Chromkali. 


' 

* 

" 

0,5  "jo  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,25°|o  Beizengelb  O 
0,3°lo  Säure-Alizarinrot  G 

10°/o  Glaubersalz,  3"/o  Essigsäure;  2 °/o  Schwefelsäure 
0,75  °/o  Chromkali. 


Sehr  echte  braune  Modetöne  erhält  man 
auch  durch  gleichzeitige  Verwendung  von  Echt- 
beizenblau B,  Säure-Alizarinrot  G und 
Beizengelb  O;  diese  Farben  sind  sehr  gut 
walk-  und  lichtecht. 

Graue  Modetöne  baut  man  am  zweck- 
mässigsten  mit  Säure- Alizaringrau  G oder 
Säure-Alizarinblauschwarz  B oder  3B  auf. 

Für  hellere  Farben  bedient  man  sich  des 
ersteren,  das  ein  vorzügliches  Egalisierungs- 
vermögen besitzt  und  im  essigsauren  Bade  ge- 
färbt wird,  während  etwas  kräftigere  Nuancen 
mit  Säure-Alizarinblauschwarz  B oder  3 B herge- 
stellt werden,  die  essigsauer  angekocht  und 
unter  Nachsetzen  von  Schwefelsäure  aufgefärbt 
und  chromiert  werden.  Für  diese  Farbstoffe 

benutzt  man  als  Nuancierfarbstoffe  Patentblau  A,  Beizengelb  O,  Alizaringelb  GGW,  Säure 
Alizarinrot  G,  Alizarinrot  1WS  und  Echtsäureviolett  A2R. 


0,55 " o Säure-Alizarinblauschwarz  B 
0,35%  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,03  °/u  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  2%  Schwefelsäure 
0,75°, o Chromkali. 


Kräftigere  graue  Modetöne  kann  man  auch  aus  Säure-Alizarinschwarz  R oder 
Echtbeizenblau  B oder  R unter  Zuhilfenahme  von  Säure-Alizarinrot  G und  Beizengelb  O 
herstellen,  während  für  zartere  Nuancen  noch  die  Kombination  aus  Patentblau  A,  Ali- 
zarinrot 1WS  und  Alizaringelb  GGW  zu  empfehlen  ist. 

Säure-Alizaringrau  G eignet  sich  infolge  der  guten  Wasser-  und  Walkechtheit, 
die  es  schon  in  saurer  Färbung  besitzt,  auch  zur  Flerstellung  grauer  Modetöne  im  sauren 
Bad  ohne  Nachbehandlung.  Man  nuanciert  es  in  diesem  Falle  mit  Echtsäureblau  R oder 
Patentblau  A,  Echtsäureviolett  R,  Echtsäurefuchsin  G,  Orange  G und  Tartrazin.  Färbt  man 
im  essigsauren  Bade,  so  erhält  man  zarte  Grau  von  guter  Egalität  und  befriedigender  Echtheit. 

Der  Umstand,  dass  Säure-Alizaringrau  G nach  dieser  Weise  gefärbt  wie  kein  anderer 
graublauer  Farbstoff  recht  walkechte  und  in  allen  Beziehungen  tragechte  Färbungen  liefert, 
hat  ihm  viele  Freunde  erworben  und  eine  ausgedehnte  Anwendung  gesichert.  » 

9 ii 
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Wie  schon  bei  den  einzelnen  Kombinationen  angegeben  wurde,  besitzen  die  erzielten 
Modetöne  eine  gute  Walkechtheit;  aber  auch  die  anderen  für  den  praktischen  Gebrauch  in 
Betracht  kommenden  Echtheitsgrade,  wie  Schweissechtheit,  Lichtechtheit  und  Alkaliechtheit 
sind  befriedigend,  so  dass  die  Farben  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  in  allen  Be= 
Ziehungen  genügen. 

Weiss  und  P erl. 

Perlfarben  und  Weiss  stellt  man  in  derselben  Weise,  wie  es  auf  S.  111  angegeben  ist, 
her.  Es  kommen  also  für  Weiss  die  auf  den  mechanischen  Färbeapparaten  leicht  durchführ- 
baren, auf  nassem  Wege  arbeitenden  Methoden  in  Betracht,  wie  das  Bleichen  mit  Kristall- 
bisulfit,  das  eventuell  unter  gleichzeitigem  Schönen  mit  Methylviolett  oder  Echtsäurefarben 
durchgeführt  wird,  das  Bleichen  im  Vacuum  und  vor  allem  das  Bläuen  mit  Hydrosulfit  unter 
Zusatz  von  etwas  Indigo  MLB/R.  Auf  demselben  Wege  geschieht  meist  die  Herstellung  der 
Perlfarben.  Um  Wiederholungen  zu  umgehen,  sei  deshalb  auf  die  Ausführungen  auf  S.  111 


verwiesen. 
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3.  Das  Färben  von  Kammzug  für  Strickgarne  und  Trikotagen. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  von  Kammzug  wird  zur  Herstellung  von  Strumpfwaren, 
Strickgarnen,  wollenen  und  halbwollenen  Trikots  verwendet  und  oft  mit  Weiss  meliert  ver- 
arbeitet. An  die  Farben,  welche  für  diese  Zwecke  Verwendung  finden  sollen,  wird  in  erster 
Linie  die  Anforderung  gestellt,  dass  sie  einer  kräftigen  Wäsche  bei  etwa  C0°  C mit  Seife  und 
Soda  widerstehen , wie  sie  wollene  Strumpfwaren  in  der  Hauswäsche  durchzumachen  haben. 
Ferner  verlangt  man,  dass  die  Farben  schweissecht  und  reibecht  sind,  damit  sie  in  diesen  Be- 
ziehungen beim  Tragen  zu  Beanstandungen  keine  Veranlassung  geben.  In  der  Lichtechtheit 
werden  entsprechend  der  Benutzung  der  daraus  gefertigten  Waren  keine  besonders  hohen 
Ansprüche  an  die  Farben  gestellt. 

Für  die  Fertigstellung  der  Strickgarne  und  der  daraus  gefertigten  Waren  nach  dem 
Färben  und  Spinnen  verlangt  man  von  den  Farben  noch,  dass  sie  wasserecht  sind, 
damit  sie  das  Dämpfen  aushalten.  Diese  Nachbehandlung  besteht  darin , dass  die  Garne  in 
neutraler  Seifenlösung  umgezogen,  dann  ohne  zu  spülen  geschleudert  und  in  diesem  halb- 
feuchten Zustande  leicht  gedämpft  werden.  Dieses  Dämpfen  hat  den  Zweck,  die  Garne  weich, 
offen  und  wollig  zu  machen.  Die  Farben  dürfen  dabei  einerseits  die  Nuance  nicht  ändern, 
andrerseits  in  Melangen  das  Weiss  durch  Anbluten  nicht  anfärben.  Zuweilen  verlangt  man 
von  den  Farben  auch  noch  Schwefelechtheit,  wenn  in  der  Ware  ein  besonders  blendendes 
Weiss  gefordert  wird. 

Die  Anzahl  der  für  Strickgarn-  und  Trikotwaren  gängigen  Farbtöne  ist  verhältnismässig 
gering;  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Farben  sind  Schwarz,  Blau,  Braun,  Bordeaux, 
seltener  werden  einige  lebhafte  Nuancen,  wie  Fuchsinrot,  Violett  und  lebhaftes  Hellblau  ge- 
fordert. 

Schwarz. 

Schwarz  färbt  man  am  vorteilhaftesten 
mit  Säure-Alizarinschwarz,  von  denen  das  nach 
den  auf  S.  96  gemachten  Ausführungen  zu 
färbende,  hervorragend  waschechte  Säure- 
Alizarinschwarz  SN  zu  nennen  ist.  Weit 
häufiger  verwendet  wird  jedoch  das  ebenfalls 
sehr  gut  waschechte  Säure-Alizarinschwarz 
R und  die  ihm  gleichwertigen  anderen  Marken 
T,  RG,  3B  und  3B  extra.  Man  beschickt  für 
diese  das  Farbbad  mit  10%  Glaubersalz  und 
2%  Schwefelsäure  und  der  nötigen  Menge  Farb- 
stoff, beginnt  bei  50°  C mit  dem  Färben,  treibt 
zum  Kochen,  gibt  noch  1-2 % Schwefelsäure 
nach  und  kocht  % — 1 Stunde;  hieraul  kühlt  man 
das  Bad  ein  wenig  ab,  gibt  2 — 3%  Chromkali 
zu  und  entwickelt  die  Farbe  durch  %stündiges 
Kochen.  Je  nach  der  Bauart  des  verwendeten 
Färbeapparates  kann  unter  Umständen  die  ganze 
Säuremenge  von  Anfang  an  zugegeben  werden, 
namentlich  beim  Färben  auf  solchen  Apparaten, 
bei  denen  während  des  Färbens  die  Bobinen 
leicht  gewendet  werden  können.  Bei  Verwen- 
dung kupferner  Apparate  schaltet  man  die 
schädliche'Metall Wirkung  durch  Zugabe  von  100  g 
Rhodanammonium  auf  1000  1 Färbeflotte  aus. 

Zum  Nuancieren  benutzt  man  Beizengelb 
O,  Säure- Alizarinbraun  B,  Säure-Alizarinrot  B, 

Säure-Alizaringranat  R,  Echtbeizenblau  B,  R, 


4“/„  Säure-Alizarinschwarz  T 

io  °,0  Glaubersalz,  3Ü|0  Schwefelsäure 

2°/o  Chromkali. 


4%  Säure-Alizarinschwarz  T 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 


2°/o  Chromkali. 
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während  man  sich  nach  dem  Chromieren  zum  Färben  auf  Muster  gut  egalisierender,  chrom- 
beständiger und  waschechter  Säurefarbstoffe  wie  Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra,  Säure- 
violett 5BF,  Echtsäureviolett  R und  Flavazin  S bedient. 

In  dem  Chromotrop  S steht  ein  anderer  schwarzer  Farbstoff  zur  Verfügung,  der 
ebenso  wie  Säure-Alizarinschwarz  R für  die  vorliegenden  Zwecke  in  jeder  Beziehung  eine 
gute  Echtheit  besitzt.  Man  färbt  Chromotrop  S,  das  man  für  Tiefschwarz  mit  Beizengelb  O 
abstumpft,  unter  Zusatz  von  20°/0  Glaubersalz  und  3 °/0  Schwefelsäure  an,  treibt  nicht  zu  rasch 
zum  Kochen,  kocht  eine  Stunde,  gibt  bei  abgestelltem  Dampf  3 °/0  Chromkali,  3 °/0  Milchsäure 
und  1 °/o  Schwefelsäure  durch  den  Tropftrichter  zu  und  kocht  noch  3/ 4 Stunde. 

Sowohl  Chromotrop  S als  Säure-Alizarinschwarz  R färben  sehr  gleichmässig,  sind  reib- 
echt und  widerstehen  der  Wäsche  und  dem  Dämpfen  vorzüglich.  Die  Schweissechtheit  beider 
ist  sehr  gut  und  unverhältnismässig  besser  als  die  von  Blauholzschwarz,  ebenso  übertreffen 
sie  dieses  in  der  Schwefelechtheit.  Da  beide  Farbstoffe  auch  in  der  Nuance  dem  Blauholz- 
schwarz sehr  nahe  kommen,  so  sind  sie  in  der  Summe  ihrer  Eigenschaften  als  dem  Blauholz 
überlegen  zu  bezeichnen. 

Blau. 


Dunkelblau  und  Marineblau-Nuancen  für  Strickgarne  usw.  stellt  man  am  besten  mit  den 
blauen  Chromentwicklungsfarben  Chromotrop  DW,  F B,  F4B  und  Echtbeizen  blau  R 
oder  B her,  die  man  nach  Bedarf  mit  Patentblau  A,  Säureviolett  5 BF,  Echtsäureviolett  R, 
Beizengelb  O oder  Alizaringelb  GGW  nuanciert.  Bei  Benutzung  dieser  Farbstoffe  vermeidet 
man  das  Färben  auf  blanken  Kupferapparaten 
oder  gibt  zur  Ausschaltung  des  schädlichen  Ein- 
flusses des  Kupfers  1 % Rhodanammon  zum 
Färbebad. 

Das  Verfahren  für  Chrom  otrop  FB  und 
F4B  ist  dasselbe  wie  für  Chromotrop  S-Schwarz: 

Man  beginnt  das  Färben  unter  Zusatz  von  20°/o 
Glaubersalz  und  3%  Schwefelsäure  bei  50°  C, 
treibt  nicht  zu  schnell  zum  Kochen  und  kocht 
eine  Stunde,  alsdann  gibt  man  3 °/o  Chromkali, 

3°/o  Milchsäure  und  1 °/0  Schwefelsäure  zu  und 


zusatz  kann  mit  den  oben  genannten  Säurefarb- 
stoffen Naphtalingrün  V,  Patentblau  A,  Säure- 
violett 5 BF,  Echtsäureviolett  R und  mit  Vic- 
toriagelb conc.  oder  Chrysoin  G auf  Muster 
gefärbt  werden. 


0,5°/o  Chromotrop  F4B 
2°/o  Patentblau  RB 
0,15°/o  Säureviolett  5 BF 
0,3°/o  Naphtalingrün  V 

10°/o  Glaubersalz,  2°/o  Schwefelsäure 


l,5°/o  Chromkali,  l°/0  Schwefelsäure. 


Für  Echtbeizenblau  B und  R beschickt  man  das  Bad  mit  10°/o  Glaubersalz  und 
3 — 5°/o  Essigsäure,  gibt  2— 3°/o  Schwefelsäure  nach  und  färbt  wie  oben;  zur  Entwicklung  der 
Farbe  gibt  man  lVs'Vo  Chromkali  nach  und  kocht  noch  ‘/2  bis  3/<  Stunde.  Zum  Nuancieren 
benutzt  man  dieselben  Farbstoffe  wie  bei  der  Verwendung  von  Chromotrop.  Echtbeizenblau 
braucht  zum  Entwickeln  nur  etwa  die  Hälfte  der  für  Chromotrop  erforderlichen  Chrommenge 
und  keinen  Milchsäure-Zusatz.  Infolgedessen  ist  seine  Verwendung  namentlich  bei  feineren 
Wollsorten  zu  empfehlen,  weil  die  mit  ihm  hergestellten  Färbungen  dadurch  weicher  und  voller 
bleiben,  als  es  bei  Chromotrop  der  Fall  ist.  Es  sei  jedoch  bemerkt,  dass  man  in  den  meisten 
Fällen  auch  bei  Chromotrop  FB  und  F4B  den  Zusatz  von  Milchsäure  entbehren  kann,  da  die 
ohne  Milchsäure  hergestellten  Färbungen  ebenfalls  eine  sehr  gute  Waschechtheit  aufweisen. 
Die  mit  Chromotrop  und  Echtbeizenblau  hergestellten  Blau  entsprechen  allen  Anforderungen 
bezüglich  Wasch-,  Dämpf-,  Reib-,  Schweiss-  und  Schwefelechtheit,  sie  stellen  sich  sehr  billig 
und  infolge  der  Einbad-Färbemethode  wird  der  Kammzug  geschont  und  bleibt  weich  und  offen. 

Namentlich  in  bezug  auf  die  letzteren  Gesichtspunkte  stehen  die  aus  Chromotrop  und  Echt- 
beizenblau hergestellten  Blau  über  den  mit  Alizarinfarbstoffen  erzielten  Blau,  die  für  den  gleichen 
Zweck  Verwendung  finden  können.  Die  wohl  in  einigen  Richtungen,  z.  B.  gegen  Walke  und 
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Lieht,  grössere  Echtheit  der  Alizarinblau-Färbungen  kommt  für  Strickgarne  nicht  in  Betracht, 
so  dass  sich  die  höheren  Färbekosten  für  dieselben  nicht  rentieren,  besonders  da  diese  in  der 


0,5  °/o  Chromotrop  F4B 
2°/o  Patentblau  RB 
0,15 °/o  Säureviolett  5 BF 
0,3 ”/o  Naphtalingrün  V 

10°/o  Glaubersalz,  2°/o  Schwefelsäure 
1,5  °/o  Chromkali,  l“/o  Schwefelsäure. 


späteren  Hauswäsche  ihre  Nuance  mehr  ändern  als  Chromotrop  und  Echtbeizenblau  und  da 
durch  das  für  Aliz  ar  i nb  1 a u erforderliche  zweibadige  Arbeiten,  das  Ansieden  und  Ausfärben, 
und  die  dadurch  bedingte  längere  Färbedauer 
die  Qualität  des  Kammzuges  stärker  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  wird  als  beim  Färben  mit  den 
oben  genannten  Chromentwicklungsfarbstoffen. 

Will  man  noch  billiger  als  mit  diesen 
arbeiten,  so  färbt  man  mit  den  im  sauren  Bad 
ohne  Entwicklung  zu  färbenden  Farbstoffen  Vic- 
toriaviolett 4BS  und  Azosäureblau  B, 
die  man  mit  Patentblau  A,  Azosäurecarmin  B 
und  Tartrazin  O,  oder  mit  Indigoersatz  A extra, 

V extra,  WE  nach  Wunsch  kombiniert.  Die 
so  erhaltenen  Marineblau  besitzen  eine  recht 
gute  Waschechtheit,  die  in  den  meisten  Fällen 
den  Anforderungen  der  Praxis  genügt,  aller- 
dings nicht  auf  der  hohen  Stufe  steht,  wie  die 

Färbungen  aus  Chromotrop  FB  und  F4B  oder  Echtbeizenblau  B oder  R.  In  der  Wasser- 
echtheit stehen  sie  diesen  ebenfalls  nach , so  dass  sie  beim  Dämpfen  mit  Vorsicht  zu  be- 
handeln sind,  damit  keine  Nass-  und  Tropfflecken  auftreten. 


2%  Indigoersatz  WE 
1,5 °/o  Victoriaviolett  4BS 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure. 


Braun. 

Braune  Farben  stellt  man  auf  Kammzug,  der  für  Strickgarne  bestimmt  ist,  ähnlich  wie 
die  blauen  Farben  am  zweckmässigsten  mit  Chromentwicklungsfarben  her.  Denn  einesteils 


1,3”/«  Säure- Alizarinbraun  BB 
0,6  °/o  Beizengelb  O 

10”/o  Glaubersalz,  2°/o  Schwefelsäure 

2“/o  Chromkali. 


stellen  sich  diese  wesentlich  billiger  als  das 
teurere  Alizarinbraun,  andernteils  ist  ihre  An- 
wendung einfacher  und  sicherer,  und  schliess- 
lich behält  die  Wolle  durch  die  kürzere  Färbe- 
dauer und  das  einbadige  Färben  weicheren  und 
offeneren  Griff  und  eine  bessere  Spinnbarkeit. 

Für  dunkle  Braun  verwendet  man  als  Grund- 
lage Säure-Alizarinbraun  BB  und  T, 
welche  man  je  nach  Bedarf  mit  Echtbeizen- 
blau R,  B,  Säure-Alizarinviolett  N,  Säure-Ali- 
zarinrot  G und  Beizengelb  O kombiniert  und 
mit  den  waschechten  Säurefarbstoffen  Patent- 
blau A,  Säureviolett  5BF,  Echtsäureviolett  R 
und  Tartrazin  O nuanciert.  Man  färbt  unter 
Zusatz  von  10°/o  Glaubersalz  und  3 °/0  Schwefel- 
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säure  oder  5 °/0  Essigsäure,  setzt  wenn  nötig  im  letzteren  Falle  noch  1 — 2 °/o  Schwefelsäure 
nach  und  chrorniert  mit  P/s — 21/2°/o  Chromkali. 

Aber  auch  Chrombraun  RO,  das  sauer  aufgefärbt  und  in  derselben  Weise  wie  die 
Chromotrope  mit  oder  ohne  Milchsäure-Zusatz  entwickelt  wird,  eignet  sich  vorzüglich  zur 

Herstellung  von  dunklen  Braun  und  Rotbraun 
auf  Kammzug,  der  für  Strickgarne  und  Triko- 
tagen  bestimmt  ist.  Man  nuanciert  es  mit 
Alizarinrot  1WS,  Säure-Aiizaringranat  R,  Säure- 
Alizarinrot  G oder  B nach  der  roten,  Beizen- 
gelb O nach  der  gelben  und  Chromotrop  FB  oder 
F4B  nach  der  blauen  Seite  und  färbt  nach  dem 
Chromzusatz  mit  Patentblau  A,  Echtsäure- 
violett R und  Tartrazin  O auf  Muster. 

Ferner  kann  man  durch  Kombination  von 
Alizarinrot  1WS,  Säure-Alizarinrot  G 
oder  Säure-Aiizaringranat  R und  Beizen- 
gelb O,  welche  sauer  aufgefärbt  und  mit 
Chromkali  entwickelt  werden,  echte  Braun  er- 
zielen, die  man  nach  Belieben  mit  Echtbeizen- 
blau, Säure-Alizaringrau  und  Säure-Alizarinbraun 
nuanciert. 

Für  hellere  Braun,  die  sogen.  Lederfarben  und  Drapnuancen,  bedient  man  sich  der  eben 
genannten  Kombination  von  Farbstoffen,  die  ein  gutes  Egalisierungsvermögen  besitzen  und 
gleichmässige  Färbungen  liefern.  Auch  mittelst 
Säure-Alizarinbraun  BB,  Säure-Ali- 
zarinrot G und  Beizen  gelb  O erzielt  man 
vorzüglich  echte  hellere  Braun  von  sehr  gutem 
Egalisierungsvermögen.  Ausserdem  steht  aber 
dem  Färber  in  dem  Chromogen  I ein  für 
hellere  Braun  und  Drapfarben  besonders  ge- 
eigneter Farbstoff  zur  Verfügung. 

Chromogen  I wird  im  sauren  Bade  unter 
Zusatz  von  10°/o  Glaubersalz  und  4%  Schwefel- 
säure im  kochenden  Bad  aufgefärbt  und  je  nach 
Farbtiefe  mit  2 — 5°/o  Chromkali  und  Nachgabe 
von  1 — 2°/o  Schwefelsäure  aufgefärbt;  man  nuan- 
ciert es  mit  Alizarinrot  1WS  und  Beizengelb  O 
und  kann  zu  gleichem  Zwecke  Patentblau  A, 

Echtsäureviolett  R und  Tartrazin  O oder  Flava- 
zin  S nach  dem  Chromzusatz  verwenden.  Die 
mit  Chromogen  I erzielten  Farben  sind  sehr  gut 
reib-  und  waschecht  und  besitzen  eine  sehr  gute  Schweisseehtheit,  so  dass  sie  sich  vorzüglich 
für  melierte  Trikotagengarne,  die  auf  sog.  Jägerwäsche  sowie  für  Touristen-  und  Jagdhemden 
verarbeitet  werden,  eignen. 


l°/o  Chromogen  I 
0,35°/o  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,25  °/o  Beizengelb  O 
0,05  °/u  Säure-Alizaringrau  G 

10°/o  Glaubersalz,  5°/o  Essigsäure;  3°/o  Schwefelsäure 


1,2  "/o  Beizengelb  O 
0,8%  Alizarinrot  1WS  Pulver 
0,5%  Säure-Alizarinbraun  BB 
0,1"  o Säure-Alizaringrau  G 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 


Chromkali. 


l,3°/o  Säure-Alizarinbraun  B 
0,6  % Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  2 °/o  Schwefelsäure 

2°/o  Chromkali. 


2°/o  Chromkali. 
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W ill  man  billige  Braun  haben,  bei  denen  ein  geringeres  Mass  an  die  Wasch-  und  Blut- 
echtheit der  Färbungen  angelegt  wird,  so  kann  man  PatentblauA  mit  AzosäurecarminB 
oder  Echtsäureviolett  R und  mit  Tartrazin  O oder  Chrysoin  G kombinieren.  Dem 
Dämpfen,  Schwefeln  und  normaler  Hauswäsche  widerstehen  derartig  hergestellte  Farben  in 
befriedigender  W eise,  jedoch  tritt  bei  anhaltendem  Gebrauch  und  nach  häufigem  Waschen 
doch  leicht  eine  Veränderung  und  Verwaschen  der  ursprünglichen  Farben  ein,  so  dass  diese 
Kombinationen  nur  für  billige  Waren  benutzt  werden  sollten. 

Besser  als  die  letztgenannten  Kombinationen  sind  auf  jeden  Fall  die  Braun,  die  man 
mittelst  der  verschiedenen  Marken  Dianilbraun  sowie  Dia  nilechtbraun  B erhält.  Man 
lärbt  diese  Farbstoffe  unter  Zusatz  von  10  — 20  % Glaubersalz  und  5°/o  essigsaurem  Ammon 
oder  2%  Essigsäure  langsam  auf  und  erschöpft  das  Bad  durch  Nachgeben  von  Essigsäure. 
Die  gute  Wasser-  und  Waschechtheit  dieser  Farbstoffe  macht  sie  für  die  Strickgarn-Industrie 
besonders  wertvoll. 


Bordeaux. 

Für  bordeauxrote  Farben,  die  zur  Herstellung  von  einfarbigen  und  melierten  Strick- 
garnen usw.  verlangt  werden,  benutzt  man  am  besten  Säure-Alizaringranat  R,  Säure- 
Alizarinrot  G und  B als  Grundlage.  Man 
kombiniert  diese  im  schwefelsauren  Bad  auf- 
zufärbenden und  mit  2 — 3 °/0  Chromkali  zu 
entwickelnden  Farbstoffe  je  nach  dem  ge- 
wünschten  Farbton  mit  Säure-Alizarinviolett  N, 

Echtsäureviolett  R,  Walkblau  2R  extra,  Patent- 
blau A und  Beizengelb  O.  Die  erzielten  Fär- 
bungen sind  reib-,  wasch-  und  schwefelecht 
und  bieten  infolge  der  einfachen,  schnellen  und 
sicheren  Arbeitsweise  grosse  Sicherheit  im 
Ausfall. 

Ein  anderer  Weg  ist  der,  von  Alizar in- 
rot 1WS  auszugehen,  das  man  mit  einem  der 
oben  genannten  roten  Chromentwicklungsfarb- 
stoffe und  mit  Echtsäureviolett  R,  Patentblau  A 
und  Beizengelb  O kombiniert.  Man  färbt  unter  Zu- 
satz von  1 0 °/o  Glaubersalz  und  4 °/0  Schwefel- 
säure aus  und  entwickelt  mit  3°/o  Chromkali. 

Die  Farben  zeigen  gute  Waschechtheit,  stehen  jedoch  in  der  Schwefel-  und  Schweissechtheit 

Billiger  als  mit  den  bisher  genannten  Farb- 
stoffen färbt  man  mit  Tuchrot  O,  welches  im 
Glaubersalzbad  durch  allmählichen  Säurezusatz 
zum  Aufziehen  gebracht  und  mit  Chromkali 
zur  Erhöhung  der  Wasserechtheit  nachträglich 
fixiert  wird.  Seine  Färbungen  sind  ebenso  reib- 
echt wie  die  von  Säure- Alizarinrot  und  Säure- 
Alizaringranat  und  etwas  reibechter  als  die  von 
Alizarinrot  1WS,  sie  stehen  aber  in  der  Wasch- 
echtheit und'  Wasserechtheit  beiden  Kombi- 
nationen nach. 

Waschechter  als  die  Färbungen  aus  Tuch- 
rot O,  jedoch  in  der  Blutechtheit  nicht  besser 
sind  die  Bordeauxfarben,  welche  man  aus  Echt- 
säureviolett R,  Echtsäureblau  B und 
Chrysoin  G durch  Auffärben  im  sauren  Bad 


den  zuerst  genannten  Kombinationen  nach. 


2°,’o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,5°/o  Säure-Alizarinviolett  N 
0,6 °/0  Säure- Alizarinbraun  BB 
0,6 °/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2,5  "/o  Chromkali. 


2°/o  Alizarinrot  1WS  Pulver 
l,5°/o  Säure-Alizarinviolett  N 
0,6 °/o  Säure- Alizarinbraun  BB 
0,6°/o  Beizengelb  O 

10°/o  Glaubersalz,  3°/o  Schwefelsäure 

2,5 °/o  Chromkali. 
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und  Nachbehandlung  mit  Chromalaun  erhält.  Beim  Dämpfen  derselben  ist  aber  ebenfalls  mit 
Vorsicht  zu  verfahren,  um  Tropfflecken  und  Ausbluten  auf  Weiss  zu  vermeiden.  Sehr  gut 
wasch-  und  blutechte  Farben  erzielt  man  dagegen  mitDianilbordeauxG,  B und  Dia  nil- 
violett H,  die  man  je  nach  Bedarf  mit  Dianilgelb,  Dianilbraun  oder  Dianilrot  nuanciert. 
Man  färbt  sie  im  schwach  essigsauren  Bade  unter  langsamer  Steigerung  der  Temperatur  bis 
zum  Kochen  und  unter  Nachsetzen  von  Essigsäure  zwecks  Erschöpfens  des  Farbbades. 

Lebhafte  Farben. 

Von  lebhaften  Farben  wird  zumeist  Rot  verlangt,  das  in  Mischung  mit  Weiss  zur  Fler- 
stellung  der  beliebten  Rosa-Garne  verwendet  wird.  Man  färbt  es  meist  mit  Rhodamin  O 
oder  B im  neutralen  oder  im  schwach  essigsauren  Bade.  Der  gut  gelöste  Farbstoff  wird  all- 
mählich dem  Farbbad  zugegeben,  das  man  bei  etwa  80°  C hält.  Beim  Dämpfen  der  Rhodamin- 
Färbungen  muss  sehr  vorsichtig  zu  Werke  gegangen  werden,  um  das  Ausbluten  zu  verhindern. 
Man  bringt  deshalb  die  Garne  nach  dem  Spinnen  in  die  Seifenlösung,  zieht  nur  kurze  Zeit  um, 
schleudert  rasch  und  gleichmässig  und  dämpft  dann  sofort.  Man  hüte  die  Garne  dabei  be- 
sonders vor  herabfallenden  Tropfen  von  Kondenswasser,  weil  dadurch  sofort  Unegalitäten  in- 
folge Ausblutens  hervorgerufen  werden. 

Blauere  lebhafte  Rot  färbt  man  in  gleicher  Weise  mit  Fuchsin,  das  man  nötigenfalls 
mit  Methylviolett  nuanciert.  Auch  bei  ihnen  sind  dieselben  Vorsichtsmassregeln  bei  der 
weiteren  Verarbeitung  zu  beachten  wie  bei  Rhodamin. 

Lebhafte  Scharlachrot  stellt  man  mit  Walkscharlach  4RO  her,  das  man  nach  Be- 
darf mit  Walkgelb  O nuanciert;  man  färbt  im  essigsauren  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz, 
gibt  die  Säure  allmählich  in  mehreren  Portionen 
oder  durch  den  Tropfapparat  zu  und  treibt 
langsam  zum  Kochen;  zum  Schluss  gibt  man  2 °/0 
Fluorchrom  nach.  Die  so  erhaltenen  Scharlach 
sind  sehr  gut  wasch-  und  wasserecht  und  reib- 
sowie  schweissecht,  sie  sind  jedoch  gegen 
starkes  Schwefeln  etwas  empfindlich  und  werden 
dadurch  gelber,  so  dass  auf  diese  Veränderung 
Rücksicht  zu  nehmen  ist,  wenn  die  Garne  ge- 
schwefelt werden  sollen. 

Von  grossem  Werte  für  die  Strickgarn- 
Industrie  und  zum  Färben  billiger,  waschechter 
roter  Farben  auf  Kammzug  viel  in  Benutzung 
sind  die  verschiedenen  Marken  Dianilrot 
sowie  Brillantdianilrot  und  Deltapurpurin  5B.  Man  nuanciert  sie  je  nach  Bedarf 
mit  Dianilgelb,  Dianilbraun,  Dianilbordeaux  oder  Dianilviolett  und  färbt  sie  unter  langsamem  Er- 
wärmen im  schwach  essigsauren  Bade  auf,  dem 
man  zwecks  Erschöpfens  nötigenfalls  noch 
etwas  Essigsäure  nachgibt.  Da  die  geringe 
Lichtechtheit  der  angeführten  Farbstoffe  für  die 
vorliegenden  Zwecke  kaum  in  Betracht  kommt, 
haben  diese  sich  dank  ihrer  guten  Wasch-  und 
Blutechtheit  und  der  grossen  Ausgiebigkeit  in 
Verbindung  mit  der  einfachen  Färbeweise  eine 
weite  Verbreitung  gesichert. 

Lebhafte  blaue  und  violette  Nuancen, 
welche  ab  und  zu  verlangt  werden,  färbt  man 
mit  Walkblau  2R  extra,  Patentblau  A, 
Säureviolett  5BF  und  Echtsäureviolett  R. 
Sauer  unter  gleichzeitiger  oder  nachträglicher 
Zugabe  von  Chromalaun  aufgefärbt  besitzen  diese  Farben  eine  gute  Waschechtheit  und  ver- 
ursachen auch  bei  etwas  vorsichtigem  Behandeln  beim  Dämpfen  keine  Schwierigkeiten. 


3°/o  Dianilrot  4B 

30°/o  Glaubersalz 
2,5  °/o  Essigsäure. 


2°/0  Walkblau  3R  extra 
0,75°/o  Säureviolett  5BF 

10°/o  Glaubersalz,  4°/o  Schwefelsäure ; 10°/o  Chromalaun. 
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4.  Das  Färben  von  Kammzug  im  Druekwege  (Vigoureux-Druck). 

Obwohl  das  Bedrucken  von  Wollwaren  Gegenstand  eines  besonderen,  dem  Wolldruck 
gewidmeten  Bandes  ist,  müssen  wir  hier  doch  den  sogenannten  Vigoureux-Druck  erwähnen, 
einmal,  weil  er  meist  in  den  Kammgarnspinnereien  durchgeführt  wird  und  daher  in  rein  äusser- 
licher  und  örtlicher  Beziehung  der  Färberei  näher  liegt  als  den  gewerblichen  Unternehmungen, 
die  sich  mit  dem  Bedrucken  von  Stoffen  oder  Garnen  befassen , dann  auch,  weil  er  die  Er- 
reichung eines  anderen  Effektes  zum  Ziele  hat  als  der  Stoff-  oder  Garndruck.  Während  bei 
letzterem  der  gewünschte  Endzweck  die  Hervorbringung  von  bleibenden,  sich  deutlich  ab- 
hebenden topischen  Farbenwirkungen  ist,  bezweckt  man  mit  dem  nach  seinem  Erfinder  be- 
nannten Vigoureux-Druck  ein  teihveises  Anfärben  der  einzelnen  Wollfasern,  damit  die  gefärbten 
Stellen  mit  den  ungefärbten  zusammen  bei  der  weiteren  Verarbeitung  des  Kammzuges  eine 
möglichst  gleichmässige  Mischung  ergeben. 

Stellt  man  nämlich  Melangen  aus  gefärbtem  und  weissem  Kammzug  her,  so  treten  sehr 
oft  trotz  noch  so  gut  geleiteten  Spinnprozesses  in  den  fertigen  Garnen  und  Geweben  durch 
zufällige  Aneinanderlagerung  mehrerer  gefärbten  oder  mehrerer  ungefärbten  Wollhaare  un- 
gleichmässige  Farbenwirkungen  in  den  Gespinsten  und  Geweben  auf,  die  letzteren  ein  un- 
ruhiges, abgehacktes,  vielfach  auch  streifiges  Aussehen  verleihen. 

Der  Beobachtung,  dass  streifenweise  mit  Farben  bedruckter  Kammzug  nach  dem  Ver- 
spinnen und  Verweben  viel  gleichmässigere  Melangeneffekte  liefert  als  man  jemals  durch  Me- 
lieren von  gefärbtem  und  ungefärbtem  Kammzug  erzielen  kann,  verdankt  der  viel  angewandte 

Kammzugdruck  seine  Entstehung,  und  die  ganz 
eigenartigen,  in  der  Gleichmässigkeit  unüber- 
troffenen Effekte  haben  ihm  zu  einer  starken 
Anwendung  in  der  Fabrikation  von  Herren-  und 
Damenstoffen  verholfen. 

Das  Wesen  des  Kammzugdrucks  besteht 
darin,  dass  das  zwecks  gleichmässigen  Durch- 
dringens der  Farben  zu  einem  Flor  geöffnete 
Kammzugband  mittelst  diagonal  kannelierter 
und  mit  Druckfarben  versehener  Druckwalzen 
streifenweise  bedruckt  wird.  Nach  dem  Auf- 
druck der  Farben,  welche  die  nötigen  Farb- 
stoffe, Beizen,  Hilfsbeizen  sowie  Verdickung 
enthalten,  erfolgt  ein  Dämpfen,  um  die  Fixierung 
der  Farbstoffe  zu  bewerkstelligen,  und  darauf 
ein  Waschen,  um  Verdickungsmittel,  nicht 
fixierten  Farbstoff,  nicht  verbrauchte  Beizen  usw. 
zu  entfernen.  Darauf  ist  der  Kammzug  zur 
weiteren  Verarbeitung  fertig. 

Die  Tiefe  der  Färbung  in  dem  fertigen  Gespinst  oder  Gewebe  hängt  abgesehen  von 
der  Konzentration  der  angewendeten  Druckfarbe  von  dem  Verhältnis  ab,  in  dem  die  erhabenen, 
den  Druck  besorgenden  Flächen  der  Druckwalzen  zu  den  zwischen  ihnen  liegenden  Aus- 
sparungen stehen.  Je  schmaler  die  erhabenen  Flächen  im  Vergleich  zu  den  letzteren  sind,  um 
so  heller,  d.  h.  um  so  mehr  mit  ungefärbten,  weissen  Stellen  gemischt  erscheint  der  Druck, 
und  je  breiter  die  Druckflächen  sind,  um  so  dunkler  erscheinen  bei  gleicher  Konzentration 
der  Druckfarbe  die  Drucke,  weil  in  ihnen  um  so  weniger  Weiss  enthalten  ist. 

Der  Ausfall  der  gedruckten  Farben  hängt  in  starkem  Masse  von  der  Reinheit  und 
Qualität  der  Wolle  ab.  So  erzielt  man  auf  grobem  Zug  in  der  Regel  wesentlich  tiefere  Farben 
als  auf  feinerem  Material.  Der  zu  bedruckende  Kammzug  soll,  um  die  Farben  leicht  auf- 
zunehmen und  um  eine  gute  Fixierung  derselben  zu  gestatten,  möglichst  rein  und  frei  von 
fettigen  Bestandteilen,  Spinnölen  usw.  sein.  Zu  diesem  Zwecke  wird  er  vor  dem  Druck  einer 
sehr  gründlichen  Reinigungsoperation  durch  schwach  alkalische  Seifenbäder  auf  der  Lisseuse 
unterworfen,  darauf  sehr  gut  gewaschen  und  getrocknet. 


20  g Rhodamin  O 

580  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Essigsäure  50°'oig 
20  ,,  Oxalsäure  (fest) 

1 Kilo. 


9 an 
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30  g Ponceau  3R 

570  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Essigsäure  50  °/o  ig 
20  ,,  Oxalsäure  (fest) 


20 

580 

300 

30 

50 

20 


Säureviolett  N 

Wasser 

Britishgum  Pulver 
Glyzerin 

Essigsäure  50  °/o  ig 
Oxalsäure  (fest) 


1 Kilo. 


1 Kilo. 


Da  der  Kammzug  nach  dem  Drucken  noch  die  Spinnoperationen  durchzumachen  hat, 
so  ist  im  Interesse  der  Erhaltung  einer  guten  Spinnfähigkeit  auf  möglichste  Schonung  der 
Wollfaser  Rücksicht  zu  nehmen,  und  alle  Manipulationen  mit  dem  Zug  und  alle  Zusätze  zu 
den  Druckfarben,  welche  das  Material  hart  und  spröde  machen  würden,  sind  zu  vermeiden. 
Aus  diesem  Grunde  unterbleibt  beim  Kammzugdruck  fast  stets  das  Vorpräparieren  der  Ware 
durch  Chlorieren,  welches  im  Wollstoffdruck  zur  Erhöhung  der  Intensität  der  Färbungen  und 
zwecks  Farbstoffersparung  üblich  ist,  weil  es  die  Spinnfähigkeit  und  auch  die  Walkfähigkeit 
der  Wollfaser  erheblich  herunterdrücken  würde. 

Der  Aufdruck  geschieht  meist  nur  einfarbig  auf  weissem  Zug,  ab  und  zu  wird  auf  hell 
vorgefärbtem  Kammzug  und  zwar  auf  sogenannten  Perlnuancen  gedruckt,  die  entweder  mit 
Indigo  oder  auch  mit  echten  Säurefarbstoffen,  wie  Echtsäureviolett  und  Echtsäureblau,  herge- 
stellt sind.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  auf  vorgefärbtem  Zug  die  Drucke  meist  unverhältnis- 
mässig dunkler  ausfallen  als  auf  weisser  Ware,  was  daraus  zu  erklären  ist,  dass  der  Zug 
durch  die  Vorfärbung  eine  ähnliche,  die  Farbstoffaufnahme  begünstigende  Operation  durch- 
gemacht hat,  wie  sie  z.  B.  Garne  durch  das  Einbrühen  oder  Stückwaren  durch  das  Crabben 
und  Dekatieren  erfahren. 

Der  gleichzeitige,  im  Rapport  erfolgende  Druck  von  zwei  oder  mehr  Farben  neben- 
einander findet  nur  selten  Anwendung,  da  derartige  mehrfarbige  Effekte  auch  durch  Mischen 
mehrerer  einfarbig  bedruckter  Züge  auf  der  Gillbox-Maschine  und  durch  deren  Weiterspinnen 
erhalten  werden  können. 


20  g Alkaliblau  Nr.  2 

580  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Essigsäure  50%ig 
20  ,,  Oxalsäure  (fest) 


20  g Patentblau  A 

580  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Essigsäure  50°/oig 
20  ,,  Oxalsäure  (fest) 


1 Kilo. 


1 Kilo. 
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Die  Druckfarben,  welche  die  Farbstoffe,  Beizen,  Ililfsbeizen  und  Verdickungsmittel 
enthalten,  sollen  dünn  gehalten  werden,  um  ein  gutes  Durchdringen  des  Kammzuges  zu  er- 
möglichen, dürfen  andererseits  aber  nicht  zu  dünnflüssig  sein,  damit  sie  nicht  auslaufen.  Als 
Verdickungsmittel  sind  solche  zu  wählen,  welche  sich  leicht  durch  kurzes  Waschen  oder  Seifen 
entfernen  lassen;  diese  Eigenschaft  besitzen  Britishgum,  Dextrin,  gebrannte  Stärke,  Sdnegal- 
gumrni  und  Tragant. 

Bei  der  Bereitung  der  Druckfarben  ist  auf  gutes  Lösen  der  Farbstoffe  zu  achten;  am 
besten  ist  es,  wenn  man  die  wässrige  Lösung  des  Farbstoffs  gut  aufkocht. 

Die  zur  Fixierung  dienenden  Zusätze  werden  zumeist  in  die  lauwarmen  oder  kalten 
Farben  zugegeben  und  richten  sich  nach  der  Art  der  anzuwendenden  Farbstoffe.  Säurefarb- 
stoffe sowie  Entwicklungs-  und  Beizenfarbstoffe  verlangen  ebenso  wie  beim  Färben  zu  ihrer 
Fixierung  den  Zusatz  von  Säuren,  als  solche  werden  meistens  Essigsäure,  Oxalsäure,  Wein- 
säure genommen  oder  deren  Ammonsalze,  die  beim  Dämpfen  sich  zersetzen  und  die  ent- 
sprechenden Säuren  entbinden;  bisweilen  benutzt  man  auch  Schwefelsäure  oder  Natriumbisulfat. 
Zur  Fixierung  der  Beizen-  und  Chromentwicklungsfarbstoffe  gibt  man  den  Druckfarben 
Alaun,  schwefelsaure  Tonerde,  Fluorchrom,  Chromazetat,  ameisensaures  Chrom,  Chromalin 
zu,  seltener  werden  Chromate  verwendet.  Die  Menge  der  Beizsalze  ist  möglichst  knapp  zu 
bemessen,  da  ein  Überschuss  derselben  die  Spinnfähigkeit  des  Kammzugs  beeinträchtigt. 


50 

g Echtbeizenblau  B 

50  g 

Vigoureuxschwarz  I 

490 

,,  Wasser 

10  „ 

Beizengelb  O 

300 

,,  Britishgum  Pulver 

450  „ 

Wasser 

30 

,,  Glyzerin 

300  „ 

Britishgum  Pulver 

50 

,,  Essigsäure  50  ",'o 

30  „ 

Glyzerin 

10 

,,  Schwefelsäure  06°  Be  (500:  1000) 

50  „ 

Essigsäure  50°/o 

f 50 

,,  Fluorchrom 

40  ,, 

Schwefelsäure  66°  Be  (500  : 1000) 

( 15 

,,  Wasser 

| 50  „ 

Fluorchrom 

5 

,,  Natriumchlorat 

| 15  „ 

Wasser 

1 

Kilo. 

5 >, 

Natriumchlorat 

0,5  ,, 

Rhodanammon 

1 Kilo. 


Von  weiteren  Zusätzen,  die  häufig  den  Druckfarben  zugesetzt  werden,  sind  noch  folgende 
zu  nennen:  phosphorsaures  Natron,  welches  bei  Dianilfarbstoffen  besseres  Aufziehen  bewirkt, 
chlorsaures  Natron,  das  beim  Dämpfen  der  reduzierenden  Wirkung  der  Wolle  entgegenarbeitet 
und  dadurch  auf  die  Ausgiebigkeit  der  meisten  Farbstoffe  günstig  einwirkt,  und  besonders 
Rhodanammonium,  das  wie  beim  Färben  so  auch  hier  beim  Druck  der  Farbe  zugegeben  wird, 
um  die  schädliche  Wirkung  der  kupfernen  Walzen  und  der  metallenen  Chassis  auf  kupfer- 
empfindliche Farbstoffe  zu  verhindern.  Andere  Zusätze,  wie  Glyzerin,  Türkischrotöl  oder 
Tournantöl  dienen  dazu,  ein  besseres  Eindringen  der  Farben  in  die  Wollfasern  zu  ermöglichen, 
und  begünstigen  dadurch  eine  gute  Fixierung  der  Farben,  sind  aber  ausserdem  von  guter 
Wirkung  auf  den  Griff  der  Wolle. 

Von  ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Güte  des  Druckes  ist  das  auf  das  Drucken 
des  Zuges  folgende  Dämpfen,  das  hier  dieselbe  Bedeutung  hat  wie  das  Kochen  der  Fär- 
bungen, also  die  Fixierung  der  Farben  bewerkstelligen  soll.  Von  einer  guten  Durchführung 
des  Dämpfprozesses  hängt  die  Echtheit  des  Druckes  in  erster  Linie  ab.  Zu  diesem  Zwecke 
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20  g Vigoureuxbraun  I 
30  ,,  Beizengelb  O 

460  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Essigsäure  50  % 

40  ,,  Schwefelsäure  66°  Be  (500:1000) 
50  ,,  Fluorchrom 
15  ,,  Wasser 
5 ,,  Natriumchlorat 
0,5  ,,  Rhodanammon 
1 Kilo. 


Auf  Indigo-Perl-Grund : 

50  g Vigoureuxrot  I 

460  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Essigsäure  50°/o 
40  ,,  Schwefelsäure  66°  Be  (500  : 1000) 
f 50  ,,  Fluorchrom 
1 15  , , Wasser 

5 ,,  Natriumchlorat 
0,5  ,,  Rhodanammon 
1 Kilo. 


wird  der  bedruckte  Kammzug,  ohne  ihn  zu  trocknen,  in  Körbe  gepackt  und  dann  in  einem 
meist  viereckigen,  hölzernen  oder  eisernen  Dampfkasten  mit  kräftig  strömendem  Dampf  ge- 
dämpft. Kann  die  bedruckte  Ware  nicht  sofort  gedämpft  werden,  so  ist  durch  Bedecken  mit 
angefeuchteten  Tüchern  das  Antrocknen  zu  vermeiden. 

Man  dämpft  1 bis  1 ‘/2  Stunden  ohne  Druck;  bei  Beizen-  und  Entwicklungsfarbstoffen 
empfiehlt  sich  jedoch  meist  die  Anwendung  eines  leichten  Überdrucks  von  etwa  x/4  At.,  weil 
sonst  leicht  die  Ausgiebigkeit  der  Farben  und  die  volle  Echtheit  derselben  nicht  erzielt  wird. 
Bei  sich  schwer  fixierenden  Farbstoffen  ist  es  von  Vorteil,  zweimal  zu  dämpfen,  wobei  zwischen 
den  beiden  Dämpfungen  der  Kammzug  ausgekühlt  werden  soil.  Der  gedämpfte  Kammzug 
bleibt  vorteilhaft  über  Nacht  liegen,  dadurch  findet  meist  ein  Nachdunkeln  statt.  Alsdann  wird 
er  auf  der  Lisseuse  in  lauwarmem  Wasser  und  in  Seifenlösung  gut  gewaschen,  gespült  und 
getrocknet. 


12,5  g 

Vigoureuxschwarz  I 

12,5  „ 

Vigoureuxgrau  I 

495  ,, 

Wasser 

20  „ 

Ammoniak 

300  „ 

Britishgum  Pulver 

30  „ 

Glyzerin 

50  „ 

Essigsäure  50  °/0 

40  „ 

Schwefelsäure  66°  Be  (500:1000) 

f 25  „ 

Fluorchrom 

l 10  „ 

Wasser 

5 „ 

Natriumchlorat 

0,5  „ 

Rhodanammon 

Auf  Indigo-Perl-Grund: 

50  g Beizengelb  O 

425  ,,  Wasser 
300  ,,  Britishgum  Pulver 
62  ,,  Alizarinblau  DNW  Teig 

30  ,,  Glyzerin 
50  ,,  Ameisensäure  98°/o 
30  ,,  Oxalsäure 
f 50  ,,  Fluorchrom 
| 15  ,,  Wasser 


1 Kilo. 


1 Kilo. 
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Was  die  Auswahl  der  Farbstoffe  betrifft,  so  richtet  sich  diese  nach  der  Bestimmung  der 
aus  dem  Kammzug  zu  verfertigenden*  Waren  und  nach  den  dafür  geforderten  Echtheits- 
ansprüchen. Für  Kammzug,  der  für  Kerrenkon  fektions  wäre  bestimmt  ist,  verwendet 
man,  soweit  sie  für  Druck  überhaupt  geeignet  sind,  dieselben  Farbstoffe,  welche  man  auch 
zum  Färben  derartiger  Waren  benutzt  und  dis  in  den  früheren  diesbezüglichen  Kapiteln  ge- 
nannt sind,  also  Aliza  ringelb  GG,  5G,  Beizengelb  O,  Alizarino  ränge,  Alizärin- 
rot  1WS,  Alizaringranat  R,  Alizarinbraun,  die  Alizarinblau  S-Marken,  Alizar in- 
grün S,  die  Coerulein  S-Marken,  Alizarindirektblai^B,  Alizarindirektgrün  G,  Echt- 
beizenblau B,  R,  Säure-Alizarinblau,  S äu  r e- A 1 i z ari  n g r ü n,  Säure- Alizarin- 

grau,  Säure  - Al izarinschwarz,  Sä ure-Alizarinb raun, Säure-Alizaringranat, 

S ä u r e - A 1 i z a r i nr  o t,  S äu  r e- A 1 i z a r i n g e 1 b , Dianilechtrot.  Dazu  kommen  noch 
einige  speziell  nur  für  Druck  geeignete  Farbstoffe,  wie  Lanoglaucin  W und  die  Reihe  der 
Vigoureuxfarben,  die  in  besonderem  Masse  sich  durch  gute  Fixierung  im  Druck  aus- 
zeichnen und  daher  in  erster  Linie  für  echtfarbigen  Vigoureuxdruck  zu  empfehlen  sind.  Zur 
Nuancierung  der  für  Herrenkonfektionsware  geeigneten  Farbstoffe  kann  man  sich,  ebenso  wie 
beim  Färben,  in  kleineren  Mengen  der  echteren  Säurefarbstoffe,  wie  Patentblau  A,  Walk- 
blau 2R  extra,  Säureviolett  5BF,  Echtsäureviolett  usw.  bedienen. 

Zum  Drucken  von  für  Damenkonfektion  bestimmtem  Kammzug  bedient  man  sich 
ausser  den  eben  genannten  Beizen-  und  C h r o m e n t w i c k 1 u n gs far bs  t o ffen  der  gebräuch- 
lichsten Säurefarbstoffe.  Ausserdem  sind 
noch  die  in  den  Drucken  sich  durch  gute 
Waschechtheit  auszeichnenden  Dianilfarb- 
stoffe  zu  nennen,  wie  Aurophenin,  Dianilgelb, 

Oxydianilgelb,  Dianilrot,  Brillantdianilrot,  Dianil- 
bordeaux,  Dianilgranat  und  Dianilbraun. 

Die  Echtheit  der  für  Damenkonfektion 
brauchbaren  Farbstoffe  schwankt  in  ziemlich 
weiten  Grenzen,  und  je  nach  der  Güte  der 
Ware  wird  man  unter  ihnen  die  Auswahl  ent- 
sprechend den  Gesichtspunkten  zu  treffen  haben, 
die  in  dem  vorhergehenden  Kapitel  über  Fär- 
berei von  für  Damenstoffe  bestimmtem  Kamm- 
zug niedergelegt  wurden.  Es  sei  aber  auch  an 
dieser  Stelle  ausgesprochen,  dass  es  immer 
ratsam  ist,  die  echteren  Kombinationen  zu 
wählen,  da  der  Drucker,  der  nur  selten  Herr 
über  die  weitere  Behandlung  der  Waren  bis 
zu  ihrer  Fertigstellung  ist,  sich  dadurch 
am  sichersten  vor  unliebsamen  Klagen  und 


5 k Beizengelb  O 

265  ,,  Wasser 
150  ,,  Britishgum  Pulver 
50  ,,  Glyzerin 
400  „ Coerulein  B Teig 
50  ,,  Essigsäure  50°/o 
i 40  ,,  Fluorchrom 
[ 10  ,,  Wasser 
50  ,,  Oxalsäure 
1 Kilo. 


Schäden  schützt.  Da  der  Druck  mit  den  in  jeder  Beziehung  echten  Chromentwicklungs-, 
Beizen-  und  Vigoureuxfarben  keine  grösseren  Auslagen  für  längere  Arbeitszeit,  Mehrverbrauch 
an  Dampf  usw.  erfordert  als  der  Druck  mit  Säurefarbstoffen,  der  Preisunterschied  zwischen 
echten  und  weniger  echten  Farben  im  Druck  mithin  viel  geringer  ist  als  beim  Färben,  so  ist 
die  Anwendung  der  ersteren  soviel  als  möglich  zu  empfehlen,  und  es  sollte  nur  in  den  Fällen, 
wo  es  die  Eigenart  der  Farbe  und  andere  dringende  Umstände  verlangen,  zu  den  Säure- 
far.bstoffen  gegriffen  werden. 

Als  Anhalt  für  die  Bereitung  der  Druckfarben  mögen  zusammen  mit  den  den  Färbungen 
beigegebenen  Rezepten  die  folgenden  Angaben  dienen: 

Bei  der  Verwendung  von  Säure-  und  Dianilfarbstoffen  löst  man  zur  Bereitung  der 
Druckfarben  zuerst  den  Farbstoff  in  der  angegebenen  Menge  heissem  Wasser,  gibt  die 
Verdickung  hinzu  und  kocht  bis  zur  vollständigen  Lösung,  darauf  kühlt  man  die  Paste  ab, 
gibt  die  anderen  Zusätze  in  der  angegebenen  Menge  und  stellt  auf  1 Ko.  ein. 

Auf  diese  Weise  können  nach  den  oben  -angegebenen  Vorschriften  alle  Säurefarbstoffe, 
mit  Ausnahme  der  sauren  schwarzen  Azofarbstoffe  gedruckt  werden.  Durch  Zugabe  von  10 
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bis  20  g Alaun  auf  das  Kilo  Druckfarbe  wird  eine  noch  bessere  Fixierung  der  Farbstoffe  erzielt, 
dabei  ist  zu  beachten,  dass  Chromotrop  2R,  BB,  6B,  8B  und  10  B erheblich  blauer  und 
echter  durch  den  Zusatz  von  Alaun  werden. 

Bei  der  Verwendung  von  Echtbeizenblau  wird  der  Farbstoff  in  heissem  Wasser  gelöst, 
zur  Lösung  gibt  man  das  Britishgum  und  kocht  bis  zur  vollständigen  Lösung  desselben.  Darauf 
kühlt  man  ab,  gibt  Glyzerin,  Essigsäure  und  Schwefelsäure  und  schliesslich  das  mit  Wasser 
angeteigte  Fluorchrom  und  Natriumchlorat  zu. 

Zur  guten  Fixierung  der  mit  Echtbeizenblau  B und  R hergestellten  Drucke  empfiehlt 
es  sich,  kräftiger  als  sonst  zu  dämpfen  und  zwar  1 1/2  Stunde  mit  */2  At.  Druck  unter  lang- 
sam durchziehendem  Dampf. 

Für  die  Vigoureuxfarben  geschieht  die  Herstellung  der  Druckfarben  in  derselben  Weise, 
wie  bei  Echtbeizenblau  angegeben  wurde. 

Nach  denselben  Vorschriften  lassen  sich  ausserdem  die  Säure- Alizarinfarbstoffe,  ins- 
besondere die  Säure-Alizarinsehwarz  drucken. 

Die  Herstellung  von  Druckfarben  unter  Anwendung  von  Beizenfarbstoffen  geschieht  in 
derselben  Weise  wie  in  den  anderen  Fällen,  indem  man  in  der  wässrigen  Farbstofflösung 
bezw.  in  dem  verdünnten  Teigfarbstoff  die  Verdickung  durch  Kochen  gut  löst  und  erst  nach 
dem  Abkühlen  der  Paste  die  anderen  Zusätze,  insbesondere  das  zum  Entwickeln  notwendige 
Metallsalz  zugibt.  Im  Falle  der  Verwendung  von  bisulfierten  Farbstoffen  (vergl.  Band  I,  S.  142) 
löst  man  zuerst  die  Verdickung  durch  Kochen  in  Wasser,  in  dem  schon  etwa  zum  Nuancieren 
nötige  geringe  Mengen  Säurefarbstoffe  gelöst  sind,  darauf  wird  abgekühlt  und  dann  erst  der 
bisulfierte  Farbstoff  und  hinterher  die  anderen  Zusätze  zugegeben. 


Unfälle  beim  Färben  von  Kammzug. 
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Unfälle  beim  Färben  von  Kammzug  ereignen  sich  verhältnismässig  seltener  als  beim 
Färben  von  loser  Wolle,  Garn  oder  Stückware.  Dies  rührt  daher,  dass  einmal  der  Kammzug 
meist  in  gut  gereinigter  Form  zum  Färben  gelangt  und  ferner  infolge  des  Färbens  im  Apparat 
vor  vielen  Zufälligkeiten  geschützt  ist,  die  sonst  von  aussen  während  des  Färbeprozesses  an 
die  Waren  herantreten  können. 


Die  Misstände,  welche  am  häufigsten  dem  Kammzugfärber  entgegentreten,  sind  die 
folgenden. 

An  der  Eintrittsstell  e der  Färbeflotte  tritt  Farbstoff abscheidung  auf, 
die  zu  teil  weisem  oder  vollständigem  Versagen  der  Pumpwirkung  führen 
kann;  das  erste  Waschbad  zeigt  ein  starkes  Herunterfallen  von  1*  arbstoff: 
der  benutzte  Farbstoff  eignet  sich  infolge  Schwerlöslichkeit  nicht  zum  Färben  von  Kammzug 
auf  dem  Apparat,  häufiger  jedoch  ist  die  Ursache  die,  dass  beim  Färben  nicht  sachgemäss 
verfahren  wurde,  indem  je  nach  der  Natur  der  angewendeten  Farbstoffe  das  Bad  vielleicht  zu 
schnell  erwärmt  oder  die  zum  Ausziehen  benutzte  Säure  zu  schnell  zugegeben  wurde.  Viel- 
leicht wurde  auch,  falls  die  obigen  Klagen  auftreten,  auf  gutes  Lösen  des  Farbstoffs  nicht 
genug  Rücksicht  genommen;  es  sei  hier  daran  erinnert,  dass  manche  Farbstoffe,  wie  Alizarin- 
braun  Teig,  Coerulein  Teig  unter  Zusatz  von  Ammoniak  gelöst  und  angefärbt  werden  müssen; 
geschah  dies  nicht  oder  wurde  das  Bad  zu  schnell  oder  zu  stark  angesäuert,  so  fällt  der  Farb- 
stoff zu  schnell  aus,  wird  zum  grössten  Teil  an  der  Eintrittstelle  der  Flotte  auf  der  Bobine  ab- 
filtriert und  bewirkt  so  die  oben  genannten  Misstände.  Hand  in  Hand  damit  geht  eine  schlechte 
Waschechtheit  der  Färbung,  so  dass  der  Farbstoff  in  den  Waschbädern  der  Lisseuse  stark 
herunterfällt. 


Die  Färbungen  schmieren  durchweg  stark  ab:  Der  Zug  war  nicht  rem, 
sondern  enthielt  fettige  Bestandteile,  Spinnöl  usw.,  so  dass  eine  gute  Fixierung  des  Farbstoffs 
nicht  eintreten  konnte.  Zur  Vermeidung  dieses  Übelstands  muss  der  Zug  vor  dem  Färben 
lauwarm  mit  Ammoniak,  nötigenfalls  mit  Soda  behandelt  werden. 

In  dem  gefärbten  Zug  zeigen  sich  weisse,  ungefärbte  Stellen,  sog. 
Nester:  Wenngleich  dieser  Fehler  in  vielen  Fällen  nicht  von  schwerwiegender  Natur  ist,  da 
durch  das  Krempeln  und  Verspinnen  derartige  Stellen  zum  Verschwinden  gebracht  werden, 
so  ist  seine  Vermeidung  doch  stets  wünschenswert.  Die  Ursache  für  die  Nesterbildung  liegt 
meist  in  mangelhaftem  Arbeiten  der  Pumpvorrichtung,  das  entweder  eine  Folge  zu  schwacher 
oder  unsachgemässer  Konstruktion  der  Pumpe  ist  oder  durch  Versagen  der  Flottenzirkulation 
infolge  Farbstoffausscheidung,  wie  zuerst  angegeben,  hervorgerufen  wird. 

Der  Kamm  zu  g zeigt  nach  dem  Färben  und  Trocknen  einen  klebrigen, 
schmierigen  Griff  und  läuft  schlecht  beim  Spinnen.  Dieser  Nachteil  tritt  nament- 
lich bei  Farben,  die  mit  Säure-  und  Chromentwicklungsfärbstoffen,  seltener  bei  solchen,  die  mit 
Beizenfarbstoffen  gefärbt  wurden,  auf.  Seine  Entstehung  erklärt  sich  auf  folgende  Weise.  Viel- 
fach beschickt  man  schon  das  erste  Waschbad  in  der  Lisseuse  mit  Seifenlösung;  dieses  Vor- 
gehen ist  bei  den  mit  Beizenfarbstoffen  hergestellten  Färbungen  meist  ohne  Bedenken,  da  sich 
bei  diesen  am  Schluss  der  Färbeoperation  fast  keine  Säure  mehr  in  der  Ware  befindet,  so 
dass  das  Seifenbad  intakt  bleibt.  Anders  verhält  es  sich  bei  mit  Säure-  und  Chroment- 
wicklungsfarbstoffen hergestellten  Farben,  die  bis  zuletzt  im  ziemlich  stark  sauren  Farbbac 
cefärbt  werden.  Werden  so  gefärbte  Waren  nun  nach  dem  Färben  zum  Spülen  und  Waschen 
direkt  in  ein  Seifenbad  gebracht,  so  zersetzt  die  in  der  Ware  befindliche  reichliche  Menge 
Säure  das  Seifenbad,  es  scheidet  sich  freie  Fettsäure  aus,  die  dem  Zug  den  klebrigen  Griff 
verleiht  und  zu  einem  schlechten  Spinnergebnis  infolge  des  Klebens  des  Zugs  und  Vei- 
schmierens  der  Beschläge  der  Spinnmaschinen  führt.  Es  empfiehlt  sich  deshalb,  in  allen  Fallen 
das  erste  Spülbad  der  Lisseuse  nicht  mit  Seifenlösung,  sondern  nur  mit  Wasser  zu  beschicken; 
am  besten  verfährt  man  aber,  wenn  man  dem  letzteren  etwas  Ammoniak  zum  Neutralisieren 
der  mit  dem  Zug  in  das  Spülbad  gelangenden  Säure  hinzugibt,  auf  diese  Weise  wird  die  Aus- 
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Scheidung  von  freier  Fettsäure  in  der  im  zweiten  Spülbad  befindlichen  Seifenlösung  am 
sichersten  vermieden. 

Die  Bobinen  zeigen  oben  und  unten  stark  verschiedene  Farbe: 

Wenn  dieser  Fehler  nicht  von  vornherein  durch  zu  schnelles  Auffärben  des  Farbstoffs, 
verursacht  durch  zu  schnellen  Säurezusatz  oder  zu  rasches  Erwärmen  des  Bades,  hervorgerufen 
ist  und  wenn  die  Flottenzirkulation  eine  gute  war,  so  rührt  er  meist  von  den  zum  Nuancieren 
nachgegebenen  Farbstoffen  her.  Gibt  man  daher  Beizenfarbstoffe  oder  schwer  egalisierende 
andere  Produkte  nachträglich  zu,  so  sorge  man  für  ein  langsames  Aufgehen  der  nachgegebenen 
Farbstoffe  durch  Abstumpfen  des  etwa  schon  ziemlich  sauren  FaVbbads  und  durch  Abschrecken 
der  Flotte  vor  dem  Zugeben.  Das  Nachgeben  von  Beizenfarbstoffen  und  den  Zusatz  von 
Chromentwicklungsfarbstoffen  nach  dem  Chromzusatz  bewirkt  man  — mit  Ausnahme  der  gut 
egalisierenden  Produkte  der  letzteren  Gruppe,  wie  Säure-Alizarinbraun,  Säure-Alizaringrau, 
Säure-Alizarinviolett  N,  Säure-Alizaringranat  R — nie  ohne  die  obigen  Vorsichtsmassregeln. 
Am  sichersten  verfährt  man , wenn  man  die  letzten  Zusätze  mit  unseren  anerkannt  gut  egali- 
sierenden Farbstoffen  Patentblau  A,  Walkblau  2R  extra,  Säureviolett  5BF,  Echtsäureviolett  R 
und  A2R  bewirkt,  die  in  Mengen  bis  etwa  0,5  °/o  angewandt  in  ihren  Färbungen  neben  ihrer 
guten  Licht-  und  Alkaliechtheit  eine  vorzügliche  Walkechtheit  besitzen,  so  dass  diesbezüglich 
keine  Klagen  über  mangelnde  Echtheit  der  mit  ihnen  nuancierten  Färbungen  selbst  bei  hohen 
Anforderungen  zu  erwarten  sind. 
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Echtsäureviolett  I 56,  58,  124. 

Effekte  in  Buckskins  und  Melangen  II  42. 
Effektfäden,  Anfärben  von  I 4. 

Egalisieren  I 120. 

Egalisierungsvermögen  I 124. 

Einfarbige  Stoffe  in  der  losen  Wolle  gefärbt 
II  17. 

Eisenvitriol  I 173. 

Enden  II  63. 

Entgerbern  I 11. 

Entgerbern  wollfarbiger  Waren  II  81- 
Entschweissen  der  Wolle  II  7. 
Entwicklungsfarbstoffe  I 131. 

Eosin  I 74,  127. 

Erhöhte  Glaubersalzmenge  I 122. 

Erythrosin  I 74,  127. 

Essigsäure  I 174. 

Essigsaures  Ammon  I 175. 

Essigsaurer  Kalk  I 175. 

Essigsaures  Natron  I 175. 
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F. 

Färbeapparate  für  Kammzug  II  93. 
Färbeapparate  für  loses  Material  II  15. 
Färbekessel  für  loses  Material  II  14. 

Färben  auf  der  Küpe  I 117,  145. 

Färben  auf  Vorbeize  I 116,  137. 

Färben  im  alkalischen  Bade  I 115,  126. 
Färben  im  essigsauren  Bade  I 115,  127. 
Färben  im  neutralen  Bade  I 116,  128. 

Färben  im  sauren  Bade  I 115,  120. 

Färben  im  sauren  Bade  und  Entwickeln  mit 
Metallsalzen  I 116,  130. 

Färben  loser  Baumwolle  II  74. 

Färben  loser  Wolle  für  einfarbige  Stoffe  II  17. 
Färben  loser  Wolle  für  mehrfarbige  Stoffe  II  42. 
Färben  von  Kammzug  für  leichte  Walke  II  113. 
Färben  von  Kammzug  für  schwere  Walke  II  96. 
Färben  von  Kammzug  für  Strickgarne  und 
Trikotagen  II  131. 

Färben  von  Kunstwolle,  die  nicht  für  Walk- 
waren bestimmt  II  73. 

Färben  von  Kunstwolle  für  Walkwaren  II  66. 
Faserarten,  Ursprung  und  Verhalten  der  II  3 
Fehler  in  Kammzugfarben  II  143. 

Fehler  in  wollfarbigen  Waren  II  89. 
Ferrosulfat  I 175. 

Fertigstellung  von  aus  Kunstwolle  gefertigten 
Waren  II  88. 

Fertigstellung  wollfarbiger  Waren  II  81. 
Fettige  Wollen  II  89. 

Fettwollen  II  8. 

Flavazin  I 16,  124. 

Flavophosphin  I 76,  128. 
Fluorchrom-Entwicklung  I 134. 

Formaldehyd  I 163,  175. 

Fuchsin  I 128,  129. 

G. 

Gärungsküpe  I 147,  II  22. 

Gallei'n  I 108,  144. 

Gerberwollen  II  8. 

Gerbsäure  I 175. 

Gewichte  I 193. 

Glaubersalz  I 175. 

Glyzerin  I 176. 

Guernseyblau  I 64,  125. 

H. 

Härtebestimmung  des  Wassers  I 190. 
Heisswasserwalke  I 10. 

Herrenstoffe,  Kammzug  für  II  96. 
Herrenstoffe,  lose  Wolle  für  II  42. 


Hirschhornsalz  I 176. 

Höchster  Küpe  I 152,  II  26. 

Holzessigsaures  Eisen  I 176. 

Hydrosulfit  I 153,  158,  176. 

Hydrosulfit,  Abziehen  von  Kunstwolle  mit  II  65. 
Hydrosulfit,  Bleichen  von  Wolle  mit  II  44. 
Hydrosulfit küpen  I 151,  II  26. 

I. 

Indigo  I 110,  117,  156,  II  22,  98. 

Indigoersatz  I 70,  125. 

Indigoküpe  I 157. 

Indigoweiss  I 157. 

Indulinfarbstoffe  I 115. 

Insolation  I 7. 


j Kaiserblau  I 125. 

Kalialaun  I 177. 

Kaliumbichromat  I 177. 

Kaliumkarbonat  I 177. 

[ Kaliumpermanganat  I 177. 

Kalk  I 177. 

Kaltwasserwalke  I 10. 

Kalziumazetat  I 177. 

Kalziumhypochlorit  I 177. 

Kammzug  II  91. 

! Kammzugdruck  II  137. 

Kammzug  für  leichte  Walke  II  113. 
Kammzug  für  schwere  Walke  II  96. 
Kammzug  für  Strickgarne  II  131. 

Kaolin  II  10. 

Karbonisierechtheit  I 9. 

Karbonisieren  loser  Wolle  II  12. 
Karbonisieren  wollfarbiger  Waren  II  85. 
J Karbonisieren  von  Kunstwolle  II  63. 

I Karbonisieröfen  II  12. 

Kesselsteinbildung  I 191. 

Kieselgur  II  10. 

Klauder-Weldon-Apparat  II  16. 

Kochsalz  I 177. 

Kohlenhydrate  I 177. 

Kohlensaures  Ammon  I 177. 
Kohlensaures  Kali  I 178. 

Kohlensaures  Natron  I 178. 

Krapp  I 178. 

Kresotingelb  I 18,  124. 

Kristallbisulfit  I 178,  II  43. 
Ivristallponceau  I 30,  124. 

Kristallviolett  I 80,  128,  129. 

Küpenblau  II  22,  98. 

Küpenfärberei  I 145. 

KunStwolle  II  63. 
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Kunstwolle,  Fertigstellung  von  aus  Kunstwolle 
gefertigten  Waren  II  88. 

Kunstwolle  für  Walkwaren  II  66. 

Kunstwolle,  nicht  für  Walkwaren  II  78. 
Kupferblau  I 86,  136. 

Kupferrot  I 86,  136. 

Kupferschwarz  I 86,  136. 

Kupfervitriol  I 178. 

Kupfervitriol-Entwicklung  I 136. 

L. 

Längsfaltenstreifen  I 122,  II  90. 

Laktolin  I 140,  178. 

Lanoglaucin  I 98. 

Leim  I 178. 

Leviathan  II  8. 

Lichtblau  I 64,  125. 

Lichtechtheit  I 6. 

Livreetuch  II  17. 

Lösen  der  Farbstoffe  I 117. 

Loden  II  81. 

Lumpen  II  63. 

M. 

Magnesiumchlorid  I 178. 

Magnesiumsulfat  I 178. 

Malachitgrün  I 80,  128,  129. 

Marineblau  I 64,  125. 

Marron  I 60,  125. 

Marseillerseife  I 178. 

Masse  und  Gewichte  I 193. 

Melierfasern  II  73. 

Melierte  Stoffe,  Färben  von  Wolle  für  II  42. 
Metanilgelb  I 124. 

Methylalkaliblau  I 66,  126. 

Methylblau  für  Baumwolle  I 64,  125. 
Methylengelb  I 76,  128,  129. 

Methylenheliotrop  I 78,  128,  129. 
Methylenviolett  I 128,  129. 

Methylviolett  I 78,  80,  128,  129. 

Milchsäure  I 140,  178. 

Militärtuch  II  17. 

Mungo  II  63. 

N. 

Nachappretur  wollfarbiger  Waren  II  87. 
Nachchromierverfahren  I 131. 

Naphtalinblau  I 42,  44,  124. 
Naphtalindunkelblau  I 44,  124. 

Naphtalingrün  I 72,  125. 

Naphtolgelb  I 16)  124. 


Naphtolrot  I 30,  124. 

Naphtorubin  I 34,  124. 

Nassdekatur  I 10. 

Nassoviascharlach  I 24,  124. 
Natriumazetat  I 179. 

Natriumbichromat  I 179. 

Natriumbisulfat  1 179,  II  12. 
Natriumbisulfit  I 179. 

Natnumchlorat  1 179. 

Natriumhydrosulfit  I 179. 
Natriumhydroxyd  I 179. 

Natriumkarbonat  I 179. 

Natriumphosphat  I 179. 

Natriumsilikat  I 179. 

Natriumsulfat  I 180. 

Natriumsuperoxyd  1 180,  II  43. 
Natriumthiosulfat  1 180. 

Natronlauge  I 180. 

Neucoccin  I 124. 

Neufuchsin  I 78,  128,  129. 

Neutralblau  I 62,  125. 

Neutralviolett  I 62,  125. 

Nigrosin  I 54,  124. 

Nitrofarbstoffe  I 115. 

o. 

Olein  I 180. 

Opalblau  I 64,  125. 

Orange  I 20,  22,  124. 

Orseilleersatz  I 40,  124. 

Orseillin  I 60,  125. 

Oxalsäure  I 181. 

Oxalsaures  Ammon  I 181. 
Oxalsäure-Beize  I 141. 

Oxydianilgelb  I 18,  124. 

P. 

Paletotstoffe  II  17. 

Patentblau  I 68,  70,  72,  125. 

Patentgrün  I 72,  125. 

Patentmarineblau  I 44,  124. 

Phenolphtalein  I 181. 

Phloxin  I 74,  127. 

Phosphin  I 76,  128. 

Phosphorsaures  Natron  I 181. 

Ponceau  I 28,  30,  124. 

Pottasche  I 181. 

Pottingprozess  I 10,  II  87. 

Präparat  I 181. 

Präparieren  der  Wolle  mit  Tannin  I 162. 
Pressen  I 87. 

Purpurblau  I 64,  125. 
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Q. 

Querstreifen  I 122. 

R. 

Reibechtheit  I 6. 

Reinblau  I 64,  125. 

Resorcinfarbstoffe  I 115,  127. 

Rhodamin  I 60,  78,  125,  128,  129. 
Rhodanammon  I 181. 

Roccellin  I 30,  124. 

Rose  Bengale  I 74,  127. 

Rosolan  I 128,  129. 

Rot  I 125. 

S. 

Safranin  I 78,  128,  129. 

Salmiak  1 181. 

Salmiakgeist  I 168. 

Salpetersäure  I 182,  II  65. 

Salzsäure  I 183,  II  12. 

Säure- Alizarinblau  I 90,  134,  135,  144. 

Säure- Alizarinblauschwarz  I 92,  108,  134,  135. 
Säure-Alizarinbraun  I 84,  133,  135. 
Säure-Alizarindunkelblau  I 90,  134,  135. 
Säure-Alizaringelb  I 82,  100,  133,  134,  144. 
Säure-Alizaringranat  I 84,  133,  135. 

Säure- Alizaringrau  I 54,  92,  124,  134,  135. 
Säure-Alizaringrün  I 92,  134,  135. 

Säure- Alizarinrot  I 84,  133,  135. 
Säure-Alizarinschwarz  I 94,  96,  134,  135. 
Säure-Alizarinviolett  I 88,  133,  135. 
Säurecerise  1 60,  125. 

Säurefarbstoffe  I 115. 

Säurefuchsin  I 60,  125. 

Säuregrün  I 72,  125. 

Säuregrünlösung  I 72,  125. 

Säuremarron  I 60,  125 
Säure rosamin  I 58,  124. 

Säureviolett  I 60,  62,  125. 

Scherhaare  II  73. 

Schipperigfärben  I 121. 

Schmutzwollen  II  8. 

Schwefel  I 184. 

Schwefelbeize  I 129. 

Schwefelechtheit  I 9. 

Schwefelfarben  I 128. 

Schwefelfarbstoffe  II  74. 

Schwefelsäure  I 184,  II  12,  64,  85. 
Schwefelsaures  Eisenoxydul  I 186. 
Schwefelsaures  Kupfer  I 186. 

Schwefelsaures  Natron  I 186. 

Schwefelsäure  Tonerde  I 186. 


Schweflige  Säure  I 186,  II  43,  111. 
Schweissechtheit  I 13. 

Seide,  Anfärben  von  (im  sauren  Bad)  I 5. 
Seidenwolle  I 161. 

Seidenwollschwarz  I 52. 

Seife  I 186. 

Shoddy  II  63. 

Soda  I 187,  II  64. 

Sodaechtheit  I 11. 

Sodaküpe  I 149. 

Sodaprobe  I 13. 

Sortieren  von  Kunstwolle  II  63. 

Spezifisches  Gewicht,  Tabellen  über  I 196. 
Spickmittel,  Entfernung  der  II  81. 

Stammküpe  1 151. 

Stärke  I 188. 

Stärkeverhältnis  zwischen  Teig-  und  Pulver- 
Farbstoffen  I 119. 

Stockflecken  II  90. 

Strassenstaub,  Echtheit  gegen  1 13. 
Strickgarne,  Färben  von  Kammzug  für  II  131. 
Strumpfwaren,  Färben  von  Kammzug  für  II 131. 
Substanzflecken  I 120,  121. 

Sulfat  I 188. 

T. 

Tabellen  1 193. 

Tannieren  von  Wolle  I 161. 

Tannin  1 161,  188. 

Tartrazin  I 16,  124. 

Teppiche  aus  Kunstwolle  II  73. 
Tetrachlorkohlenstoff  II  10. 
Thermometer-Einteilungen  I 195. 
Thiogenfarbstoffe  zum  Färben  von  Baumwolle 
II  74. 

Thybet  II  63. 

Tournantöl  I 189. 

Trikotageartikel  aus  Kunstwolle  II  73. 
Trikotagen,  Färben  von  Kammzug  für  II  131. 
Triphenylmethanfarbstoffe  I 115. 
Trockendekatur  I 8. 

Tuchblau  I 64,  125. 

Tuche,  einfarbige,  in  der  losen  Wolle  gefärbt 
II  17. 

Tuche,  mehrfarbige  II  42. 

Tuchrot  I 34,  124. 

Türkischrot  I 189. 

u. 

Uebermangansaures  Kali  I 189. 

Unfälle  beim  Färben  losen  Materials  II  89. 
Unfälle  beim  Färben  von  Kammzug  II  143. 
Ungenügende  Durchfärbung  I 122. 
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Universalgarne  I 160. 

Uniwaren,  wollfarbig  II  17. 
Unterchlorigsaurer  Kalk  I 189. 
Unterschwefligsaures  Natron  I 189. 

Urin  1 189. 

Urinküpe,  Siebenbürgener  II  22. 

V. 

Veränderung  der  Eigenschaften  der  Wolle 
I 117,  160. 

Verminderung  der  Säuremenge  I 122. 
Vesuvin  I 76,  128. 

Victoriablau  I 62,  80,  125,  128,  129. 
Victoriagelb  I 20,  124. 

Victoriarubin  I 30,  124. 

Victoriascharlach  I 26,  124. 

Victoriaviolett  I 40,  42,  124. 

Vigoureuxbraun  I 98. 

Vigoureuxdruck  II  187. 

Vigoureuxgelb  I 98. 

Vigoureuxgrau  I 98. 

Vigoureuxrot  I 98. 

Vigoureuxschwarz  I 98. 

Vollblau  I 64,  125. 

Vorhangstoffe  aus  Kunstwolle  II  73. 

w. 

Wagentuch  II  17. 

Waid  I 189. 

Waidküpe  I 149. 

Walkblau  I 56,  124. 

Walke,  alkalische  II  83. 

Walkechtheit'  I 11. 

Walke,  saure  II  83. 

Walkerde  I 189. 

Walken  wollfarbiger  Waren  II  83. 


Walkgelb  I 16,  124. 

Walklaugen  II  83. 

Walkmaschinen  II  83. 

Walkscharlach  I 24,  124. 

Waschblau  I 125. 

Waschechtheit  I 11. 

Waschen  der  Wolle  mit  Alkalien  II  7. 
Waschen  der  Loden  II  81. 

Waschen  der  Wolle  mit  organischen  Lösungs- 
mitteln II  9. 

Waschmaschinen  11  8. 

Wasser  I 189. 

Wasserblau  I 64,  125. 

Wasserechtheit  I 10. 

Wasserglas  I 192. 

Wasserreinigung  I 191. 

Wasserstoffsuperoxyd  I 192,  II  43. 

Weinsäure  I 192,  II  12. 

Weinstein  1 139,  192. 

Weinsteinpräparat  I 192. 

Weinsteinpräparat,  Karbonisieren  mit  II  12. 
Weissschaben  von  Tuchen  II  13. 

Weizenkleie  I 192. 

Wolken  in  Stückware  I 122. 

Wolle,  Färben  von  — für  Buckskins  und  Me- 
langen II  42. 

Wolle,  Färben  von  — für  einfarbige  Stoffe  II 17. 
Wollschweiss  II  7. 

Wollstaub  II  73. 

Wollwäsche  II  7. 

Wollwäsche,  schlechte  II  89. 

z. 

Zinkstaub  I 192. 

Zinnchlorid  I 192. 

Zuckersäure  I 192. 
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